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Vor entiheidenden Stunden. 


Um das Durchmarſchrechl. — Eine offiziöie deutihe Erklärung. — Strefemann und Briand. — 
der Garantiepaft ohne Oſtverlräge. 8 


Noch immer find die Meldungen der Weltpreſſe zum großen lichen Außerungen Briands über die Cſtfragen betrifft, ſo möchte 
Te opkimiſtiſch. Es ift freilich nicht alles jo glatt, wie man man hoffen, daß die Anweſenheit der iſchechiſchen und polniſchen 
danach annehmen könnte. Die Konflikte ſind groß genug, um die [Vertreter diefe Zuverſicht nicht beeinträchtigt. Beneſch ſcheint 
Sorgen weiterhin nicht zu vergeſſen. Immerhin ſcheint es, als auf jeden Fall vorläufig einen Standpunkt einzunehmen, der 
ob die Sitzungen in Locarno einen ganz erheblichen Fortſchritt nicht in die beruhigende Auffaſſung, die von franzöſiſcher Seite 
pegen die vorangegangenen ergebnisloſen Konferenzen gebracht | verbreitet wird, hineinpaßt. Wie ich erfahre, hat Beneſch ſein 
ätten. Paris ift die Preſſe fait durchweg freundlicher Stim⸗ ſchnelles Erſcheinen in Locarno, das man erſt für Donnerstag 
mung. ur die radikalen Männer der Rechten, die ſtark unter erwartete, mit der harmloſen Erklärung gerechtfertigt, es liege 
dem Einfluſſe Poincarés ſtehen, 9. 510 feindlich nach Locarno hin. dies an feinen Eiſenbahn verbindungen. Richtig ſcheint 

Im Augenblick befindet ſich die Konferenz in einem ent- aber zu fein, daß er fo ſchnell wie möglich in die Verhandlungen 
ſcheidenden Stadium. Inzwischen ift Beneſch und Skrzysskiſ über die Oſtfragen eingreifen wollte. Er ſteht dabei übrigens auf 
eifrig an der Arbeit. Die Franzoſen find etwas nervös geworden. dem Standpunkt, daß er ein voll berechtigtes Mitglied 
Die dritte Vollſitzung dauerte ſehr lange. Sie begann um 2% Uhr ider Konferenz fei; und er läßt durchblicken — obwohl dieſer 
und endete nach 5½ Uhr abends. Nach Schluß der Konferenz] Meinung nicht allzu viel Gewicht beigelegt werden darf —, daß 
wurde folgendes Communiqué ausgegeben: „Die vierte Sitzung fer an den Konferensſitzungen teilnehmen könne. 8 f 
er Konferenz war der Erörterung derjenigen Fragen gewidmet, Tatſächlich jol Beneſch ſich hier auf Grund einer Einladung 
die ſich aus der Beteiligung der eventuellen Signatare des Sicher⸗ 1 die aber natürlich nicht, wenn die Sache auch ſo dar⸗ 
heitspaktes am Völkerbund ergaben. Im Verlaufe dieſer Erörte⸗geſtellt werden dürfte, als eine Einladung der Konferenz 
rung fand eine Generaldiskuſſion ſtatt, in welcher die 
Vertreter Deutſchlands, Frankreichs, Belgiens, Großbritanniens 
und Italiens nacheinander die Auffaſſungen ihrer Regierungen 
darlegten. Die Konferenz wurde auf Sonnabend, 10. Auguſt, 
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gelten kann, ſondern, wie ich feſtſtellen konnte, eine Einladung 
von franzöſiſcher Seite ijt.. Auch Polen, deren anfäng⸗ 
liche Gruppe heute durch den polniſchen Geſandten in Bern vers 
ſtärkt wurde, tut ſo, als wenn ſie el an den Konferenz⸗ 


dertagt, an welchem Tage zwei Sitzungen ſtattfinden arbeiten beteiligt fein würden. Es i ſelbſtverſtändlich, daß ein 
ſollen, um 10 Uhr vormittags und um 2 Uhr nachmittags.“ derartiger Wechſel in der ganzen Struktur der Miniſterzuſammen⸗ 
| tunfi von Locarno nicht einſeitig von irgendeiner Seite ausgehen 
l Die großen Probleme. kann, ſondern in einem 1 E ohin beſchluß erfolgen müßte, 

an dem natürlich die Deutſchen, die bisher eine völlig] Ich 


Wie der Korreſpondent des „Berliner Tageblattes“, Erich 
Dombrowski, meldet, beſchäftigten ſich die Staatsmänner mit 
großen Problemen. Hauptſächlich wurde die Ausſprache 
m Völkerbunde gewidmet. Damit find erſt die eigentlichen 
; Schwierigkeiten in. Erſcheinung getreten. Das Communiqué- weift 
tlich auf die Konſequenzen hin, die ſich zwiſchen Völkerbund 
und Sicherheitspakt ergeben. Bekanntlich müſſen alle Verträge 
dem Generalſekretariat (laut Statut) zur Regiſtrierung eingereicht 
den. Weiterhin ſollte die Klärung des Schiedsgerichts ⸗ 
berfahrens erfolgen. Vandervelde hatte den Vorſchlag 
gemacht, daß für die politiſchen Fragen ein beſonderes Gres 
mium lein objektives, neutrales Gerichtskollegium) zu gründen fei 
Darunter falle auch dann der umſtrittene Artikel 16 der Völker⸗ 
bundsſatzungen mit dem aufgestellten Durchmarſchrecht. 
In der Generaldiskuſſion haben erſt einmal ſämtliche Dele- 
nen ihre programmatiſchen Erklärungen abge⸗ 
Beben, Damit follte die Erklärung abgegeben werden, daß von 
ker ſtbereinſtimmung in der Völkerbundsfrage noch 
eine Rede ſein kann. Vorerſt gaben erft einmal die Natin» 
nen ihre Mein ung kun d. Obwohl vie polniſche und tſche⸗ 
che Delegation in Locarno weilen, iſt eine Einladung zur Kon⸗ 
enz an ſie noch nicht ergangen. Es wird angenommen, daß 

Sa Delegationsführer erft; in der nächſten Woche bei den 

lußſitzungen zugelaſſen werden ſollen. ' 

In ber Frage des Art. 16, jo wird gemeldet, ſtehe Deutſchland 
ondert da. Man könne direkt von einer geſchloſſenen 
tont. der Alliierten ſprechen. Die gleiche Anſchauung 
rtteten die polniſchen führenden Blätter. Einzelne find geradezu 


gleichberechtigte Stellung einnehmen, die ſie 
zweifellos weiter wahren werden, mitwirken müßten. à 

Auch die von polniſcher Seite ſehr lebhaft verbreiteten Mit⸗ 
teilungen über eine Beteiligung Rußlands an den Ver⸗ 
handlungen ſtoßen vorläufig hier auf wenig Glauben. Es handelt 
ſich bis jetzt offenbar nur um einen Schachzug, der ſich nicht 
en Deutſchland, ſondern auch gegen Frank⸗ 
reich richten dürfte, das man in der Frage der Oſtverträge 
i den Fall, daß es doch nicht alle polniſchen Wünſche erfüllen 
0 


nur geg 


lte, beunruhigen möchte. Es ift bekannt, daß von engli- 
cher Seite dieſe Propaganda lebhaft abgelehnt wor⸗ 


n ift. } >} 
Das große Ereignis des heutigen s iſt jedoch nicht 
die Konferenzſſtzung ſelbſt mit all den er hie fig daran 
knüpfen, fondern die von uns ber gemeldete Zuſammen ⸗ 
kunft zwiſchen dem Reich 17 und Brian, 
Die Zuſammenkunft, die, wie es ſcheint, Tee une ebhaft 
Nerd und gefördert hat, ift die erſte unmittelbare und private 
egegnung zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſiſchen Staats⸗ 
er N Sie erfolgte in zwangloſer Form in dem 
unweit von Locarno gelegenen Ortchen Ascona, wo fih. die beiden 
Staatsmänner in einer Laube vor dem Reſtaurant „Helvetia 
bei einer Taie: Kaffee vor dem Mittageſſen zu einer ‚eineinhalb- 
ſtündigen Ausſprache zuſammenfanden. Die Unterredung vollzog 
jiġ in durchaus zwangloſer und fteundſchaftlicher Weiſe. 
gen · 
ur 


berühren dabei, wie verſichert wird, alle Fragen, die im ge 
wärtigen Augenblick zwiſchen Deutſchland und Seaniveich 5 
eg in iürer Mnfhauung nnb freiben, baf bie Konferenz Per er iiber e a rpa Gie 
inne „Graf er En r babe, wie von verſchiedenen Seiten beſtätigt wird, immer iber 
, . ber beutfc-frangs- 
r neschutigen: yub eine" Wöiche -von Min itinmnngen Met 
Hefe Behauptungen mit Tihitfherins Bea beden, das Nachkriegszeit das erfirebendwerte Ziel jei. Sie besprachen auch 
eee beſondere Frage, die ſolche Blätter nicht näher ee lan hie‘ price re iie, 
%%% 
i Frankreich und dem Oſtpakt. Es ſcheint danach noch eine Einigung 9255 m Kae E Er ju ð * RUHR ip 8 a 
glich, Die ranzöſiſche und engliſche Preſſe veſpricht ausführlich z u fe hen.“ 8 8 
Ma. oltung Dr. Luthers und Dr. Streſemanns und er- 3 1e j 
t 


15 daß Deutſchland beſſere Diplomaten befitt, 
3 man angenommen habe. 


die Haupischwierigteit nicht im Oftpatt. 


5 : Die Schachzüge. 
for Zu dem Spiel hinter den Kuliſſen gibt die „Köln. Ztg.“ 
genden anſchaulichen Bericht: 
A „Der heutige Verhandlungstag hatte tatſächlich den bedeut⸗ 
enen Charakter, den man vorausſehen konnte, da zweifellos die 
dragtung einen erſten Höhepunkt erreichte. Die heutige Sitzung 
achte, ſo kurz ſie war, doch 25 erſte wirklich tief- 


ſcheinlicher. 
Außenminiſter Vander veld 
Schubert auf, um mit ihm zu unterhandeln. 
mann ging in das Palace Hotel, um mit Briand zu 
ſprechen. Geſtern nachmittag lag über das Ergebnis noch nicht 
einmal eine gerüchtweiſe Auslaſſung vor. Einzelne Blätter mel⸗ 
den, daß die Beſprechungen bis in den ſpäten Nachmittag hinein 
gedauert haben. Graf Skrzynski hat die Preſſe zu einer 
Konferenz gebeten. Mit fieberhafter Eile geht die Konferenz in 
das entſcheidende Stadium. 

Die Beſorgnis einzelner Kreiſe wüchſt. Man glaubt, daß am 
heutigen Sonnabend noch eine ſcharfe Kriſe ausbrechen kann. 
Einzelne führende Politiker, auch Deutſchlands, teilen dieſe An ; 
ſicht nicht in der eben dargeſtellten Schärfe. Dazu ſollen Yn- 
zeichen vorhanden fein: 1. Der Weſtpakt iſt geſichert. Gr 
könnte ſofort paragraphiert werden, wenn nicht auch andere Pros 
bleme hier hineinſpielten (Völkerbund und Oſtverträge). Hierzu 
gehört als deutſche Forderung die Rüän mung der Kölner 
Zone. Die Frage der franzöſiſchen Garantie über die Oft» 
verträge planiert ſich. Briand hat die Meldungen, daß 
es zu einer Einigung mit Deutſchland gekommen fei, de men ; 
tiert, jedoch dabei erklärt, daß es zu früh ſei, hier genaue For⸗ 
meln aufzuſtellen. Was jedoch das Weſentliche iſt, das iſt 
die Tatſache, daß Frankreich die Abſicht hat, in der Oſt frage 


hende Erörterung der Frage der franzöſi⸗ 
làn Garantie der Oſtpakte, nachdem bereits in der 
Wa igen Sitzung hierüber eine vorbereitende Ausſprache erfolgt 
Antes Wenn die amtliche Verlautbarung heute mitteilt, daß einige 
* * an die Sachverſtändigen zurückgegangen ſeien, h fann 
5 emerkt werden, daß es ſich um Anträge zur Frage der fran⸗ 
Aſchen Garantie über den Oſtpakt handelt. Die Sachver⸗ 
Konfed ige n hatten auf Grund der geſtrigen Vollſitzung der 
do ferenz Vorf chläge ausgearbeitet, zu denen namentlich 
ee ütſcher Seite heute neue Einwendungen 
lei a wurden, die eine Nachprüfung notwendig machten. Eine 
zu ba ee der Geſichtspunkte ſcheint ſich dabei vollzogen 
eine ben, und es dürfte ſich beſtätigen, daß ſie ſich in der Richtung 
we E Garantie des Völkerbundes in der Frage der Oſtpakte be 
und z Noch ijt aber der Abgrund zwiſchen der franzöſiſchen 
tolto er deutſchen hei tief und breit, und es wird 
weit endig fein, daß man auf franzöſiſcher Seite die ganze Trag- 
erken einer negativen Haltung Frankreichs in dieſer“ Frage völlig eine offizielle Erklärung herauszugeben. 
nt, wenn man zu einer Beſeitigung der Schwierigkeiten ges Die polniſche Delegation hat in Locarno — fð wird ger 
we gen will. Die Möglichkeit hierzu ſcheint gegeben zu fein, und] meldet — eine ziemlich herbſtliche politif 
Rebe das Wort vom guten Willen, das in dieſen Tagen fo viel troffen. Zwar arbeiten die polniſchen Politiker ſehr rege, doch 
N irpo, wurde. wirklich einen Sinn hat, jo muß diefer gute] wird jede Außerung noch mit Zurückhaltung beachtet. 
wiae in dieſer Frage ſich durchſetzen. Sollten die Franzoſen Die Frage des Art. 16, wird in drei Teile geteilt: 
kant S verſtändnislos auf einer völlig einſeitigen Ga⸗ 1. Beteiligung Deutſchlands an der militäriſchen 
ibne. beharren, fo würden fie damit den Beweis erbringen, daß Sanktion bei einem europäiſchen Konflikt. 
n nichts am Gelingen des Paktes liegt. 2. Anerkennung des Durchmarſchrechtes für 
Sanp and erklärte heute abend, wie wir hören, daß die anderer Nationen. i 
obglei ſchwie igkeit nicht die franzöſiſche Garantie im Oſten ſei, 3. Die Teilnahme an wirtſchaftlichen Sanktionen. 
ich auch hier Schwierigkeiten bejtünden, ſondern, wie wir Die erften beiden Fragen follen bereite „ſturmrei]“ fein. 
tritt © derer Stelle mitteilen, die Frage des deutſchen Ein- | Der Kampf geht nur noch um den Punkt 3. 
zöſiſch n den Völkerbund, und auch in Außerungen, die auf fran⸗ alle Fragen noch nicht das lebte Wort geſprochen werden. Der 
un © Seite über die Teile des Paktes, die ſich mit dem Schieds-] Art. 16 ift eine Angelegenheit des Völkerbundes. Und alles, 
ſtarf chlichtungsverfahren beſchäftigen, fielen, konnte man eine was darüber in Locarno beſchloſſen werden ſollte, ift nur eine 
optimiſtiſche Färbung feſtſtellen. Was die etwas zuberſicht⸗J[BVorab machung, ohne geſchichtliche Pflicht. 
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Es iſt möglich, daß die Konferenz auf Grund der erfolgten 
perfönlichen Ausſprachen die ganzen Fragen weiter fördern 
kann. Es ift aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß die Qon- 
ferenz vor ein entſchiedenes Entweder — Oder 
geſtellt wir 


d. 
Graf Skrzynski will abreiſen? 


W. T. B. meldet: Der polniſche Außenminiſter, Graf 
Straynsti, ſagte in einem Interbiew mit dem Reuter⸗Ver⸗ 
treter in Locarno u. a.: Ich ſehe nicht ein, warum ich 
längex als ein paar Tage in Locarno bleiben 
— 0 olens Stellung it ganz klar. Ich bin nicht hier, um 
erigkeiten zu verürſachen, und zwei Tage werden für meine 
Arbeit ausreichen. Der Pakt it genügend, und wenn jemand 
wünſcht, Schwierigkeiten zu machen, dann wird man mit Hilfe 
des Artikels 16 Damit fertig werden. Es ijt ſicher, daß der 
Patt und ber Völkerbund niemals irgend 
eee, helfen werden, der den Wunſch hat, einen 
rieg anzufangen. Das iſt alles, was ich ſelbſt oder 
ſonſt jemand wünſcht.“ : 


Graf Straņhsti zur internationalen Preſſe. 


Der polniſche Ascher e Skrzynski hat allen Korre⸗ 
nien ausländiſ Blätter in Locarno eine Unterredung 
gewährt, in der er folgende Charakteriſtik der Beratungen in Los 
carne gab: „Das in Locarno zur Entſcheidung vorliegende Problem 
b die ganze Welt und iſt ſo bedeutend, daß es zu 
großer Arie Sn den Worten zwingt. Ich bin erſt geſtern 
angekommen, und Sie wiſſen, meine Herren, über den Verlauf 
der bisherigen Beratungen mehr als ich. Ich will jedoch gleich 
von vornherein jede Zweideutigkeit vermeiden und kläre deshalb 
auf, weshalb ich hergekommen bin. 

Ich bin auf die Einladung einiger Mächte, die an den 
Beratungen teilnehmen, nach Locarno gekommen. Ich bin herge⸗ 
kammen, um Fra en zu beſprechen, die mein Land betreffen 
bin vollen Glaubens, das große Sicherheitsproblem hier 
realiſiert wird. Ich bin zu einer Ubereinkunft ſehr 
geneigt, aber ich weiß auch, die Sicherheit Europas ſich 
nicht nur in einem tor einſchließen läßt. Die polniſche 
Regierung erkennt die Grundſätze des Dokumenkes an, das für die 
Welt kein güktiges Dokument darſtellt, aber deſſen Geiſt den 
Krieg als internationales Verbrechen anſieht 
und ittige Fragen friedlich im Wege des Schiedsſpruchs 
löfen will. Ich denke hierbei an das Protokoll. Dieſer Frie⸗ 
densgeiſt belebt meine Regierung in ihrer allgeme inen Poli⸗ 
tik und ift. die Direktive unſerer internationalen 
Politft. Mich belebt der Geiſt des Optimismus, und ich hoffe, 
daß die Vernunft, die die Arbeit in Locarno nimmt, dazu 
fi ren wird, daß die gegenwärtigen Verhandlungen zu einem dem 

llge meinwehl e de kommen werden. Es beſtehen 

j die Politik des Alltags und der 

leinen Konflikte und dann die Politik, die von der Viſton 

ift, die einen Krieg ausſchließt, und 

Dieſer zweiten Politik will 
dienen und ſie meine Politik nennen.“ 

Nach den Ausführungen e e ſtellten ameti- 
kaniſche. den tſche und italieniſche Journaliſten eine Reihe von 
Fragen, auf die der Miniſter in franzöſiſcher, deutſcher 
i che antwortete. Unter den Fra- 
gen beträſen die wichligſten die Prozedur des Anſchluſſes 

olens an die Verhandlungen in Locarno, worauf 
der Miniſter antwortete: Es iſt keine Konferenz, ſondern 
nur eine Niniſterunterredung. An dieſer Unterredung 
können alle hier anweſenden Außenminiſter teilnehmen. Die 
Unterredu können zwiſchen zwei Miniſtern, drei fünf oder 
ſteben Miniſtern abgehallen werden. Ich kann an ihnen uns 
davon teilnehmen, wie viele meiner Kollegen 
der anderen Ländet dieſe Unterredungen Bien 

Auf eine Frage über den Beſuch Tſchitſcherins gab Herr 

Beſuch bedeutet eine Beſſe⸗ 


t Begiehungen und fließt aus der jetzt Polen 
Ber der angewandten allgemeinen Politik der Sowjets. 

ir joben Fragen befprochen, die mit bem Rigaer Vertrage 
verknüpft find, und auch die wirtſchaftlichen Beziehungen beider 
Länder wurden erörtert. Es kann ſein, daß andere dieſen Beſuch 
u anderen Zwecken ausnutzen wollten. Aber das, was ich gejagt 
abe, entſpricht der Wirklichkeit. 


Der Artilel 16 des verſailler Friedens⸗ 
pertrages. 


dieſen Wochen ift: die Debatte um den fog. Art. 16 des 
Bettler ene entbrannt. Auf tele Artikel ruht 
das Durch ſchrecht, gegen welches ſich bekanntlich 
Deutſchland wehrt. Ein großer Teil unſerer Lefer, ja der Beis 
tungsleſer überhaupt, kennt den Inhalt dieſes Artikels nicht, der 
jetzt von ſo weittragender Bedeutung geworden iſt. Wir bringen 
ihn nachſtehend zur Information. Er lautet in deutſcher Über⸗ 
ſetzung wörtlich wie fotgt: f t É 
ER reitet ein ndesmitglied entgegen den in den Ar: 
titeln. 12, 13 und 15 übernommenen Verpflichtungen zum 

Kriege, Fy wird es ohne weiteres fo angeſehen, als hätte ef 
eine riegs handlung gegen alle anderer 
Bundes mitglieder begangen. Dieſe verpflichten ſich, 
unverzützlich alle Handels⸗ und Finanzbeziehungen zu ihm 
abzubrechen, ihren Staatsangehörigen jeden Verkehr mit 
den Staatsangehörigen des vertragsbrüchigen Staates zu 
unterſagen und alle finanziellen, Handels⸗ und perſönlichen 
Verbindungen zwiſchen den Staatsangehörigen dieſes Staates 
und jebes anderen Staates, gleichviel ob Bundesmitglied oder 
nicht, abzuſchneiben. 

In dieſem Falle ift der Rat verpflichtet, den verſchiedenen 
beteiligten Regierungen borgufählogen, mit welchen Land- und 
Seeſtreitkräften jedes Bundesmitglied für fein Teil zu der 
bewaffneten Macht beizutragen hat, die den Bundesverpflich⸗ 
tungen Achtung zu berſchaſſen beſtimmt iſt. 

i undesmitglieder fagen ſich außerdem wechſelſeitige 
Unterſtützung bei Ausführung der auf Grund dieſes Artikels 
zu ergreifenden wirtſchaftlichen und finanziellen Maßnahmen 
zu, um die damit ver undenen Verluſte und Nachteile auf das 
Mindeſtmaß e e Sie unterſtützen ſich gleichfalls 
wechſelſeitig in dem Widerſtand gegen jede Sondermaßnahme, 
die der vertragsbrüchige Staat gegen eines von ihnen richtet. 
Sie veranlaſſen alles Erforderliche, um den Streitkräften eines 
jeben Bundesmitgliedes, das an einem gemeinſamen Vorgehen 
zur Wahrung der Bunbesverpflichtangen teilnimmt, den 
Durchzug durch ihr Gebiet zu ermöglichen. 
Jedes Mitglied, das of der Verletzung einer aus der 
Satzung entſpringenden Verpflichtung ſchuldig macht, kann aus 
dem Bunde ausgeſchloſſen werden. Die Ausſchließung wird 
durch Abſtimmung aller anderen im Rate vertretenen Bundes⸗ 
mitalieder ausgeſprochen.“ 


Breslau. 


t 


+ Pofener Tageblatt. 4- | 
Gerüchle über eine Kabineltskriſe. 


Miniſterpräſident Grabski beim Staalspräſidenten. — Die Preſſe und der Sejm. — Sitzung des 
Seniorenfonvents. — Ruhige Nerven. — Kückſicht auf Locarno. 


Die programmrede Grabstis 
vor dem Sejm. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 


Herr Grabski ſprach, und die Kammer hörte ihm mit 
abſolutem Schweigen zu. Ganz ſelten, daß einer der 
beliebten Zwiſchenrufe ſeine Worte unterbrach. Nur zu 
Anfang haben die Ukrainer, damit man nicht allzuſehr aus 
der Gewohnheit kommt, eine kaum drei Minuten währende 
Skandalſzene veranſtaltet. Sie ſchrien „Nieder mit der 
Todesſtrafe!“ eine unter anderen Umſtänden recht Dez, 
achtenswerte Aufforderung, die aber mit Budgetange⸗ 
legenheiten verzweifelt wenig zu tun hat. Nachdem ſich 
der mit Geklapper der Pultdeckel muſikaliſch verſchönte Lärm 
gelegt hatte, konnte Herr Grabski ruhig ſprechen. Aber was 
er ſagte, hat alle, die ihn hörten, enttäuſcht. In der 
Tat, feine Rede vor dem Wir tſchaftsrat war eingehender 
und inhaltsreicher wie die Sätze, die er vor der hohen 
Körperſchaft des Sejm ausſprach. Es war im ganzen 
genommen eine kleine äkademiſche Vorle⸗ 
jung über allerhand Grundſätze, und er teilte ſogar 
weniger mit, wie bereits aus den Zeitungen und 
aus allerhand Geſprächen mit Abgeordneten bekannt ge⸗ 
worden war. Im allgemeinen war man recht enttäuſcht — 
und dann zog man ſich in die Klubräume zurück, um über 
die Stellungnahme zu beraten. Zur Stunde dauern die 
meiſten dieſer Beratungen noch an, und über die Stellung⸗ 
nahme der einzelnen Klubs läßt ſich daher nichts ſagen. 
Nur ſoviel iſt ſicher, daß ſich eine allgemeine Oppo⸗ 
ſition dagegen entwickelt, dem Miniſterpräſidenten 
In ſeiner Rede 


Die polniſchen Blätter meldeten geſtern abend, daß die War⸗ 
ſchauer politiſchen Kreiſe ſich in Erregung befinden. Überall 
wird die Regierungskriſe, die noch nicht offizielle Formen ange⸗ 
nommen habe, beſprochen. Kombinationen werden angeſtellt 
und Vermutungen werden erzählt, die manchmal nicht geeignet 
find, die ſchwere Lage zu einem guten Ende zu führen. Die 
Morgenausgabe des „Kurjer Poznanski“ bringt heute fol- 
gende Mitteilung: 


„Der Sejmvertagungsbeſchluß des Seniorenkonvents hat das 
Gerücht zur Folge gehabt, daß ein Kabinettsrücktritt be⸗ 
vorſtehe. Es hieß, daß der Miniſterpräſident aus der Art und 
Weiſe der Erledigung der Frage der Sanierungsgeſetze durch den 
Seniorenkonvent die Konſeguenzen ziehen wollte. Der 
Premier hielt geſtern mit dem Staatspräſidenten eine 
Beratung ab, über deren Verlauf und deren Ergebnis nichts 


Einfluß der Preſſeſtimmen eine Sitzung der Vor- 
ſitzenden der Seimkommiſſionen ein. Er wies darauf 
hin, daß eine Menge von Geſetzesprojekten der Erledigung harren, 
und bat deshalb um die Einberufung einer Konferenz für 
Dienstag. Der Premier hielt mit dem Marſchall eine Unter- 
redung ab, in der beſtimmt wurde, den Seim ſofort einzu⸗ 
berufen, wenn der Premier den Marſchall davon 
benachrichtigen werde, daß die Rückſichten auf die 
Auslandspolitik der Wiederaufnahme der Sitzungen nichts 
im Wege ſtehen. Der Marſchall erklärte in einer Unterredung 
mit Journaliſten, daß ſich die Kammer nicht vor dem 20. Okto⸗ 
ber verſammeln werde. ei 

Am ſpäten Abend empfing der Miniſterpräſident einige Jour- 
naliſten und antwortete auf die Frage, was er über die Beſchlüſſe 
des Seniorenkonvents denke, folgendes: „Sie werden vor 
allem der Regierung die Durchführung der 
Aktion der Sanierung der Banken und der In⸗ 
duſtrie erſchweren. Ich denke hier beſonders an das Geſetz 
über die einzelnen Mittel für die Milderung der Kriſe. Dieſes 
Geſetz it ſehr dringend und müßte ſchnellſtens an die Kom- 
miflien gewieſen werden, damit die Regierung ſobald wie möglich 
Hilfe leiſten kann. Die Regierung beurteilt die Lage ruhig. 
Wenn fie nervös wäre, würde das ernſte Folgen haben. Die 
Durchhaltung der Kriſe iſt eine Frage der Nerven, die Be⸗ 
ſchließung der Sanierungsgeſetze ohne politiſche Stellungnahme 
zur Regierung iſt unmöglich, aber man könnte ſie doch in der 
Kommiſſion erörtern und nach Locarno Generaldebatten über ſie 
abhalten. übrigens will ich den Seim nicht friti- 
ſieren. Ich kann die geſchaffene Lage nur ruhig aufnehmen.“ 
Auf die Frage, ob trotz der gegenwärtigen Sachlage die Mus- 
landsanleihever handlungen weiter dauern würden, 
antwortete der Premier, daß die Verhandlungen im Gange ſeien 
und daß die Realiſierung der Anleihe immer näher rücke. Mehr 
könne er in dieſer Angelegenheit nicht ſagen.“ 


ſolut logiſch. Aber wir fürchten, daß die Schutzzoll⸗ 
periode allzulange anhalten werde, und daß während 
dieſer Zeit die zurückgebliebenen Fabriken in Polen es ver⸗ 
meiden werden, ihre Betriebe zu moderniſieren, um 
dann mit dem Ausland konkurrieren zu können, wenn einmal 
in Polen der Kredit billiger geworden iſt. 5 


Jedenfalls muß erft einmal abgewartet werden, 
ob das wichtigſte, nämlich der Abſchluß einer auswärtigen 
Anleihe, verwirklicht werden kann. Wenig hoffnungsvoll ſehen 
die Mitteilungen über den zu erwartenden Erfolg der 
Berliner Verhandlungen behufs Abſchluſſes eines Handels⸗ 
vertrages aus. Herr Grabski ſagte, daß die Verhandlungen 
nur ſehr wenig fortſchreiten. Der Krakauer Illuſtr. 
Kurier“ hatte die Mitteilung gebracht, daß die polniſche 
Delegation die Empfehlung von ihrer Regierung erhalten habe, 
weitgehendes Entgegenkommen zu zeigen, und vor allen Dingen 
die von Deutſchland geforderte Stabiliſierung der Zölle zu 
gewähren, Deutſchland will ſich der Gefahr nicht ausſetzen, 
einen Handelsvertrag mit Polen abzuſchließen, und dann 
plötzlich vor der Tatjache zu stehen, daß Polen feine 

olltarife erhöht, was zu den gleichen Verwicklungen 
führen würde, wie ſie Polen mit anderen Ländern eben⸗ 
falls gegenwärtig hat. Die Krakauer Meldung iſt durch 
das Bureau Wolff ziemlich kritiklos ohne Quellenangabe nach 
Deutſchland weitergegeben worden, und da fie abſolut fatih 
war, hat ſie hier wie in Berliner Kreiſen verärgert. Im 
Gegenteil: die polniſche Regierung bleibt auf ihrem alten 


eigentum, mit Ausnahme der 
pachten bereit iſt. 

Herr Grabski ſpricht von einem wichtigen Monopol, 
das verpachtet werden ſoll, ohne es zu nennen; aber gemeint 
iſt das Spiritusmonopol, das angeblich eine Anleihe von 
hundert Millionen Dollar möglich machen foll. Uns 
ſcheint die Summe reichlich hoch gegriffen, und ohne die 
Verpachtung anderen Regierungseigentums wird es wohl 
nicht abgehen. Daß unter ſolchen Umſtänden Fremde ins 
Land kommen und — jagen wir einmal — an der „Beanf- 
ſichtigung der Verwaltung” mit teilnehmen, wird fih wohl 
nicht vermeiden laſſen. Ob man dies nun „Kontrolle“ 
nennen will oder nicht, hängt von der Auffaſſung ab. 
Auch ſagt Grabski ganz allgemein, daß die Regierung ihre 
Stützungsaktion des ‚Zloty fortſetzen will. Es iſt das ein abſolut 
richtiger Grundſatz, der bei ſeiner Ausführung allerdings viel 
Geld koſtet. Der Miniſter will, wie man ebenfalls aus 
anderen Quellen, wie man aus ſeiner Rede weiß, ſich die 
Ermächtigung geben laſſen, kurzfriſtige Kredite bis zur 
Geſamthoͤhe von 200 Millionen abzuſchließen, die dann im 
Ausland zur Stützung des Zloty verwandt werden folen. 
Wie man ſchon aus den Mitteilungen des Krakauer „Naprzöd“ 
weiß, hat dieſe Stützungsaktion im Ausland den polniſchen 
Staatsſchatz allein im Auguſt die Summe von 60 Millionen 
Zloty gekoſtet. Es ift alfo viel Geld nötig geweſen, um 
den beginnenden Verfall des Zloty aufzuhalten. Aber in 
den letzten vierzehn Tagen iſt der Zloty, von kleinen Schwan⸗ 
kungen abgeſehen, ſtabil geblieben, und Herr Grabski hatte 
die große Genugtuung, auf dieſe Tatſache hinweiſen zu können 

Er konnte auch wahrheitsgemäß berichten, daß die 
Handelsbilanz, die noch im Juli ein Paſſivum von 
über SO Millionen aufwies, ſich nun auf dem Wege ent⸗ 
ſcheidender Beſſerung befindet. Und er erklärte ebenfalls 
wieder ganz richtig, daß eine ſich im Gleichgewicht befindliche 
Handelsbilanz und Zahlungsbilanz die Grund⸗ 
lage für jede Anleihe im Ausland bilden müſſe. Schon 
früher hat er ſich ausführlich darüber ausgeſprochen, daß er 
die Einführung von Schutzzöllen als das Mittel ſieht, 
um das Gleichgewicht der Handelsbilanz einzuführen. Und 
wir haben an dieſer Stelle 7 750 des öfteren nachzuweiſen 
verſucht, daß die Abſchnürung der Einfuhr mit Hilfe von 
Schutzzöllen ſich nicht auf die Dauer durchführen laſſen kann, 
und daß ſie den unheilvollſten Einfluß auf 
die Entwicklung der 1 iR Induſtrie haben muß. Herr 
Grabski hat nun heute die erfreuliche Erklärung abge⸗ 
geben, daß die Schutzzollperiode nur eine vorüber⸗ 
gehende ſein ſoll, und daß ſie dann aufhören ſoll, 
wenn der einheimiſche Produzent mit Hilfe beſſerer und 
billigerer Kredite in die Lage verſetzt ſein werde, 
ebenjo billig zu produzieren wie fein ausländiſcher 

Konkurrent, der den Vorteil billigerer Kredite jetzt Thon 
genieße. Es iſt auch klar, daß dieſe billigeren Kredite 
dann eintreten werden, wenn eine ausländiſche Anleihe er⸗ 


Delegation erteilt, und Herr Grabskt hat alfo ganz den Tat- 
ſachen entſprechend davon gesprochen, daß die Verhandlungen 
kaum vorwärts ſchreiten. 

Er hofft aber, daß man dennoch zu einem Einver⸗ 
nehmen kommen werde, da die Intereſſen beider Länder dies 
erforderten. Herr Grabski, auch dieſes iſt bereits bekannt, 
will jene Artikel nicht mit Schutzzöllen belaſten, die für den 
Verbraucher abſolut nötig ſind, und die im Lande ſelbſt 
nicht hergeſtellt werden. Er iſt der Meinung, daß er hiermit 
eine Teuerung vermeiden werde. Daß dieſe Teuerung 
dennoch bereits gekommen iſt, und zwar unter der 
Wirkung der bereits durchgeführten namhaften Zoll⸗ 
erhöhungen, beweiſt das Budget für das Jahr 
1926, wo Herr Grabski ſelbſt den Teuerungskoeffizienten ſehr 
hoch nahm und ausrechnete, daß die ſachlichen Ausgaben ſich 
um 18 Prozent, wegen der eingetretenen Teuerung, er⸗ 
höhten. Dennoch ſollen Erſparniſſe gemacht 
werden. Und trotz des Baus des Hafens von 
Gdingen, der, wie wir wiſſen, als Kriegs⸗ und 
Konkurrenzhafen des bei weitem beffer aus⸗ 
geſtatteten Danziger Hafens gedacht iſt, ſoll 
das Budget für das Handelsminiſterium niedriger ge⸗ 
halten werden wie im laufenden Jahre. Ebenſo das Budget 
für das Außenminifterium Dann kommen die 
Grundſätze über die Schaffung von größerer Sparſamkeit 
in den verſchiedenen Zweigen des Budgets, wie auch 
im Lande ſelbſt. Der Grundſatz ift ſchön, nur fragt 


bekannt ijt- Der Seimmarſchall Rataj berief unter dem 


zielt worden ift, Herr Grabski iſt in dieſer Hinſicht ab⸗ es ſich, 


| 


Standpunkt. Sie hat keinerlei neue Inſtruktionen an ihre 


Preſſekonferenz des Sowjetgeſandten 
in Warſchau. 


In der Sowjetgeſandtſchaft in Warſchau fand die angekündigte 
Preſſekonferenz ſtatt, in der Herr Wojkow, der ruſſiſche Ges 
ſandte, über die Ausſichten des Handels zwiſchen Polen und 
Sowjetrußland ſprach. „Rußland,“ ſagte er, „ſteht an der Schwelle 
des Jahres, das mit Recht den Namen der letzten Wieder⸗ 
aufbauetappe erhielt. Die durch den Krieg ruinierte 
und durch die Revolution erſchütterte ruſſiſche Wirtſchaft 
wird nach langjähriger ſchwerer Arbeit zum Schluß des kommen⸗ 
den Jahres auf allen Gebieten 90—100 Prozent der Vorkriegs⸗ 
norm erreichen. Die grundlegenden Momente, die die günſtigen 
Umſtände der weiteren Entwicklung der ganzen Wirtſchaft charakte⸗ 
riſieren, find: gute Ernte, ſchnelles Tempo der Ent» 
wicklung der Induſtrie und feſtes Geldſyſte m. Doch 
muß betont werden, daß unſere Bauern eine große Menge von 
Maſchinen, Geräten und verſchiedene Konſumtionswaren ver⸗ 
langen. Im verfloſſenen Jahre exreichte der allgemeine Außen⸗ 
handelsumſatz ungefähr eine Milliarde Rubel; im laufenden Jahre 
wird er 2 Milliarden 250 Millionen Rubel erreichen. Der Wirt⸗ 
ſchaftsplan ſieht die Einfuhr von landwirtſchaftlichen Maſchinen 
und Geräten, Schuhwerk, Leder⸗ und Metallwaren, Manufakturen 
uſw. vor. Die Lage Polens und der polniſchen Induſtrie, die ſich 
im Laufe der Geſchichte Märkte im Oſten erſchloß, wird be⸗ 
ee günſtig. Das ruſſiſche Dorf ſchafft Märkte für die 
Binneninduſtrie und für lange Zeit Abſatzmärkte für die Induſtrie 
des Auslandes. Im vergangenen Jahre hatte eine gange Reihe 
von Rückſichten politiſchen Charakters über die wirtſchaftlichen 
Rückſichten das 1 Jetzt aber kann man annehmen, da 
dieſe Zeit ſchon verfloſſen und eine Zeit gekommen iſt, in der die 
polniſ Induſtrie ihre Stellung auf den ruſſiſchen Märkten 
feſtigen kann. Von der Ausgeſtaltung der polniſch⸗ruſſiſchen 
Handelsbeziehungen zeugen folgende Ziffern: 

Die Einfuhr aus Polen nach Rußland betrug im ver⸗ 
angenen Jahre 1029093 Dollar und für 9 Monate des laufenden 
Jahres 5768694 Dollar. Die Ausfuhr aus Rußland nach 
Polen erreichte im Laufe von 9 Monaten des laufenden Jahres 
die Geſamtziffer von 1178481 Dollar, Die Schwierigkeit im Bea 
reich der ndelsbilanz Polens ſpielt bei den Beziehungen zu 
Rußland keine Rolle, die Handelsbilang Polens bezüglich 
Sowjetrußlands niemals mit Paſſivität drohen wird, 

Herr Wofkow ſchloß feine Ausführungen mit dem Ausdrud 
der Befriedigung darüber, daß in den amtlichen pols 
niſchen Rreite n, wie auch unter der Bevölkerung der 
aufrichtige unſch dauerhafter Wirtſchafts⸗ 
beziehungen angetroffen werde. 

Auf eine Frage über den polniſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag 
antwortete der ruſſiſche Geſandte, daß das Fehlen des Ve 
die Handels beziehungen zwiſchen Polen und Rußland nicht un 
günſtig beeinfluſſen dürfte, da in der letzten Zeit eine ganze 
Reihe von Fragen erledigt wurde, die mit en eee 
Handel verknüpft ſind. Der Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land könne auf den Handelsvertrag mit Polen keinen un⸗ 
günſtigen Einfluß ausüben, da der deutſche Export anders 
geartet fei als der polniſche. Auch die Frage des 
Tranſits durch Polen tehe günſtig.“ 


wie man ihn in die Wirklichkeit um⸗ 
ſetzen kann. 

Der berühmte Sparkommiſſar, der dem Lande ſo 
teuer zu ſtehen kam, und ſich von allen Seiten die 
ſchärfſten Kritiken gefallen laſſen mußte, ſoll nun 
endlich, unter Lobſprüchen Grabskis abgeſ Melk werden 
An feine Stelle fol eine Zehnerkommiſſion treten, 
deren Mitglieder zur Hälfte aus Abgeordneten des Sejm 
beſtehen jollen. Ob eine ſolche Körperſchaft, die wahrjchein? 
lich ebenfalls wieder teure Diäten beziehen wird, 
den erhofften Nutzen bringt? Ach, wir glauben es kaum! 
Und ſchließlich ſoll jedem Miniſterium ein Kon⸗ 
trollrat für ſeine Ausgaben beigegeben werden. Alſo es 
ſind zur Herbeiführung der Sparſamkeit in letzter Zeit 
ernannt worden: hundertzehn Mitglieder des 
Wirtſchaftsrates. Weiter werden ernannt zehn Spar⸗ 
fommifjare, ſtatt einen. Dann die bis jetzt noch nich! 
zählbare Kommiſſion bei jedem einzelnen 
Miniſterium. 

Kommiſſionen, Kontrolleure, wieder Kontrolleure, 
hier, Diäten dort. Wer kann da noch zweifeln, 
die Sparſamkeit im Anmarſch iſt? 


Ein Staatsrettungskomitee. 


Diktatur iſt der Ausweg. 

Wir wiſſen, daß fih unter den Projekten des Herrn Grapsh 
das Projekt eines Sparſamkeitsrates befindet. Die 
„Raeczpospolita“ möchte an die Stelle dieſes Rates ein 
Staatsrettungskomitee geſetzt ſehen, das ſich aus dr 
oder höchſtens fünf Perſonen zuſammenſetzen ſoll, die an = 
politiſchen Kämpfen unintereſſiert wären und au 
denen kein Staatsdienſt in hohen Stellungen laſtete. Das Bl 
bringt den Entwurf der etwaigen Kompetenzen dieſes Komitees · 
Danach würde das Komitee darüber wachen, daß die Etats“ 
ſtrei chungen und das anierungs programm s 
wiſſenhaft durchgeführt werden. Dieſem Komitee müßte 11 
auch Herr Grabski mit feinen Miniftern unter 
ordnen. Ohne Einwilligung des Komitees könnte ) 
weder Herr Grabski noch einer feiner Minifter 
Maßnahmen treffen, die mit neuen Ausgaben verbu 
wären oder die den feſtgelegten Wirtſchaftsplan entlaſten 
würden. Ebenſo müßten alle Seimbeſchlüſſe, die in 
dieſer Richtung verlaufen, der Billigung des Komitee? 
unterliegen. Zu dem Gedanken der Bildung des Stantsrettung® 
komitees bemerkt noch die „Nzeczpospolita“ folgendes: „Wir geben 
zu, daß dieſer Gedanke ſowohl dem Sejm als auch der Regierung 
unſympathiſch fein wird, weil er bedeutet, daß Regie, 
rung und Seim unter Kuratel geſtellt werden. Abe 
unſerer Meinung nach iſt es beſſer, wenn wir ſelbſt das Kurate 
einſetzen, als daß Fremde kommen ſollten, wie zum Beiſpie 
der Völkerbund, um uns für die gewährte Hilfe mit einem 
„polniſchen Zimmermann“ zu beglücken.“ 7 N 


Diäten 
daß 


Angebliche deutſche Greueltaten. 


Der „Kurjer Poznanski“ bringt wie gewöhnlich in feine? 
Nummer 221 vom 24. v. Mis. eine Meldung, wonach die in Pole 
weilende engliſche Kriegsgräberkommiſſion bei der Ausgrabun 
der in dem Kriegsgefangenenlager Czersk verſtorbenen früh 
ren engliſchen Kriegsgefangenen feſtgeſtellt haben ſoll, daß men, 
rere der Ausgegrabenen ädelverletzungen aufgewieſen ‚habe 
follen, die nur von ſtumpfen Inſtrumenten herrühren können N 
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Sonntag. 11. Oktober 1925. 


Voſener Tageblatt. 


neuen und Theater in Warſchau. 


Charakter und Stimmung des Voltes im Theater. — Die Revuen in der Hauptſtadt. — Harmloſe 


Kritik. — Brüfjel und Warſchau. — Ein jiddiſches Drama. 


(Von unſerem Warſchauer torreſpondenten.) 


R. N. Es gibt kein beſſeres Mittel um Charakter und 
Stimmung einer Bevölkerung kennen zu lernen, 
als ein Beſuch ſeiner Revuen. Diejenigen, die ſie in ihren bunten 
Potpourri zufammenſtellen, oft genug erfahrene und recht witzige 
Journaliſten, müſſen dieſe Stimmung ſozuſagen in den Finger⸗ 
ſpitzen haben, mit denen ſie den ſchreibenden Federhalter be⸗ 
wegen. Gleiten ſie zu ſehr in das eine oder andere Extrem, dann 
„geht“ die Revue einfach nicht. Das Publikum wird nicht an den 
Nerven gepackt, an denen es gekitzelt werden muß, und das Defizit 
der Kaſſen iſt der Gradmeſſer dafür, ob der Autor die Wünſche 
ſeines Publikums kennt oder nicht. Eine Revue in London iſt 
grundverſchieden in ihren Worten bon einer ſolchen in Paris, 
und die von Brüſſel laſſen ſich nicht vergleichen mit ſolchen, die 
in Berlin die Maſſen derer, die ſich amüſieren wollen, entzücken. 
Nur der äußere Rahmen iſt derſelbe, wonach es ſcheint, 
daß in der ganzen Welt der Grundſatz die Gemüter beruhigt, daß 
vor allem das „Kunſtwerk“ darin beſteht durch die Koſtüme, vor 
allen Dingen durch die fehlenden Koſtüme, um den Geſchmack 
oder auch die Verſchwendungsſucht der Aufmachung zu wirken. 
Und dieſer Prunk der Ausſtattung muß häufig genug den man⸗ 
gelnden Geiſt erſetzen, der einſtmals die Revue zum luſtigen und 
treffſicheren Spiegel der Geſchehniſſe machte. * 

Nur wo ſich die Revue in kleineren Theatern abſpielt, deren 
Raum es nicht geſtattet, gleich „Tauſend ſchöne Beinchen“ als Er⸗ 
ſatz des funkelnden Wortes gleich auf einmal in gleichgeformte Be⸗ 
wegung au ſetzen, muß Witz und Schlager den blendenden Glanz 
des überſchwenglich luxuriöſen Bühnenbildes erſetzen. So in 
Brüſſel. So in Warſchau. Aber welch ein Unterſchied in 
dem, was ſich dort ung was fiğ hier die Bevölkerung wünſcht! In 
Brüſſel kennt die Sen Verſpottung aller Vorgänge des 
öffentlichen Lebens keine Grenzen. Selbſt die königliche 
Familie wird in das Bereich der Revuenwitzbolde gezogen, und 
die Dinge, die da den Mitgliedern des Herrſcherhauſes geſagt 
werden, die bürgerlich ſchonungsloſe, aber immer wohlwollende 
Intimität, mit der man es unter dem heiteren Gelächter aller An⸗ 
weſenden wagen kann, ſelbſt hier Dinge auszuſprechen, die nicht 
gerade für die Erziehung junger Mädchen geeignet find, würde 
jeden braven Warſchauer erſtarren machen. Man 
ſollte es einmal wagen, nur den vierten Teil dieſer Sachen in 
umgewandelter Form über den Präſidenten Wojciechowski auszu⸗ 
ſchütten, der doch abſolut kein König und deshalb, ſollte man 
1 weniger a iſt. Augenblicklich fin⸗ 
den in Spala, der Sommerreſidenz des Präſidenten, „Hofjagden“ 
ſtatt. Dieſe eine Tatſache würde in Brüſſel ſchon genügen, um 
einen vollen Akt einer Revue anzufüllen, wenn ſich der Vorgang 
9 Belgien und nicht in Polen abgeſpielt hätte, wo man dem 

räſidenten gegenüber eine freiwillige Reverenz an den Tag 
egt, wie ſie Kaiſer Wilhelm ſeinerzeit ſelbſt nicht mit Hilfe der 
jeſtätsbeleidigungsparagraphen erzielen konnte. 
8; Die Revuen in Warſchau ſind von einer außerordentlichen 
$ iebenswürdigkeit und Sanftmut. In Brüſſel wer- 
en die höchſten Würdenträger auf die Bühne gebracht, und wenn 
s das Stück und fein Autor will, fo tanzen fie dort einen ebenſo 
Min gen wie läppiſchen Kankan. In Warſchau, wo der Name des 
iniſterpräſidenten Grabski in aller Mu iſt, und wo ihm groß 
Rub klein in gleicher Gedankenloſigkeit, für die elenden Stunden 
Bad, Wochen verantwortlich macht, die neun Zehntel und mehr der 
Kerölferung jetzt erleben muß, ſchwebt nur leiſe und vorſichtig 
ein Geiſt, ſozuſagen, ein wenig durch die geſungenen Lieder. 
ie an klagt nicht in der Warſchauer Revue, man begnügt ſich mit 
nigen blitzenden, aber äußerſt gutmütigen Worten, die vielleicht 
6 profeſſoralen, aber doch zu einem rächen geneigten Herrn 
rahski ſelbſt lächeln machen würden, wenn er es wagen dürfte, 
ſich perſönlich anzuhören. 

Nun iſt in dem entzückenden kleinen Theaterchen „Roccocco“ 

auf der „Neuen Welt“ eine Revuengeſellſchaft eingezogen, die in 
rem Charme ganz brüſſeleriſch anmutet, und die auch in der 
der zuͤglichteit des Nichtsanziehens ſich die größte Mühe gibt, mit 
8 freien Anſchauungen auf dieſem Gebiete mit den Anſchau⸗ 
ngen der weſtlichen Länder gleichen Schritt zu halten. 
w efe Einſchränkung der Koſtüme auf einen letzten, aber keines ⸗ 
eird ſchäbigen, ſondern vielmehr blitzend eleganten letzten Reſt, iſt 
Be Neuerſcheinung in der polniſchen Hauptſtadt, deren 
die ger im allgemeinen in ihrem Sitten⸗ und Familienleben noch 
E wohltemperierten ſoliden Gewohnheiten beibehalten 
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Nibelungenroman von Werner Jauſen. 
(87. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
„Und Du?“ fr e kalt, „willſt Du ni r meine 
Ehre ftreiten?” ir 25 
ae ſtarrt ſie entſetzt an; er glaubt, fie wage noch 
erzen. 

Ni „Ich ſoll die bekämpfen, die ich ſelber hergeleitet habe? 

Pur nermehr! Ehe läge ich ſelber tot!“ murmelt er, den 

eich am Boden. Ein vornehmer Hunne, der mit einer 
chten Wunde von der Treppe entronnen iſt und ſich 

Ban genügen läßt, rümpft die Naſe über den Grafen 
nd läſtert: 

Y „Allzeit gabt Ihr dem Fremden mit vollen Händen, 
urgen, Marken und Gold — nun ſeht, wie treu er es mit 
uch meint, der Zage!“ 

N Blickes ſtürzt Rüdeger vor jenen und 


„Du wagt mit meinem Leid zu ſpielen! Fahr hin, 
kercster “ Und er trifft ihn mit geſchienter Fauſt, daß er 
gr ur Ki Boden ftürzt. Die Königin lächelt falſch und 


bejt „Schlägſt Du mir den Letzten, der mir den Unhold zu 
x ehen wagte?“ Sie blickt ihn eifig an: „Nun find die 
apferen tot!“ 

mag dortles duldet Rüdeger den Stachel. Das edle Eben⸗ 
e e zittert mit blaſſem Leuchten auf ſeinem 
def „Muß ich Dich daran erinnern, was Du mir zu Worms 
9 ſbworen, Markgraf? Dürfen mir leide Gäſte das Kind 
l Deinen Augen ſchlachten? Ich traue Deiner Ehre!“ 
mei derrin, ſtöhnt der Gequälte, „verſchone mich! Nimm 
ha Land, nimm meine Schätze! Wie ein Bettler will ich 
an dem Lande weichen, Königin! — Ich lud fie gaftlich 

meinen Tiſch, ich verlobte Giſelhern mein einziges Kind, 


t 2 t * 
kam rechte Deine Sippe in Freude hin nach Wiene; wie 


ich treulos fein! Erbarme Dich! Beſtehe nicht auf 


haben, die in anderen Ländern ſchon in den Jahren vor dem Kriege 
eine bedenkliche Neigung dazu zeigten, bei nächſter Gelegenheit in 
die Brüche zu gehen. Man wird erſtaunt ſein, es zu hören: aber 
man ijt jelbit zuweilen etwas ſpießig in Warſchau, und ſelbſt wenn 
die Zeiten gut ſind, begnügt man ſich mit vergnügten Familien⸗ 
feſten im Kreiſe freundlicher Gäſte, wobei man allerdings mit 
Kraft und Ausdauer gerne bis zum frühen Morgen ausharrt. 
Als vor Jahren, vor vielen Jahren allerdings, Fritzchen zum erſten 
Male ſein junges Tantchen im Höschenradfahrerkoſtüm ſah, ſchrie 
es auf: „Guck mal, Tantchen, Malchen hat ja auch Beine!“ In 
Warſchau hat es unverhältnismäßig lange gedauert, bis man die 
Beinchen ohne Trikot auf der Bühne entdeckt hat. Und nun hat 
die Revue im „Roccocco“⸗Theater Koſtüme von beſonderer ſchil⸗ 
lernder Schönheit erfunden, die dieſe Beinchen in einer Ausdeh⸗ 
nung zeigt, die ſich anatomiſch genommen, eigentlich nicht mehr ſo 
ganz rechtfertigen läßt. Aber, da die dazu gehörenden jungen 
Damen von einer ausgeſucht einwandfreien Schönheit find, jo 
kann man dieſe Konzeſſionen an den Geiſt der Zeit mit harm⸗ 
loſer Vergnüglichkeit als beſonderes Blitzlicht im Geiſte der Revue 
als eine in Warſchau überraſchende Neuerſcheinung akzeptieren. 
Im übrigen ſpielt man harmloſe amüſante Sketchs, wobei der 
Direktor Szezerbie Macherski in ſtaunenwerter Verwand⸗ 
lungskunſt bald als Hausfreund, bald als niedliches Zöfchen, und 
mit den Frauenkleidern gleichzeitig eine Mädchenſtimme anlegt. 
Dann verfügt man über eine Fübſche und außerordentlich drollige 
Diſeuſe, Por zelski, die in einem anderen Lande ſicher den 
Stern der Miſtinguette, der den Pariſern ſchon ſeit kaum mehr 
auszurechnenden Jahren ſtrahlt, an Witz gleichkommt und an 
Grazie überſtrahlt. Aber alles in allem genommen, wenn wir den 
Stimmungscharakter dieſer Revue als Gradmeſſer derjenigen des 
Volkes abmeſſen, ſo muß man ſchon geſtehen, daß E mit 
einer ſehr fanftmütigen und gutherzigen Kritik aller nannehm⸗ 
lichkeiten ihres gegenwärtigen Lebens begnügen. Sie find ein 
gedutiges Volk, jo lange es ſich um ihre eigenen inneren 

ngelegenheiten des Landes handelt, und wir meinen, es 
in Polen zu regiere n. Das kleine 
pira werden, nennt fiğ 

in perfiſches Auge machen 


müßte nicht allzuſchwer ſein, 
Theaterchen, in dem dieſe Revuen 
Perskie Oko, das pe 


bedeutet in erg daß man ſich gegenfeitig zuzwinkert. Ein 
bißchen ſchalkhaft, ein klein wenig ungezogen und, im ganzen ge⸗ 
nommen, harmlos. 


Und nun etwas anderes, für polniſche Ver ältniſſe gleichfalls 
berraſchendes. Ein kleines polniſches, vom unten 
ſpieler Adwentowicz geleitetes, Theater hat in der früher dem 
Theaterdirektor Szyffman gehörenden Comedia begonnen, jüdi⸗ 
che Stücke zu ſpielen. Es gibt eine Reihe von jüdiſchen 
utoren in Polen, die ſich auch im Ausland einen Ruf erworben 
haben. Man denke nur an Afh und Perez. Aber nur die 
jiddiſchen ihre Stück. ie polniſchen 
Theater wagen dies nicht, und auf ihren Brettern hat nur in ganz 


ſeltenen Fällen ein jüdiſcher Schauspieler Zutritt. Und nun haben 


fie in der Comedia mit chriſtlichen Schauſpielern hintereinander] trägt, daß 


ze jüdiſche Stücke geſpielt und einen großen 
rfolg davongetragen. bs iſt ganz natürlich, daß ein 
Teil der nationaliſtiſchen Preſſe ganz aus dem 
3 ger ae i ſt, über en rg ai” Due: 
n, und es lieſt ſich ganz amüſant, wie ge ute der 
en Schriftfteller e h 12 i 1 pie ee Bente aes 
ſchen Kritikern auseinanderſetzt. Und doch war es tiefite quellende 
Kunſt, das Werk eines in der Seele A feft in den 
Bann der alten Bräuche geſperrten Juden, der hier feine myſtiſchen, 
von den dunklen Farben mehr noch geiſtig als räumlich von der 
Mitwelt abgef enen Judendörfer umrahmten Seelengläubig⸗ 
keiten und Abergläuhigkeiten ausſpricht. Er heißt Anski, der 
Dichter, und jeine „Djibuk“ ift über die meiſten Bühnen 
Deutſchlands gegangen, und er hat viele Tauſende in 
ſeine quälende Gewalt geſpannt. Ein Ungekannter erzählt von 
unbekannten Zwängen, und ſein Wort war Dichtung. 
Dieſer Jude, der erſt 2 f. 
wenige ſeiner dichteriſchen Geſichte niederſchrieb, nennt ſich mit 
ſeinem Autornamen i irklichkeit hi 
und war in dem kleinen klo 
Weißruſſiſchen geboren. Er war ſozialiſtiſcher Ideologe, und hat 
mit Dr. Cham die Partei der ſozialiſtiſchen Revolutionäre ge- 
gründet. Zeit ſeines Lebens war er einer ihrer einflußreichſten 
Worten, Chriemhild! Erſchlüg ich ihrer einen, ich wäre 
aller Welt ein Greuel!“ 
Die Königin denkt, er entgleite ihr; finnlos vor Rache⸗ 
a ſpringt fie aus dem Seſſel und wirft ſich vor ihm 
nieder: 
„So muß ich bitten, Rüdeger, daß Du mich rächſt! 
So muß ich betteln, daß Du alte Schwüre hältſt! Fürchteſt 


Du den Tod?“ 
„Steh auf, Herrin,“ ſagt der Markgraf rauh. Er hört 
ſeine eigene Stimme nicht: „Ich gehe!“ 


Die Erſchöpfte taſtet in ihren Stuhl; irr funkeln ihre 
Blicke auf die Goldberge zur Seite, darin das gierige 
Zwergengeſchlecht Löcher wühlte. Der Kampf im Saale 
ſtockt, wieder wird die Treppe frei, und Chriemhild ſieht 
vor den Trümmern das blutbeſpritzte, grauenvolle Paar 
mit ungebrochenem Mut, die Arme verſchlungen über die 
zerborſtenen Schilde gelehnt. Der Tronjer achtet der an⸗ 
fliegenden Speere nicht mehr als eines Mückenſchwarms, 
er bindet den Helm herab, und ſeine ſchreckliche Larve grinſt 
auf ſie nieder. Das hohe Alter hat ihm nichts von [einer 
Kraft genommen, wie von einem Eisrieſen ſtarrt das ſilber⸗ 
weiße Haupt. 5 

Da naht Rüdeger gewappnet, mit fünfhundert Strei⸗ 
tern, und er ſchreitet ſchnell vor die Stiege. Giſelher ſieht 
ihn über die geſtürzten Mauern weg, ein Freudenruf ent⸗ 
fährt ihm. 

„Da kommt Rüdeger, Freunde! Wohl uns, daß wir 
dieſen auf der Fahrt gewannen, nun kommt uns noch in 
letzter Stunde Hilfe.“ Das hört Volker und lacht in⸗ 
grimmig. 

„Darüber ſorge Dich nicht! Siehſt Du, wer da den 
Schild vor ſeine Füße ſetzt? Der kommt nicht als Freund!“ 

„Was? GEBEN Gunther und tritt vor das Haus, die 
gewaltigen Geſtalten Rüdegers erſchauend, „ſo ſind wir 
verloren!“ 

Wächſt der Tronjer rieſenhaft; die dürre Fauſt preßt 
den Helm in die Stirn und greift zum Schwert. 

„Gunther,“ grollt es aus dem Eiſen, „was man auch 
immer kann, man muß ſich mehr zutrauen! Noch ſind 
wir unverloren!“ 
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rt | zweiter e aber 
füßren folt Es da 


Erſte Beilage zu Nr. 235. 


Führer geblieben. Vor etwa fünf oder ſechs Jahren hat er fi in 
Warſchau aufgehalten, aber auch dann blieb er faſt allen ſeinen 
Freunden als Dichter noch unbekannt. Er kam wenig aus 
dem jüdiſchen Bannkreis heraus, er lehrte und lernte den Talmud, 
gab hebräiſche Stunden, und als Politiker übernahm er es, ſelbſt 
als Arbeiter lange Zeit in den Kohlengruben des Donreviers 
ſeinen kärglichen Lohn zu verdienen. 
50 Jahre alt, und in ſeinem Nachlaß hat man ein unvollendetes 
Stück gefunden, das nun durch einen ſeiner Freunde einen ganz 
logiſch aus dem Lan n. entwickelten dritten Akt erhielt und BR 
von dunklem, dickem Blut erfüllt iſt wie fein „Djibuk“. Es han 

ſich um einen Wunderrebbe, in deffen Dorfe eine Peſt ausge⸗ 
brochen iſt. Nur der Rebbe kann retten, ſo glaubt, ſo beſchwört ihn 
das gehetzte Volk. Doch auf dem Rebbe liegt eine dunkle Schuld, 
die er ſelbſt nicht zu erklären weiß. Bis auch ſeine Mutter von 
den Krallen der Peſt ergriffen wird, und im Angeſicht des Todes 
eſteht, N A gefeierte Sohn gar nicht der Sproß ſeines gleich⸗ 
alls als underrebbe hochverehrten, ja vom Volke vergötterten 


Vaters iſt, erſchlagen wurde. Der 


der bei einem Pogrom 


Mörder hat die Mutter vergewaltigt, die niemandem 


von ihrer Schande erzählte, und das Kind des Mörders als den 
Sohn des Rebbe ausgab. Pogrom, Peſt, Schuld! Ohne Schuld, 
ſchwelende Flammenröte der Feuersbrunſt, das ſind die unabwend⸗ 
baren Fatalitäten, die wie hartes unabwendbares Schickſal über 
den Gemütern liegen, ein dunkel glühendes Gemälde von ergrei⸗ 
fenden Gewalten. 

Und zwiſchendurch ſpinnt ſi 
kennbare zarte Schuld, die unau ) 
nen Gründen der Seele zu Tage drängende Liebe des jungen 
Rebbe zu Mirjam, feiner Nichte, und Mirjams verzweifelte 
Leidenſchaft zum Rebbe, die ſie erſticken will, die ſich aber durch 
die Mauern aller Hemmungen durchfrißt, wie die Flamme aus 
dem Gehäuſe des Dachſtuhls. Und in die Flamme der brennenden 
Mühle treibt ſie gemeinſame Schuld, deren Buße 
auch das Dorf befreit. Alles das wurde ganz meiſterhaft 
von den Schauspielern Adwentowicz' und von ihm ſelber geſpielt. 
und der volle Saal riß fih los von der Betäubung des finſteren 
Geſchehens und tobte ifall. 


Die polniſche Preſſe zur Rede Grabskis. 


Anerkennungen und Vorwürfe. 

Die Rede des Herrn Grabski hat in der Warſchauer Preſſe 
intereſſante Spiegelbilder erzeugt. Ganz begeiſtert ſpricht der 
„Kurjer Warſgawski“ davon, und ftellt fih auf die Seite des 
Miniſterpräſidenten. Das Blatt ſchreibt: 


„Der 
tiſchen 


unbewußt eine neue kaum er⸗ 
haltſam ſich aus den verſchwiege⸗ 


iner polis 
und bündiger 
e und wie er es im bedeut⸗ 


Rede w er, was er zu ſagen hatt 
8 auf dem Boden der Außenpolitik zu ſagen hatte. 
ſprach ohne Bemäntelungen von unſeren wirtſchaft⸗ 


li 
er nicht paſſiv verhielt, 
als Beiſpiel e 
e 

erer 
ändern, tann. 


jondern im 
dem 


dröge, i er um die einſt⸗ 
tiefer und 


weili i Not 

— reise liege t tivität hat unter 
E Mehrheit der polniſchen Parteien gebührende Schätzung ge⸗ 
funden. So können wir, 
N 
Bauerngruppen kamen, 
daß das Schicfal des eee Kabinetts 
ganz ger ift. Die Arbeitsdauer der Regierung verlangt 
bor allem zahlenmäßig ſtärkſte Klub des Nationalen Volks⸗ 


verbandes.“ 

Auch die „Gazeta Poranna⸗Warſzawska“, das Fuſionsblatt, 
verteidigt Herrn Grabski Über die Behebung der finanziellen 
und wi ſtlichen ierigkeiten äußert ſich das Blatt folgender 


n: 
„An die erſte Stelle rückt die Frage, was und wie es zu tun 

ſei, damit 58 ne aus den Finangtelien und wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten herauskommt, mit denen es zu kämpfen hat, an 
muß die Frage ſtehen, wer das durch ⸗ 

auch erwartet werden, daß ſich die Par⸗ 
ien in der gz ig fel ee pean N 

rabski einſe wird, zu ſeine o gr m | 

8 * forderungen der Gegenwart entſpricht, 


werden, das den A 

Mit einer Stimme, die allen Klang verloren hat, tut 
Rüdeger ſeine Abſage an die Burgunder. Sie ſprechen 
noch eine Weile hin und her, traurig und mutlos; denn 
allen iſt o ar, daß ſich das Geſchick nicht wende, und 
daß der Markgraf den allerſchwerſten Gang tue. Es zuckt 
in ihren Augen, als er ihnen, entrännen ſie, die Seinen 
anbefiehlt und Giſelher bittet, Dietelinde um des Vaters 
willen nicht zu ßen. 

Willſt Du dem eigenen Schwert entgegen gehen?“ ruft 
Gernot und hebt die Klinge in das Licht, die ihm Rüdeger 
zum Abſchied gab. 

„Wollte Gott, Gernot, Du wäreſt am Rhein und ich 
läge tot!" ſtammelt der Markgraf. „Endet nun, Freunde, 
es muß geſchieden ſein!“ 

„Halt! Rüdeger!“ ruft Hagen, „ieh, wie man mit 
Nudungs Schild zerhauen hat! Ich führt' ihn doch in 
Treuen her nach Wiene, nun läßt er mich in Sorgen! Hätt' 
ich ſolch ein Waffen, wie Du in Händen hältſt, ich trüge 
wenig Kummer mehr um mein zerſtochen Kleid!“ 

Dem Markgrafen erbebt das Herz. 

„Wie darf ich Dir vor Chriemhild meinen Schild 
bieten!“ raunt er, und dann bricht ihm die Stimme: „Aber 
nimm ihn hin, Hagen, und trag ihn gut und führ ihn heim 
in Dein Burgund!“ 

Der Tronjer nimmt die Wa 
Flammen ſchlagen aus dem Eiſe. 

„Das lohne Dir, wer es vermag!“ ruft er erſtickt, „vor 
mir biſt Du ſicher, und wenn Du alle erſchlügeſt!“ 

Bleicher als Linnen ſtarrt Chriemhild aus ihrem Seſſel, 
die Könige können ſich der Tränen nicht erwehren. Die 
ungeheure Anſtrengung der langen Stunden löſt ſich und 
überſchwemmt vor dem Anblick ſolcher Treue aller Augen. 
Dann raſt der Streit, und deutſches Blut fließt in Strömen 
durch den Saal. Die unerſchöpften Recken in Rüdegers 
Lehn gedachten, bei den Müden leichtes Spiel zu haben; 
fie werden bitter enttäuſcht. Grimmiger als die Nibelun⸗ 
gen ſah man niemand fechten; der Tronjer und ſein Ge⸗ 
fährte entwachſen allem Menſchenmaß und würgen mit 
unerhörter Stärke Mann um Mann. 


(Fortſetzuna folgt.) 


aus ſeinen Händen, und 


Er ſtarb, kaum mehr als 


m: 


daß in den Parteierklärungen weniger parlamentariſche Taktik 
und Kriſenſtrategie zu finden fein werden, ſondern mehr realer 
Gehalt und viel Sorge um das uns allen gemein- 
ſame Wohl. Die Auseinanderſetzungen, die am Freitag be⸗ 
ginnen, werden nur dann von Nutzen ſein, wenn ſie einen Strahl 
klaren Lichtes auf die Wirtſchaftslage werfen, und die zur Beſſe⸗ 
zung führenden Wege weiſen werden.“ (Inzwiſchen ift der Sejm 
vertagt worden. Red. „Bol. Tagebl.“) r 

Der „Kurier Polski“ äußert fih zur Rede Grabskis in folgen» 
den Worten: 

„Der Miniſter hat den ganzen Ballaſt der faktiſchen Daten, 
die in den Berichten des Finangminiſteriums enthalten find, zu⸗ 
rückgewieſen und nur einen Tätigleitäplen für die Zus 
kunft gezeichnet, der nirgends zu leſen ift: Das Regierungsexpoſé 
hat dadurch an Geſchloſſenheit und Ausdruckskraft gewonnen. 
Wir haben ein tatſächliches Regierungsprogramm gehört, das man 
nicht durch e riat irgendeiner Ziffer oder durch abweichende 
Beleuchtung irgendeiner Feſchein un erſchüttern kann, ſondern 
dem man ſchon ein anderes Programm entgegen⸗ 
ſtellen muß, wenn man dies als untauglich betrachtet. Dieſe 
Pflicht werden die Sejmklubs haben, die gegen die Regie⸗ 
rung vorgehen wollen. Nicht Klagen über Steuer⸗ 
laſten, nicht Beſchwerden über die Belaſtung, und nicht die 
gange Litanei bon Anſprüchen, die wir in den ſechs Jahren 

es Beſtehens des polniſchen Parlamentarismus auswendig ge⸗ 
lernt haben, — ſondern poſitive Hin weiſe darauf, was 
man tun muß, müſſen aus dem Schoße der Sejmoppoſition 
kommen, wenn ſie auf den Ausgleich des Regierungsprogramms 
prätendieren follen. Man muß zugeben, daß ſowohl die poſitiven 
Punkte des Regierungsprogramms als auch die negatiben mit 
voller Klarheit und mit einem Mut erfaßt worden ſind, der keinen 
Raum läßt für irgendwelches Mißverſtändnis. Man kann fie 
annehmen oder ablehnen, aber man kann ſie nicht 
mißverſtehen. Dieſe Aufrichtigkeit ift das Grundmerkmal 
des gi igen Regierungsexpoſés. 
y r „Kurjer Poranny” dagegen hat . ee ge ger 
die Regierung genommen. Seine Betrachtungen zur Rede 
Grabskis ſind: 

„Kälte ſtrömte aus dem Saale zur Tribüne. 
Von der Tribüne kamen leiſe Worte, die mit einer müden 
Stimme geſagt wurden. In den Worten PFA jenes 
Feuer und jener Glaube, als der remier vor 
etlichen Monaten auf Vollmachten pochte. Zweifel- 
los Ermüdung. Aber im übrigen hat, wie es ſcheint, auch 
Mangel an tiefer überzeugung in der Verwirk⸗ 
lichung deſſen, was er den Hörern einreden wollte, bewirkt, 
eine etwas falſche Note zum Erklingen zu bringen. Wie kann 
man denn — jagte man nachher in den Sejmkreiſen — an die 
Macht des Sparſinnes glauben, zu dem der Premier 
b ſehr aufmunterte, wenn alle Erſparnisverſuche der 

ebölferung immer mit Verluſten enden, die um 
o empfindlicher ſind, als ſie arme Leute treffen. Die Rede 
es Herrn Grabski war außer be beſcheidenen Teile, 
der die Außenpolitik betraf, ein Expoſs des Finanz» 
miniſters, und weil ſie nichts Neues brachte, außer den in 
der Sitzung des Wirtſchaftsrates bereits berührten Fragen, iſt 
es auch kein Wunder, daß ſie ſehr vielen Abgeordneten und Par⸗ 
teien leer erſchien. Wiel mehr Licht 2 fla die drei 
Sanierungsgeſetze, die eingebracht worden 
hinzuweiſen ſcheinen, daß er ganz umfangreiche finanziell⸗wirt⸗ 
ſchaftlich⸗adminiſtrielle Vollmachten zu verlangen beab⸗ 
ichtigt. Ob der Sejm fih noch einmal entſchließen wird, de m 
Nawe ener freie Hand zu laffen, läßt fiğ 
einſtweilen ſchwer feftitellen. 
er „Nafa Przeglad“ gibt folgende Charakteriſtik der Dienstags⸗ 
rede des Herrn Grabski: : 3: 

„Herr Grabski machte den Eindruck eines Staatsmannes, der 
mit Sorgen belaſtet iſt. Mit leiſer, matter Stimme las 
er fein Expoſé, ohne fih zu bemühen, den häufigen Zurufs⸗ und 
Tumultſalven ſich entgegenzuſtellen und ohne ſeine Rede irgend⸗ 
wo mit dem Eifer zu betonen, den feine früheren Reden lennzeich⸗ 
neten. In der Rede des Premiers iſt die uns ſo bekannte Linie 
des Optimismus gewahrt worden. n kann ohne 
Übertreibung jagen, daß jetzt ganz en eine neue Ba 
role erwartet, die uns aus dem Netz führen könnte. Geſtern 
Ele Parole von der Sejmtribüne I 

o t= 


uf 
derung zur Sparſamkeit. Was das Volk betrifft, f ift 
rjamteit au fs 


n Zuſtand Bellen indem 


den Debatten, die der Rede fo ien, pe rr Grabski 
beſonderen Nachdruck gelegt auf die Notwendigkeit der Auf⸗ 
rechterhaltung der Atmoſphäre des Friedens 
und des großen Gefühls der Mäßigkeit in der Behandlung jeg⸗ 
licher Fragen“, indem er ſich hinter Rückſichten auf das Ausland 
verbarg. Das rijs der Mäßigkeit iſt in allem uner- 
läßlich, aber das Verſchweigen von Tatſachen ift die 
ſchlechteſte Propaganda, wenn die Tatſachen ſelbſt eine 
5 laute Stimme reden. Unſere Demokratie unter⸗ 
cheidet ſich von der ausländiſchen dadurch, daß ſie ſich ſelbſt die 
moraliſche Zenſur ſchafft, eben durch die Rückſicht auf das Mus- 
land. Eine 1 und 1 Kritik, die eine geſunde Er⸗ 
ſcheinung in jeder kulturellen Volksgemeinſchaft bildet, kann nur 
zur Säuberung der ſo dicken Atmoſphäre beitragen.“ 

Der „Robotnik“ verurteilt die Tatſache, daß der Premier noch 
einmal neue Vollmachten verlangt, und ſchreibt: 

„Eigentlich wendet ſich der Premier an den Seim faſt nur 
dann, wenn er neue Vollmachten braucht! Vom Ans 
fang bis zum Ende herrſcht über den Regierun jekten die 
Idee der Vollmacht. Wir werden uns gleich davon über⸗ 
geugen. Im Je i über die einzelnen Mittel Er die Milderung 
er Finanzkriſe“ iſt der wichtigſte Punkt die macht für das 
Finanzminiſterium zur Aufnahme von Anleihen bis zur Höhe von 
einer Milliarde, die in der Verpfändung eines 
Monopols ihre Sicherung haben ſoll. Das Finanzminiſterium 
verlangt die Vollmacht Zur Verpachtung eines der Monopole. In 
dem Augenblick, da der Sejm defe Vollmachten gibt, kehrt die ſe 
Frage nicht mehr zu ihm zurück. Nicht einmal der Mi⸗ 


niſterrat, ſondern der Finanzminiſter ſelbſt wird die ihm 


vom Auslandskapital aufgeworfenen Anleihebedingungen eigens 
mächtig annehmen. Damit diesbezüglich keinerlei Zweifel 
beſtehen, ſtellt der Regierungsentwurf in der „Be⸗ 
ründung“ ausdrücklich feſt, der Sejm nach der Ertei⸗ 
ung von Vollmachten in der Frage der Anleihebedingungen oder 
der Verpachtung des Monopols nichts zu ſagen hat. Es zeigt 
ſich, daß die Regierung bedeutend größere Vollmachten verlangt, 
als fie ihr zuvor vom Sejm erteilt worden ſind.“ 

Das „Echo Warſzawskie“ ſtellt feft, daß Herr Grabski in feiner 
Rede eigentlich ſich ſelbſt und feine bisherige Tätigkeit 
. hat. Das Blatt verlangt Antwort auf folgende 

ragen: 

„1. Hat Herr Grabski ein reales Sanierungsprogramm? 
2. Kann er es durchführen? 8. Iſt im Sejm eine Mehrheit, 
die die Verantwortung für das Regierungsprogramm übernähme ? 
4. Iſt der Seim bereit, eine andere verantwortliche und von 
einer ſtändigen Parlamentsmehrheit unter⸗ 
ſtützte Regierung zu bilden? 5. Iſt eine Zuſammen⸗ 
arbeit des gegenwärtigen Seim mit der Regierung mög 
lich, und kann fie ſanierend fein? Der Sejm darf nicht länger 
ſeine Hände in Unſchuld waſchen und die Regierung auf dem Seil 
eines Seiltänzers laffen, für den ſich niemand inter⸗ 
eſſiert, um den ſich niemand kümmert und an dem 
niemandem gelegen iſt. Die Lage muß einmal ge⸗ 


— Pofener Tageblatt. „ 


klärt werden, und man muß ſo f nell wie möglich 
zu realer Arbeit peran Die Sejmdiskuſſion wird ſicherlich die 
Lage klären, und der Sejm muß nach dieſer oder jener Richtung 
hin einen klaren Beſchluß faſſen. Alles andere wird den 
Sumpf vertiefen, in dem wir uns befinden. Das 
it weder wirtſchaftlich noch⸗pſychiſch auszuhalten. 
Denken wir daran, daß wir ſo verſchwenderiſch geweſen ſind, 
als ob wie die Goldvorräte Amerikas in Höhe von 2 901 252 000 
Millionen Dollar beſeſſen hätten und nicht die Polens, die nur 
2 958 000 Dollar betragen.“ 


Aus Stadt und gand. 


Poſen. den 10. Oktober. 


Kreisſynode des Kirchenkreiſes Poſen I. 


Der Kirchenkreis Poſen umfaßt 22 Kirchenge⸗ 
meinden und iſt einer der größten in der unierten evangeliſchen 
Kirche Polens. Früher machten die 5 Kirchengemeinden der Stadt 
Poſen fünf Siebentel des Beſtandes des ganzen Kirchenkreiſes 
aus, aber heute haben gerade die ſtädtiſchen Gemeinden am meiſten 
unter der Abwanderung gelitten. Jedoch auch die ländlichen Ge 
meinden find zuſammengelegt worden. Von den ſiebzehn länd⸗ 
lichen Kirchengemeinden des Kirchenkreiſcs Poſen haben nur noch 
ſieben einen eigenen Geiſtlichen. Doch ſcheint nach der Optanten⸗ 
abwanderung der Tiefpunkt bereits erreicht zu ſein, ſo daß in 
Zukunft mit gleichbleibenden Verhältniſſen in den einzelnen Ge- 
meinden gerechnet werden kann. Da die Zahl der Abgeordneten 
zur Kreisſynode noch nicht neu feſtgeſetzt iſt, entfallen auf die 
Poſener Stadtgemeinden eine ganze Reihe von Abgeordneten, 
ſo daß die Tagung der Kreisſynode Poſen eine ſtattliche Anzahl 
von Synodalen zuſammenführte. Von den 70 Synodalen waren 
58 erſchienen, ſo daß die Synode beſchlußfähig war. 

Die Morgenandacht hielt der e 
mer über das Wort Hebr. 18, 9: „Es ift ein köſtlich Ding, daß 
das Herz feft werde, welches geſchieht durch Gnade. Nach der 
Einführung und Verpflichtung der neu eingetretenen Synodalen 
erſtattete der Vorſitzende, Superintendent Rhode, den 
Gphoralbericht über 2 und religiöſe Leben im 
Kirchenkreiſe, der eine lebhafte Beſprechung auslöſte. Mancherlei 
Notſtände auf dem Gebiet des Religionsunterrichts, 
wie des evangeliſchen Schulweſens überhaupt, das 
durch die Umwandlung zahlreicher evangeliſcher Schu⸗ 
len in katholiſche ſchwer darniederliegt, auf dem 
Gebiet des Konfirmandenunterrichts, der nur mit 
vom Mühe den vielfach fehlenden Religionsunterricht erſetzen 
ann, auf dem Gebiet der Miſchehen und der Kinder» 
erziehung könnten ſchwere Sorge um die Zukunft der evan⸗ 
eliſchen Gemeinden in Polen hervorrufen; aber daneben weckten 

zahlreiche Lichtpunkte, wie die geſteigerte 
Opferfreudigkeit der Gemeinden und ihr erhöhtes 
* ammengehörigkeitsgefühl, das Bemühen der 
ülteſten, die Tätigkeit der Geiſtlichen zu ergänzen, die Zuverſicht, 
daß die evangeliſchen Gemeinden auch in Polen noch eine Zukunft 
haben, wenn das Evangelium im Mittelpunkt des Gemeindelebens 


nd und darauf ſteht. 


gegebenen Anregungen iſt be⸗ 
u erwähnen der Vorſchlag des Synodalen Nachtigal, 
ie Kirchenälteſten nicht allein mehr an dem inneren Leben der 
Kirchengemeinde zu beteiligen, ſondern fie auch in den Gottes- 
dienſten durch Verleſung von Schriftabſchnitten und gelegentliche 
Anſprachen bei Feiern A B. Konfirmation) mitwirken zu laſſen. 
Über die Vorlage des e . „Wie 
erziehen wir die Jugend zur Treue gegen die 
Kirche und ihr Bekennknis?“, berichtete der Synodale 
farrer Brummack aus Poſen und wußte diefe brennende 
rage den Synodalen ſo wichtig zu machen, daß nicht nur die Be⸗ 
bre hung einen lebhaften Widerhall gab, ſondern zu hoffen ſteht, 
in den einzelnen Gemeinden der evangeliſchen Jugend 

eres Verſtändnis und Pe Berk Beachtung zuteil werden wird. 

um Synodalvertrefer für die Sünere Mil ion 
wurde Pfarrer Kammel und für Heidenmiſſion Pfarr- 


Von den in der Beſprechun 
onders å 


berwalier Lange aus Altkirch gewählt, ſchließlich wurde 21 


über die Kreisſynodalkaſſe Rechnu Bis a 
eine Gemeinde ah, die netten e . irdengemeinben 
in der erwarteten Höhe eingegangen. e Rechnung wurde ge⸗ 
prüft und dem Sy dworſtand i erteilt, ebenſo der 
Voranſchlag für das laufende 00 und die Verteilung der Syno⸗ 
dalbeiträge auf die einzelnen Gemeinden genehmigt, auch der 
Ertrag der Kollekte für Siechenpflege auf beſonders bedürftige 

Gemeinden verteilt. 
den Kreisſ 
Peel und v. 
a X 
Es würde ſich empfehlen, wenn die Kreisſynoden etwas mehr 
als bisher praktiſche Aufgaben zugewieſen erhielten, wie es auch 

für die Zukunft die neue Kirchenverfaſſung vorſieht. 


Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins 


nodalvorſtand wurden die Herren 
elhaes als neue Mitglieder ge⸗ 


deutſcher Frauen iu Poſeu. 
Wie ſchon mitgeteilt wurde, findet in pof en in den Gälen 
des Zoologiſchen Gartens am 10. und 11. mber die Died» 


jährige „ a ſtatt. Dieſe Veranſtaltung bezweckt, 
Frauen cih und Frauenkunſt in priten Maße zu zeigen 
und durch das Ausſtellen neueſter Muſter und Techniken anregend 
und befruchtend auf die duale 8 einzuwirken. 
Aber nicht nur dieſer kulturelle Zweck wird ins Auge gefaßt, ein 
praktiſcher Zweck iſt auch damit verknüpft, nämlich allen heim⸗ 
arbeitenden Frauen und Mädchen die Gelegenheit zu bieten, ihre 
Arbeiten zu günſtigeren Preiſen I ar als fie ſonſt bei 
Heimarbeit erzielt werden können. Das Ausſtellen iſt koſtenlos, 
deshalb werden hoffentlich auch dies Jahr viele die Gelegenheit 
ausnützen, ihre Handarbeiten oder auch andere Wert- und Kunſt⸗ 
egenſtände gut zu verkaufen. Die Ausſtellungen der letzten 
% re litten alle unter Raummangel. Dieſes Jahr wird dies voll⸗ 
kommen ausgeſchaltet ſein, denn die großen Säle des Zoologiſchen 
Gartens bieten weiteſtgehend Platz, um alles unterzubringen und 
oa für den geſelligen Teil genügend Raum zu laſſen. Die Aus- 
— ung allein wird in einem großen Saale W ſein, 
er cen Plazieren und überſichtlichen Auf der ein⸗ 
elnen chen erlaubt, und für den Teenachmittag mit 
Nuſik ſtehen noch ein 


oßer Saal und ein Nebenraum zur Ver⸗ 


fü c 
desen Stunden doppelt genußreich fein werden. Das Ein ⸗ 


trittsgeld für die Ausſtellung gilt gleichzeitig für den mufi- 
l niemand 
elegenheit vorübergehen laſſen wird, jo viel önes und 


augen Teenachmittag, und es ſteht zu erwarten, da 
ie 

2 pu ſehen, die Möglichkeit zu haben, für das Weih⸗ 
nachtsfeſt gediegene Sachen zu mäßigen Preiſen einkaufen zu 


können und gleichzeitig fröhliche und gemütliche Stunden zu ver⸗ 
Vor allen Dingen wird aber um reiche Beſchickung 


leben. 
der Ausſtellung mit Handarbeiten oder anderen 
Kunſt⸗ und nn die verkauft werden 
folen, gebeten. Die Annahme erfolgt im Bureau des Hilfs- 
bereins Waſy Leſzezytzskiego 2, Zimmer 1 (fr. Kaiſerring) vom 
15. Oktober bis zum 8. November, von vormittags 8 bis 8 Uhr. 
Es wird noch einmal daran erinnert, daß alle Sachen mit Preis⸗ 
angabe verſehen ſein müſſen. í 


s. In den Ruheſtand n ift der Rektor der früheren 
Knabenmittelſchule in der ul. Dzialyüskich (fr, Naumannſtr.) Alojzy 
Marcinkowski nach 58 jähriger Tätigkeit. davon 
der genannten Anſtalt. Bei der Abſchiedsſeier 
Ratajski als ehemaliger Schüler 
ſprache. 


ung, jo daß jedes überhäufen vermieden werden kann und die 


48 Jahre an 
hielt Stadtpräſident 
es Scheidenden die erſte Ans 


x Regiſtrierung des Jahrgangs 1907. Die Regiſtrierungs⸗ 
pflicht der im Jahre 1907 geborenen jungen Männer, ſoweit 
ſie polniſche Staatsbürger ſind, dauert, worauf 
wiederholt aufmerkſam gemacht ſei, bis einſchl. 15. Oktober. Sie 
haben ſich bei den zuſtändigen Polizeikommiſſariaten 
in den Dienſtſtunden zur Eintragung in die militäriſche Stamm 
rolle zu melden. Für Ausländer, d. h. Reichsdeutſche und 
Os tanten, gilt dieje Meldepflicht nicht. 

X Neue Preisftesgerungen. Die Molkereien haben mil 
dem heutigen Tage die Preiſe für ihre Produkte erhöht, und zwar für 
Butter von 2.80 21 auf 3 zt und für das Liter Sayne ebenfalls von 
2.80 zł auf 3 zł. 

x Im Teatr Patacowy rollt gegenwärtig unter dem Titel: 
Denkt du noch an den Zauber jener Mailen 
nacht?“ ein Film, der ſchon deshalb das Intereſſe unſerer Leſet 
erwecken muß, weil er ein deutſcher Film aus der bekannten Ber⸗ 
liner Kraus⸗Filmfirma iſt und endlich einmal wieder, ohne ſeinen 
Urſprung zu verleugnen, etwas Abwechſlung in die ſenſations⸗ 
lüſternen amerikaniſchen und in die franzöſiſchen, meiſt recht ein⸗ 
deutigen Filme bringt, mit denen man in der letzten Zeit in den 
Poſener Kinos geradezu überfüttert wurde. Aber da es ſich um 
einen deutſchen Film handelt, der obendrein noch eine ganze An⸗ 
zahl bekannter deutſcher Volkslieder, wie „An der Saale hellem 
Strande“ uſw. in die muſikaliſche Begleitung mit aufnimmt, ſo hat 
er es bei der polniſchen Preſſe verſchüttet. Und doch handelt es 
ſich um einen handlungsreichen ſpannenden Film, der ſich mit ſo 
manchem von der polniſchen Preſſe über das Schellendaus ge⸗ 
prieſenen erfolgreich meſſen kann. Seine Fabel iſt zwar ziem⸗ 
lich einfach: Ein Generalmuſikdirektor ſtiehlt ſich während ſeine? 
Sommerurlaubs in das Herz eines jungen Mädchens, der Tochter 
eines verſtorbenen Komponiſten, und als er bei der vorzeitigen 
Unterbrechung des Urlaubs von ihr ſcheidet, nimmt er ihre Ehre 
und eine Oper ihres verſtorbenen Vaters mit. Auf Drängen ſeiner 
ehrgeizigen Frau — er iſt natürlich verheiratet — komponiert er 
ebenfalls eine Oper, die weiter nichts als ein Plagiat der ihm 
übergebenen Oper ift Um feine Geliebte bekümmert er fih. 
nicht mehr, da ſeine Frau ohne ſein Wiſſen ihre Briefe unter⸗ 
ſchlägt. Die Komponiſtentochter ſchlägt ſich mit ihrem Knaben 
f fidt und recht durchs Leben, indem fie in öffentlichen Gärten 
als Bänkelſängerin auftritt. Hier findet ſich ihr von Gewiſſens⸗ 
qualen geplagter Geliebter ein, wird von einem Arbeiter erſtochen, 
als er für die Ehre ſeiner ehemaligen Geliebten eintritt, und ſühnt 
o ſeine ſchwere Schuld. Der Film bringt eine Reihe wunderbarer 

aturſzenerien vom Saaleſtrande und findet, wie ſein täglicher 
Beſuch beweiſt, volles Verſtändnis beim Publikum, trotz des 
ſchlechten Geleitwortes, das ihm die polniſche Preſſe zum Teil 
geben zu müſſen glaubte. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Sonntag. 11. 10.: Evang. Verein Junger Männer: abends 
8 Uhr Beſprechung, D. Staemmler 
Reiſeeindrücke. 
Sonntag, 11. 10.: Radfahrerverein Poznan: 8% Uhr Ausfahrt 
. Radojewo, Rückfahrt 
r 
Montag, 12. 10.: Männerturmverein Poſen: von 48—410 Uhr 
Übungsſtunde der Damenabteilung. 
Montag, 12. 10.: Stenographenverein Stolze⸗Schrey: von 6% 
u e Uhr . im Below⸗ 
not n um. 
Montag, 12. 10.: de Verein: 8 Uhr abends Klub 
Die 18. 10.: Vachbetein een Derdah 
ienstag, 10% rein: obe im g. Vereins 
haus. Damen 7%, Herren 84 Uhr. 
Dienstag. 18. 10.: Männerturnverein Poſen: von 7—8 Uhr 
m e e en von 8—10; 
hr Übung der Männerabteilung. 
Dienstag, 138. 10.: Handwerkerverein: 7 Uhr abends in der 
Grabenloge: Beſprechung des Wohl⸗ 
tätigkeitsabends. 
Mittwoch, 14. 10.: Gemiſchter 12 5 Poſen: 8 Uhr abends 
n à 
Mittwoch, 14. 10.: We Poſen: von 8.4.10 Uhr 
Übungsſtunde der Damenabteilung. 
Mittwoch, ſche Männer: abends 


Uhr Bibelbeſpre 


14. 10.: 9 r Verein — m 
% A ; 
Donnerstag, 15. 10.: Fee e Etolge⸗Schrey: von 6% 


br Übungsſtunde im Below’ 
Knotheſ um. 
reitag, 16. 10.: Verein Deutſcher r: Übungsſtunde. 
nntag, 18. 10.: Gvangeliſcher Verein Junger Männer: Ber 


uch des Gemeindeabends in der Kreuz⸗ 


irche. 

Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein mit der Poly- 
techniſchen Geſellſchaft unternimmt morgen, Sonntag, einen Au 
flug in die Buchenwälder am Nawisker See. Abfahrt früh 7,40 
nach Parkowo, Rückfahrt abends 7,31 von Lopuchowo. Verpflegung 
ijt mitzunehmen. Von Mitgliedern eingeführte Güfte willkommen. 


* Bartſchin, 9. Oktober. Bei den Stadtverordneten? 
wahlen wurden gewählt die Herren: Orchowski. Orkaszewskl 
Danielewicz, Popek, Kowka und Pawlak. An den Wahlen beteli ten 
ſich 70 Prozent der wahlberechtigten Perſonen. Auch die Deutſchen 
und Juden beteiligten fid) fajt vollftändig an den Wahlen, obgleich 
die aufgeſtellten Liſten keinen ihrer Kandidaten enthielten. 

* Natel, 8. 71 er See ee d Dias 
hatten hier ndeg nis: unabhängige taliften ne 
date, A Ay „N. 4. de Bürgerliſte 4, die Handwerker 4, die 
Piaſten 2 und die Deutſchen und die Nationaldemokratie je 
ein Mandat. 

* Garne, 9. Oktober. Bei den Stadtverordneten 
wahlen entfielen auf die Liſte der Nationalen Arbeiterpartei É 
Mandate, auf die Rechtspartei 3 Mandate und auf die Piajtpa 


1 Mandat. 
Sport und Spiel. 


Hoch geſchlagen wurde die Kattowitzer „Pogon“ von „Warta 
die fih jetzt ganz dem neuen Abſeitsſyſtem angepaßt zu haben 
ſcheint. In dem Torverhältnis von 8:0 kommt aber durchaus 
nicht die richtige überlegenheit zum Ausdruck, die in Wirklichkeit 
nicht fo groß war. Die Gäſte hatten zumindeſt ein Ehrentor 
verdient. 

Geſchäftliche Mitteilungen. 


= Ein Warſchauer Büfett in größerer Aufmachung ift in dem 
durch die Güte feiner Speifen und Getränke bereits hinreichend be⸗ 
kannten Reſtaurant von St. Kuczynska, Gwarna 20 (früher 
Biktoriaſtraße) eröffnet worden. Für nur 10 Groſchen erhält man hier 
ein belegtes Brötchen, das Glas Bier koſtet 20 Groſchen. Näheres 
ſiehe im heutigen Anzeigenteil. 


„Posener Tageblatt“ 
(Posener Warte) 
Tägliche Auflage: 


10 300 Stück. 


d 


Sonntag, 11. Oftober 1925. 


Beſchlüſſe des landwirtſchaftlichen 
Kongreſſes. 

Der „Kurjer Poznanski“ Nr. 214 vom 16. 9. 1925 ſchreibt: 

„Nachſtehend bringen wir die gefaßten Beſchlüſſe des landwirt⸗ 
schaftlichen Kongreſſes in ausführlicher Zufammenfaffung. 

Politiſcher Beſchluß. 

Der Beſchluß ſtellt folgende politiſche Mängel unſeres Staats⸗ 

lebens pe: 1. das Fehlen einer ſtändigen parlamentariſchen Mehr⸗ 

t und den fih daraus ergebenden Wankelmut der Regie 
rungen; 2. das Fehlen eines organiſierten Widerſtandes 
gegen das Einſchmugglen nach Polen von umſtürzleriſ Elemen⸗ 
ten und Ideen, was ſich in einzelnen Fällen durch die Beſchränkung 
des Eigentums rechts und der Arbeitsfreiheit äußert, 3. „die Eni- 
ziehung der Sicherheitsunterlagen“ der Landwirtſchaft, der Indu⸗ 
ſtrie und dem Handel, und die Armut der Geiſtesarbeiter, 4. die 
Geldnot und das Darniederliegen der Produktion, 5. die gefährliche 
oge Polens auf internationalem Gebiet. 

Der Beſchluß ſtellt daher folgende Forderungen: 

1. „Das Aushalten in der Tren für die chriſtlichen Welt⸗ 
ideale“, was feinen politiſchen Ausdruck in der Beachtung der frei- 
heitlichen und rechtlichen Grundſätze findet. 

Es muß eine reale Garantie für die Achtung vor dem Geſetz 
geſchaffen werden, durch Übertragung an eine entſprechende Inſtanz 
den Ner- die den Ausſchreitungen gegenüber dem Geſetz vor⸗ 

ugen follen. 7 

2. Zu den dringenden Notwendigkeiten des Staates rechnet der 
Kongreß außerdem: die ſtufenweiſe Beſeitigung der Mängel der 
Verfaſſung jelbft, 7 dem Wege des Rechts, der von ihr . lei 
ift, und zwar: Die Einführung eines Wahlrechts, das die Bildung 
einer ſtändigen Sejmmehrheit aus den erleuchteten Elementen des 
Landes erleichtert, Sicherung einer entſprechenden Zuſammen⸗ 
etzung des Senats und gewiſſer geſetzgebenden Rechte für dieſen, 

wie Erhöhung der Berechtigungen und der Autorität des Staats⸗ 
es 


Die Agrarreform. ) 


Die Entſchließung in Sachen der Agrarreform ſchließt, nach⸗ 
dem ſie eine Reihe bekannter Vorwürfe gegen die Agrarreform er⸗ 
hoben hat: 

Der Kongreß ſtellt feſt, daß die Agrar⸗Mängel auf dem Wege 
der freiwilligen Parzellation beſeitigt werden 
müſſen, unterſtützt vom Staate, unter Erſparnis allzu großer, be- 
ſonders der im Budget für das Miniſterium für Agrarreform vor⸗ 
geſehenen Ausgaben; durch das Verbot, das Land unterhalb des 
Maximums, das zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung ausreicht, 
zu teilen; durch die Durchführung von landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
beſſerungen. 

In Berückſichtigung des obigen ſpricht der Kongreß ſein tiefes 
Verſtändnis für die Mängel des Agrar ⸗Syſtems des 
Staates aus und drückt ſeine Bereitſchaft aus, die nötigen Opfer 
zur zielbewußten Verbeſſerung der Agrar⸗Verhältniſſe in Polen zu 
bringen, wobei er rückſichtslos die grundſätzliche 


Anderung des N . 2 geboren. 
ordert uptbehör andwirt⸗ t C „a 
An e s — — Behörden dozent für öffentliches Recht an der Berliner Univerſität. 


ſicht verlangt; er 
ſchaftlichen Organiſationen auf, 


eine entſprechende Stellung einzunehmen im Zuſammenhange mit |! 


der Beſchließung und Ausführung des Geſetzesprojektes über die 
Agrarreform, die das völkiſche Gut zerſtört und die nor⸗ 
male Entwickelung des polniſchen Staates bedroht. 

Gleichzeitig ſtellt der Kongreß die vollſtändige Einmütigkeit der 
vereinigten Landwirtſchaft fejt und die weiteſtgehende Bereitſchaft, 
ſich den Entſcheidungen der Zentralbehörden unterzuordnen, ſowie 
den von dieſen Behörden eingenommenen Standpunkt unbedingt zu 
unterſtützen. — F, 

Gegen Umtriebe dagegen, die die elementare Empfin- 
dung der Gerechtigkeit und des Rechts mit Füßen 
treten, die die Ber faſſung des Staates vergewaltigen, 
erhebt die polniſche Landwirtſchaft, die ſich in einem mit Rückſicht 
auf die wirtſchaftlichen und politiſ hen Umſtände wichtigen Augen⸗ 


3. leichzeitig weiſt der Kongreß auf die Notwendigkeit hin, blick verſammelt hat, entſchiedenen und feierlichen 
— ende at vertan gr re a a se Prot eſt. 
n uß der bürgerlichen Rechte zu ſichern dur nwendung 
des lebendigen Inhalts des Art. 59 der Verfaſſung betr. die Ber- Wirtſchaftliche Forderungen. 
antwortlichkeit der Miniſter und durch Verleihung einer wirt- Von den ſehr zahlreichen Poſtulaten und wirtſchaftlichen Ent⸗ 
niche n raft der Art. 77 fowie 78 und 121 über das Ver⸗ ra pag atai —ç * S * m * 
alt ; dia zenden Po nd der Abgeordneten Szebela un 
den Bebe ve 1 17 En Bien die Enkſchadſzang Ber von Ciſzews ki gefaßt wurden, find folgende hervorzuheben: 
A 5 foziale Politik des Staates muß danach ſtreben, 1. Der Kongreß verlangt die gründliche Repiſion des 
die Bildung durch öffentlichen Unterricht, durch wickelung von Standpunktes bei der Berückſichtigung von Kreditbedürfniſſen der 


Berufsſchulen und Schützung der Privatſchulen, ſowie alle Be- 
bölkerungsſchichten zu heben durch Pflege aller elnrichtungen, die 
edentuelle Zwiſtigkeiten mildern, und durch Schaf⸗ 
fung bon Vorbedingungen für die einmütige und ſchöpferiſche Arbeit 
aller ee ee Gruppen. 

5. In der Innenpolitik müfen wir an der Verbin⸗ 
ng der nationalen Minderheiten mit dem 
ben der Republik arbeiten, indem wir ihre Ber- 
chiedenheiten unter der e der Lohalität 
ren, und müſſen andererſeits auf alle Experimente verzichten, 
> einer Entpoloniſierung der Grenzgebiete führen; mit Stand⸗ 
get a und Energie müſſen wir alle Unruheſtiftungen unter⸗ 
i n. 

b Die Politik in den Oft ſich in erſter Linie auf 

1e erprobte und dem polniſchen Staatsweſen unbegrenzt ergebene 

dan dliche Element ſtützen. Dabei müſſen die von Hinter 

em on Vertriebenen mit Schutz umgeben und gebührend be- 
werden. 

Im Zuſammenhang mit den letzten Abſtimmungen über die 

Agrarreform faßte der Kongreß folgenden Beſchluß: 

ſtellt feſt, daß nicht alle Parteien, die von 
den Grundbeſitzern bei den letzten Wahlen unter dem 

Reiden der chriſtlichen Vereinigung der Nationalen 

heit unterſtützt worden find, ihre Erwartungen er füllt 
Inch Deshalb fordert er die Grundbeſitzer auf, weiterhin nur 
aĵ 


»bo 
* 


* —. 


e bieten m 


en Parteien Unterſtützung zuteil werden zu 
Gen, die konſequent und muti 
rundſätzeſtellen und die ultate der politiſche Stellungen 
menden Grundbeſitzer unterſtützen werden, — 
fordert auf, die Taltil des Opportunismus aufgu⸗ 
‚ Beben, und ſpeziell die landwirtſchaftlichen Orpanifatiónen, Ver⸗ 
t ngen mit den Vertretern anderer Produktionszweige angu- 
en Schützung der Lebensinter⸗ 

andes. 
greß äußert den Wunſch, alle politiſchen 
PR en, die dem bon Ma RD b ria 
ld untereinander verſtändigen möcht 


bl Der gerte Rat wird aufgefordert, über die Ausführung 


Kleinigkeiten. 
Der „Swiatowid und auch „Jluſtrowanny Kurjerek“ in 
Krakau ben . ger: 
RE en 
u 


Ich will von der Rief 
rines — — . be te 
wunte Dat, ich will auch nicht von den vielen Spionen reden 

er Redaktion in Tinte en — oder auch im 
.. . Denn dieſe Blätter haben halt „a Temprament a“ 

und hei —, wie zücken ſie Sci erpinjel und Schere, wenn es 
Re barum handelt, das nachzuſchwindeln, was andere vorgeſchwin⸗ 

A Da kommt es auf einen „Schnitzer mehr oder weniger 
an. 

Neuerdings bringen dieſe beiden Zeitſchriften „Bilder aus 
deutf land“, aus den Tagen, da der greife und ehrwürdige F 
be indenb 9 (dem Polen au erg E ijina eertonti), der 

gen gewählte Reichspräſident, na m enbi reiten Ruhr- 
et eilte, um der deutſchen Bevölkerung die Gewi zu brin⸗ 
SA Liebe und Treue unvergeſſen lebt. Und wenn man die 
graphien ſieht, bemerkt auch der wirklich fanatiſch eingeſtellte 
Ser bon Demonſtrationen, daß die ſchlichte Würde das Be» 
un enöwerteite ift. Das Auto mit der Präſidentenflagge 
frena hinter berittene Polizei. Jo gen an allen Häufern und 
jubelnde Menſchen auf den Straßen. Da ſagen nun die 

Blätter mit „zyni Ironie — cher iona⸗ 
atfer Wil- 


hif 


a ER EEE 
, ` mmensfre * 
uti chen 5 nen der te TUTO: 


di In der gleichen Aus bringen ſie die 
eie, man dem polnij e 
ein Es tjt ein alter Grundſ⸗ 
n „Rummel“ verurteilt, man es auch mit dem anderen „Rum⸗ 
tun muß! Dem iſt aber bei den genannten Blätter nicht ſo 
begreif höhnen nur über deutſche Begeiſterungsfähigkeit. 
denn 1° die Freude in plèn, wenn der Staatspräſident kommt, 
Pert in ihm berkörpert ſich doch die Staatsidee. Nicht feiner 
Nager gitt der ganze Aufzug — und ich würde es gewiß nicht 


großen Feierlichleiten. 


N, darüber zu ſpotten, auch dann nicht, wenn ich mich in 
Lacher befände und nicht glauben müßte. daß gleich eine 
wähne e Hand in mein „ſtaatsgefährdendes Werk“ greift. et» 


ier nur die Kindereien folder Patriotenblätter, die ſich 
ber andere Völker luſtig machen und dabei jo ber- 
geſſte find, nicht zu begreifen, daß 93 nur der eigenen Be⸗ 

terung Schaden zugefügt wird. Doch Gehirndefekte bleiben 


* 


immer 


x 


* 
ü * 
70 


fih auf den Boden obiger ſi 


r en einig 
angeblich Öneltwafer ger 


ren Wojciehomäti, 
wenn man den] möchte ich 


Landwirtſchaft, ſowohl für den Groß⸗, wie auch Kleinbeſitz; 
2. die Annahme von Pfandbriefen auf Rechnung der 
Vermögenssteuer und die Lombardierung dieſer Briefe, ebenſo 
auch der Bank Polski⸗Aktien in Inſtituten, die mit Regierungs⸗ 
kapital arbeiten oder von der Regierung abhängig find, zu einem 
dem Börſenkurſe angenäherten Kurſe; 
3. die Annahme bon landwirtſcha 
auf 6 Monate mit der lichkeit, die Zuſatzunterſchriften auf den 
Wechſeln in eine hypothekariſche Eviktion zu ändern, ſowie die 
er aaa entſprechender Anderungen des Geſetzes der Bank 
olsli; 
4. die Erteilung von Regierungsgarantien (durch die Bank 
Goſpodarſtwa Krajowego) an landwirtſchäftliche Kreditvereine und 
Banken zwecks Ermöglichung der Erlangung von ausländiſchen 
Anleihen in einer für ſie angängigen Höhe; 
5. die Realiſierung des Brora, Anleihen gegen Verpfändung 
von Getreide zu erteilen; 
6. die Vergrößerung der Vertretung der Landwirtſchaft im 
Wirtſchaftsrat entſprechend der Bedeutung dieſer ſozialen Schicht; 
der Kongreß fordert ſeine Vertreter in den gie 2 
r Ban 


bilden, der Deutſche in Polen „är 
eines degenerierten Parteigram — 


I Gehirndefekte — was nit wenn ich meine Feder gude und 
. ade ee Se Dt ae mung 


fie noch jtaatsfeindlich ſich —.— iſt 


nicht der Boden, auf dem ein Volk gedeihen kann. Aber 
ais N int, daß man doch nicht alles in unſeren Zeiten gar jo 
ragi 


durchweg Nina wer zu je brauchen. Di 5 Geheimorganiſation 
ark an 


er dieſe Schwüre las, 
eln“: ſchon an dem Deutſch! Hätte 


der Welt“ bloßzuſtellen. À 
Doch der „Swiatomid“ hat es herausgefunden! Ein blin⸗ 
des Kamel findet eben auch manchmal einen Hoſenknopf! 
é 


Unt weil wir gerade bei der ſchönen Allenſteiner Gazete find 

eich eine andere Hiſtorie erwähnen, die des Humors 
nicht entbehrt. Dieſes Blatt hat nämlich u. a. einen Kuba 
aus Jas bork“. (1) Dieſer Kuba ſcheint ein „Redakteur“ zu 


Ich ffein. Nach dem Porträt zu ſchließen, das die Gazete bringt, und 


nach den Artikeln, die ſie ſchreibt, iſt anzunehmen, dieſe Per⸗ 
{on mit dem vertrockneten anenhals und der Brille auf dem 

aſſerkopf mit den wirklichen Helden verwandt iſt. Dieſer 
Kuba beweiſt in halb „deitſch, halb polniſz“ geſchriebenen 
„Feuilletons“, daß Oſtpreußen auch heute noch rein 
polniſch ift, weil dort Orte vorhanden find, die noch heute 
„unter der vreußiſchen nute” benamſet werden: Gurken, Kiliſch⸗ 
ken, Sablotſchen, Pentzken uſw. 
Scherze und tire mit ti ; don!) 
ſein. In Oſtpreußen lebt bekanntlich der Herr Worgitzki, 


ein 


ftlichen Wechſeln zum Diskont . wagte, 


tieferem Hinterkopp(pardon l) Grund 


Die Entſchließungen des Kongreſſes bezüglich der ſozialen 


Arbeit ſtellen die Pflicht der Grundbeſitzer gegenüber 
dieſer Arbeit feft, vor allem if dem Gebiet des eigenen 
Kreiſes, dann auch die Pflicht der Zugehörigkeit zu einer 
Organiſation der Grundbeſitzer. Außerdem weiſen 
die Entſchließungen auf die Notwendigkeit hin, einen ſtändigen 
Kontakt mit den Kultur⸗ und Bildungsinſtituten zu 
unterhalten.“ 


Hugo Preuß geſtorben. 


Aus Berlin kommt die Nachricht, daß der Reihs: 
miniſter a. D. Hugo Preuß, der Schöpfer der deut⸗ 
ſchen Reichsverfaſſung, geſtern nacht um drei Uhr 
in ſeiner Wohnung im Alter von 65 Jahren infolge 
eines Schlaganfalles plötzlich verſchieden iſt. 

Profeſſor Dr. Hugo Preuß wurde am 28. Oktober 1860 in 
Nach beſtandenem Abiturientenegamen jtudierte 
Berlin Jura und habilitierte ſich ſpäter (1889) als Wan 

reuß 
ein iler des bekannten Genoſſenſchaftsrechtlers Otto 
ierke und ſeine erſte größere Arbeit lautete: „Rich, Staat 
und Gemeinde als ebietskörperſcha ten- In 
dieſer Arbeit ſetzte er ſich mit dem Bundesratsproblem auseinan⸗ 
der. Im weiteren Verlauf der Jahre wurde er in die Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung gewählt, wodurch er Gelegenheit 
fand, praktiſch⸗politiſch zu arbeiten. f 

Er vertrat dort liberale demokratiſche Anſichten. Erſt 1906 
Ae er Profeſſor der Berliner Handelshochſchule und 1918 deren 

or. 

In ſeinen ſpäteren Schriften betonte er die Notwendigkeit 
der Demokratiſierung Deutſchlands und beſchäftigte ſich immer 
mehr mit den Studien zur Verfaſſungsreform Deutſchlands. 
Mit dem 14. November 1918 trat er an die größere politiſche 
Offentlichkeit, als er im „Berliner Tageblatt einen Artikel 
Kt „Volksſtaat oder verkehrter Obrigkeitsſtaat“. In dieſem 
ufſatz wandte er ſich gegen die Alleinherrſchaft der Sozialdemo⸗ 
kratie. Trotzdem bot ihm Ebert am gleichen Tage den Poſten des 
Staatsſekretärs des Innern an, den er annahm. 

Ser machte er ſich gleichzeitig an die Ausarbeitung des 
erſten Entwurfes der neuen deutſchen Reichsverfaſſung. Seine 
bekannten Mitarbeiter waren u. a. Simons, Max Weber und 
Ludo Hartmann. Im Kabinett Scheidemann wurde Hugo Preuß 
Reichsminiſter des Innern, und während dieſer Zeit nahm die 
Nationalverſammlung in Weimar die von ihm ausgearbeitete 
Verfaſſung trotz vieler Widerſtände an. 

Das ſind die äußeren Daten aus dem Leben eines Mannes, 
deſſen Wirken von Freunden (weil er wenig umgänglich war) 
und Feinden viel bekämpft wurde. Mit ihm iſt eine Perſönlich⸗ 
keit dahingegangen, die außerordentlich viel Gegner e, weil 
die Verfaſſung Bismarcks mit ihrem bundesſtaat⸗ 
li Cha r zu einer Verfaſſung umzugeſtalten, die ſtarke 
zentraliſtiſche republikaniſche und vereinheitlichende Tendenzen 
hat. Auch dieſem Werk iſt wie dem Mann ſtarke Gegnerſchaft in 
der Beurteilung erwachſen. ier darüber abſchließend urteilen 
zu wollen, wäre verfehlt, da wir von den Ereigniſſen noch nicht 
genügend diſtanziert ſind. öge dem Grundgedanten dieſes Ver- 
faſſungswerkes Wirklichkeit beſchieden ſein, das heißt, ein neues 
ſtarkes geeintes Deutſchland! 


Aus taot und Jand. 
* Poſen, den 10. Oktober. 


Statiſtiſches aus der Stadt Poſen. 


131 Ehen geſchloſſen. 

nicht 20 Jahre alt. 8 Witwer und 4 Witwen traten wieder in 
den Gheſtand. Der Nationalität nach wurden 125 polniſche, 
4 deutſche und 2 Miſchehen verzeichnet. Was die Konfeſſion be 
4 evangeliſche und 5 Miſchehen 


im Berichtsmonat 295. Die meiſten Opfer forderte wie bisher 
Polen und 10 Deutſche. 


Mann, dem auch der Feind Verdienſte nicht abſprechen kann. Zu⸗ 
mal dieſer Mann ein Maſure, auf fein urentum ſtolz und 
i dem Deutſchtum mit Leib und e n. Es ift Har, 
das der Gazete nicht gefallen kann. Darum 1 e Her 

heftig, ſobald nur der Name ibti genannt wird. erdi 
aber hat ſie ſich die che Geſchichte geleiſtet, da ß Lee 
ehr 


ſich auf Renegaten. tf 

mit der Laterne ſuchen ; 
i iger ! Ich möchte zwar nicht 
haupten — aber was würde 


geſchehen, wenn ich z. B. hier in dieſem doch ſo harmloſen 
und unpolitiſchen Feuilleton f agen wollte, „ wenn es 
feine Ren geben würde, die Provinz en nur „aus 


Und nun habe ich wieder einmal den Anlaß gegeben zu einer 

ar kräftigen und mit vielen würzigen Worten geſpickten Debatte. 
ehe ich mit tiefem Bedauern das jammervolle Klagelied im 
Allenſteiner Blättchen, ſchon fehe ich wieder den „Märtyreraugen⸗ 
aufſchlag des Kuba aus „Jansbork“ — was fobie! wie Johannes- 
burg heißen ſoll. Und mit hartem Gebell, wie ein gereizter Bern- 
hardiner (nur nicht fo edel), wird der „Kurjer“ durch die Sw. Mar- 
ein rajen, um auf den Stacheldraht zu ſchimpfen, deffen „Name 
ſchon verrät, daß er den Stacheldraht aus dem Kriege noch nicht 
bergeſſen hat, was nur ein Zeichen für ſeinen preußiſchen Hata- 
tismus wäre. Obwohl ich kein Kriegsfreund bin und ſelbſt eine 
Schüffel mit Stacheldraht ſeligen Angedenkens nur ungern an- 
ſehen würde. Mein Name iſt eine Laſt, die ich ſchleppe — und 


Dieſe Namen folen natürlich] meine Feuilletons, ſie ſind das Erzeugnis einer harmloſen Heiter⸗ 


keit. Nur boshafte und rauhbeinige Menſchen lejen Bosheit heraus. 
Max Stacheldraht. 


— FREE! 
Einwanderungsüberſchuß 192 Seelen, während die Evangeliſchen 
durch Auswanderungsüberſchuß 141 Seelen verloren. Der i 
war jà auch der Monat der Abwanderung der Optanten. Die 
jüdiſche Gemeinde verlor durch Auswanderung 19 Seelen. In 
diefen Ziffern iſt natürlich auch ein Teil der Optanten einbe⸗ 
griffen. 

Die Tollwut in der Wojewodſchaft Poſen. 

In der Zeit vom 16. bis' 31. Auguſt d. Is. herrſchte die Toll- 
wut in der Wojewodſchaft Voſen in 27 Kreiſen, 71 Gemeinden 
und auf 77 Gehöften. In den folgenden Angaben drückt die er jte 
Zahl die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die zweite die 
der verſeuchten Gehöfte aus: Bromberg 1, 1, Kolmar 6, 7, 
Czarnikau 1, 1, Gneſen, 4, 4, Goſtyn 2, 2, Inowrockzaw 2, 2, 
Jarotſchin 2, 2, Kempen 2, 2, Krotoſchin 3, 4, Liſſa 1, 1, Birn⸗ 
baum 1, 1, Neutomiſchel 1, 1, Obornik 1, 1, Adelnau 5, 5, Oſtrowo 
2, 2, Poſen 5, 6, Rawitſch 1, 1, Schmiegel 1, 1, Schroda 1, 2, 
Ganter 2, 2, Strelno 2, 3, Wongrowitz 5, 5, Witkowo 5, 5, Wirſitz 
6, 6, Wreſchen 7, 7 und Znin 1, 2. 

X Wichtige poſtaliſche Neuerungen. Die Nr. 99 des „Dziennik 
Uſtaw“, dem die vor kurzem von uns veröffentlichten, am 1. d. Mts. 
in Kraft getretenen poſtaliſchen Anderungen entnommen waren, 


enthält noch folgende für den Poftverkehr wichtige Beſtimmungen: 
Einmal ijt, das Poſtkartenformat im Höchſtmaß auf 


15 54 10,5 Zentimeter, das Mindeſtmaß auf 10 47 Zentimeter 
feitgefeßt worden. Ferner wird auf die Einführung inter⸗ 
nationaler Antwortcoupons hingewieſen, die an Stelle 
von Briefmarken zur Rückantwort getreten ſind. Sie koſten das 
Slück 50 gr. Ein Coupon reit aus zur Erlangung von. Brief- 
marlen für die volle Portobegleichung eines Auslandsbriefes im 
Gewicht von 20 gr. Für jeden zum Eintauſch vorgelegten Ant⸗ 
wortcoupon erhält man Briefmarken zu 30 er, für einen Coupon 
älterer Auflage Briefmarken von 15 gr. Die Coupons ſind ſechs 
Monate gültig, wobei der Ausgabemonat mit eingerechnet wird. 
Einer Perſon dürfen an einem Tage nicht mehr als 10 Coupons 
verkauft oder eingetauſcht werden. 

s. Ein Gedöchtnisgottesdienſt für den vor 2 Jahren geſtorbenen 
Rektor der Univerſität, Prof. Dr. Swiecicki, findet Montag früh 
915 Uhr in der Pfarrkirche ſtatt. 

s. Arbeiterentlaſſungen. Die Fabrik Cegielski in Glöwno 
hat, wie der „Poſtep“ berichtet. von 700 Arbeitern 500 gekündigt. 
In der Tiſchlerei und Schloſſerei arbeiten nur je 10 Mann. Die 
Gießerei arbeitet normal. 

iE Konzert. Wir weiſen nochmals auf das Konzert hin, das 
heute (Sonnabend) um 8 Uhr abends in der Univerſitätsaula 
vom Heldentenor Gruſzezynski und der Primadonna Adelina 
Czapska gegeben wird. 

x Ein Einbruchsdiebſtahl iſt in der vergangenen Nacht noch 
vor 1 Uhr in das Geſchäftszimmer der St. Paulikirche 
verübt worden. Der oder die Einbrecher zertrümmerten zwei 
Scheiben des Doppelfenſters mit Steinen und Holzſtöcken, öffneten 
die innen angebrachten Riegel und ſtiegen ein. Sie durchſuchten 
unter teilweiſe gewaltſamer Erbrechung von Schränken ſämtliche 
Fächer, hatten es aber offenbar nur auf bares Geld abgeſehen. 
Sie fanden ſolches in Höhe von einigen 20 z} und ein eh 
buch, das für fie volllommen wertlos ijt, da es jofort geſperrt wurde. 
Außerdem ſtahlen ſie einige nicht mehr im Gebrauch befindliche 
Gummiſtempel. Dagegen ließen ſie wertvolle Altar- und Kanzel⸗ 
bekleidungen unberührt. x 

x Gaſtrollen Lodzer Spitzbuben. Vorgeſtern wollte ein Herr 
in der Diskontobank an der Neuen Straße 7470 z}, die er in einer 
Ledermappe bei ſich führte, einzahlen, als er plötzlich bemerkte, 
daß ſich jemand an der Taſche, die er unter dem Arm trug, zu 
ſchaffen machte. Er ſtellte ſofort feſt, daß die Taſche aufgeſchnitten 
war. In demſelben Augenblick ergriff ein hinter ihm ſtehender 
„Herr“ die Flucht, ſein Opfer war jedoch ſchleunigſt hinter ihm 
her. Der Taſchendieb ſprang auf eine nach dem Plac Wolnosci 
(fr. Wilhelmsplatz) fahrende Straßenbahn, doch der andere war 
unabläſſig hinter ihm her. Am Place Wolnosci ſprang der 
Taſchendieb ab, ſtürzte und wurde feſtgenommen. Es handelt ſich 
um einen Michael Schulz aus Lodz. — Außerdem gelang geſtern 
auf dem Alten Markte einem Kriminalbeamten die Feſtnahme 
von vier Lodger Spitzbuben, des Arbeiters Stefan Mur a= 
2h k, des Händlers Viktor Möller, des Webers Stefan Wis⸗ 
niewski und des Webers Peter Dziegelewski, die am 
Donnerstag dem Juweliergeſchäft von Bukowiecki in Oſtrowo 
einen Beſuch abgeſtattet, ſowie mehrere goldene und ſilberne Uhren 
geſtohlen hatten und dann in der Richtung nach Poſen abgefahren 
waren. Sie waren aber beobachtet worden, und es konnte infolge⸗ 
deſſen von ihnen eine ſehr genaue Perſonalbeſchreibung gegeben 
werden. Geſtern beobachtete nun der Kriminalbeamte auf dem 
Alten Markte drei verdächtige „Herren“, zu denen ſich bald ein 
vierter geſellte, und ſtellte auf Grund der Beſchreibung feſt, daß 
es ſich um die geſuchten Diebe handelte, und nahm ſie feſt. i 

dem einen wurde eine neue goldene Herrenuhr, bei einem anderen 
ein ſilbernes Armband vorgefunden, die bei dem Oſtrowoer Juwe⸗ 
lier geſtohlen worden waren. > 

X Unfall. Gejtern früh 814 Uhr fiel vor dem Hauſe Lazarus⸗ 
ſtraße 16 ein Mann namens Aniofka aus Junikowo, der einen 
mit Ziegelſteinen beladenen Wagen lenkte, vom Wagen, auf dem 

die Steine ins Rutſchen gerieten, herab, dabei ging ihm ein Rad 
über das eine Bein. Der Verletzte wurde nach Junikowo geſchafft. 
Beſchlagnahmte Diebesbeute. 
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Beinhteiniller Teilhab 


u e 


mit 20 000 —25 000 Zkoty zur Pachtübernahme eines 2 800 
Morgen großen Rittergutes. Gute Sicherungen in Dollar, 
zu 15% jährl. un) 50% Reingewinn. Gefällige Offerten 
unter O. 1254 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Hofbeamter, 


unverheiratet, der polniſchen Sprache mächtig, per ſofort oder 
1. November 1925 für das Jauplgut Pepowo im Kreiſe 
Goſign geſucht. Bewerber müſſen ſchon früher ähnliche 
Stellen mit Erfolg bekleidet haben. Bewerbungen u. Zeugnis⸗ 
abſchriften zu richten an die 


verheiratet, evangl., 43 Jahre alt, in allen Zweigen der Land⸗ 
wirtſchaft erfahren, ſucht von ſofort einen größ. Wirtungs⸗ 
kreis. Bewirtſchaflet feit 15 Jahren ſelbſtändig 2 Güter von 
3500 Morgen. übernehme auch kleine Betriebe von Optanten 
Glänzende Refer, zur Verfügung. Gefl. Off. find zu richten an 


Aiministrator Schultz, Ernestowo h. Swieeie u,/W. 


i 
i 


Augujt dürften. Im 1. Polizei 


Steßengehuche 
Wi 
Brennereiverwalter, 


46 Jahre alt, verh, 1 Kind, 
mit jämtlihen Maſchinen und 
Apparaten, elektr. Licht. Kar⸗ 
tuffeltroduung beſtens vertraut, 
ſucht von ſofort oder ſpäter 
Stellung. 
Vertretung. 


A. Preseh, Wejkerowo, 


ul. Gdanska-15 


Gärt 
üriner, 
38 J. alt, verheiratet, 1 Kind, 
ſucht Stellung v. 1. 1. od. 1.4 26. 
Bin erfahren in Bienenzucht 
und habe gute Empfehlungen. 
Rydlichowski,Dziadkowo, 
pocita. Rogowo. pow. Gniezno. 
Landwirisſohn, 27. J. 
alt, r.⸗k., beider Landesſprachen 
mächtig, energiſch, mit 1% jähr. 
Praxis, ſucht, geſtützt auf 
Zeugniſſe, Anſtelung unter Dies 
velter Leitung. Gefl. Angeb. unt. 
N. 1223 a. d. Geſchäfts ſt. d. Bl. 


—Voſener Tagedlatt. — 


Eigentümern gleichwohl noch erkannt werden 
komiſſariat an der ul. Golebia (fr. Tauben⸗ 
ſtraße) befindet ſich ein ſchwarzes Portemonnaie mit einem 
Wohnungsſchlüſſel, das in einem Hausflur gefunden worden iſt. 
X Diehſtähle. Geſtohlen worden find: aus einer Wohnung 
in der ul. Slowackiego 37 (fr. Karlſtraße) ein Krimmer⸗Damen⸗ 
pelz, eine gefütterte Mütze und andere Gegenſtände im Werte 
von 2500 z}; aus einem verſchloſſenen Stalle in der Schützen 
ſtraße 30 ein Paar ſchwarze Kutſchgeſchirre mit Nickelbeſchlag mit 
gelben geſtreiften Kiffen im Werte von 400 zt. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Sonn⸗ 
abend, früh unverändert + 0,68 Meter. rE 

x Vom Wetter. Der Frost, der uns in der Nacht zum Freitag 
beſchert war, hat zeilweife erheblichen Schaden angerichtet. u. a. im 
Botanijchen Garten, in dem ſtrichweiſe die Zierblumen. Blüten und 
Blätter eine ſchwarze Farbe angenommen haben. Heute, Sonnabend, 
früh waren 7 Grad Wärme bei bedecktem Himmel. 


von den rechtmäßigen 


* Bojanowo, 8. Oktober. In geiſtiger und körperlicher Friſche 
feierte am Mittwoch die Witwe des Baumeiſters C. Methner 
in Golaſzyn ihren 91. Geburtstag. — Am Dienstag geriet 
der mit einem Automobil hier eingetroffene Kaufmann 
Kortſchat aus Liſſa mit dem Schloſſer Grabowski von 
hier in einen Wortwechſel, der damit endete, daß letzterer 
das Meſſer zog und dem K. einen Stich in den rechter Oberarm 
verſetzte, der es notwendig machte, daß ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch genommen werden mußte. — Von einem ſchnellen 
Tode ereilt wurde am Sonnabend vormittag die 87 Jahre 
alte Landwirtsfrau Antonia Katarczynska aus Wydartowo, 
als ſie ſich auf dem Wege zur Kirche befand. Sie fiel in der Nähe 
der Mühlen plötzlich um, und war tot. Der Arzt ſtellte den Tod 
durch Herzſchlag feſt. R 

* Nakel, 5. Oktober. Als kürzlich die Veremigung junger 
Kaufleute eine Feſtlichteit im Schützenhauſe veranſtaltete, brachen 
plötzlich drei Burſchen in den Saal ein und verſuchten die 
Feier zu tören., Es entſpann ſich eine ſchwere Schlägecei, 
bei der die Ruheſtörer den Kürzeren zogen. Dem einen gelang 
es, unbehelligt wieder ins Freie zu gelangen, der zweite aber 
mußte ins Krankenhaus übergeführt werden, und der dritte liegt 
ſchwer krank darnieder. 

s. Obornik, 9. Oktober. Vorgeſtern ſtarb hier im Alter von 61 
Jahren der Kreis arzt. Sanitätsrat Dr. Edmund Stefanowicz. 


* Oſiek, 10. Oktober. Vor einigen Tagen Haite fiğ durch das 
Hintertor beim Beſitzer Emil Lüdtke ein junger, gut ausge⸗ 
wachſener Fuchs eingeſchlichen. Bald war der rothaarige Burſche 
entdeckt, ſchnell waren hinteres Tor und andere Pforten geſchloſſen 
und nun ſetzte von den auf dem Gehöft Anweſenden eine Attacke 
gegen den Räuber ein, die damit endete, daß er im Hühnerſtall, 
deſſen Tür offen ſtand, Zuflucht ſuchte. 7 
Belinnung kam, war aber ſchon die Tür hinter ihm geſchloſſen, 
worauf es dann mit Knüppeln bewaffneten Männern gelang, dem 
Räuber den Garaus zu machen. 

* Rawitſch, 3. Oktober. Geſtern abend gerieten die beiden 
Dominialarbeiter Tomaczyk und Orlik in Langguhle 
in Wortwechſel der bald in Tätlichkeiten ausartete. 
Dabei ſtieß der erſtere dem anderen ein Schlachtmeſſer mit folder 
Wucht in die Schläfe, daß es ſtecken blieb und erft nach vielen 
Mühen im hieſigen Krankenhauſe, wohin man den Schwerverletzten 
ſchaffte, entfernt werden konnte. An der grauſigen Wunde iſt der 
Unglüdliche noch geſtern nacht verſchieden. Der Meſſerheld wurde 
verhaftet. 

* Schmiegel, 9. Oktober. Zur Verhütung der 
Weiterverbreitung der in Wielichowo amtlich feſtgeſtellten 
Tollwut iſt vom Staroſten die Hundeſperre für die Ort- 
ſchaften Wielichowo, Ziemin, Rensko, Puſzezykowo, Puſzezykowiec, 
Trzcinica, Parzeczewo, Wabiewo, Lubiechowo, Lubnica, Zielecin, 
Gradowice, Auguſtowo, Debsko, Pruſzkowo, Piotrowo und Prochy 
angeordnet worden. s 1 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau, 9. Oktober. über ein Salzſäureattentat 
wird berichtet: Als dieſer Tage früh gegen 10 Uhr ein gewiſſer 
J. Kubara nach durchbummelter Nacht in Geſellſchaft einer Dame 
aus der Halbwelt nach Hauſe ging, begegnete er unterwegs ſeiner 
Verlobten, die ihm wegen ſeiner Treuloſigkeit Vorwürfe machte. 
Als Kubara ihr mit der Polizei drohte, zog das verzweifelte Mäd⸗ 
chen ein Fläſchchen mit Salzſäure aus der Taſche und goß die 
ätzende Flüͤſſigkeit dem Treuloſen ins Geſicht. Der herbeigerufene 
Arzt ſtellte eine ernſte Verletzung namentlich nahe den Augen 
feit. Das rachſüchtige Fräulein wurde verhaftet. : 

* Lodz, 9. Oktober. Im Dorfe Dzierzazno ijt ein A 
licher Mord verübt worden. Die Eheleute Joſef und 
Marjanna Grzelak, die eine kleine Wirtſchaft bearbeiteten, erhiel⸗ 
ten feit längerer Zeit anonyme Briefe zugeſandt, in denen die 
Briefſchreiber Geldbeträge forderten. In dem letzten Briefe 
wurden ſie ſogar mit dem Tode bedroht, falls ſie nicht ſofort das 
Geld herausgeben. Die Eheleute machten ſich jedoch nichts aus 
den Erpreſſungsbriefen. Sie erzählten es wohl den Nachbarn, 
doch wanderten die Briefe gewöhnlich in den Ofen. Vorgeſtern 
waren die Nachbarn erſtaunt, die Eheleute Grzelak den ganzen 
Tag nicht geſehen zu haben. Gegen Abend begaben ſich die Nach⸗ 
barn zu Grzelak, um nachzuſehen, was geſchehen ſei. Sie ſtießen 
die Tür auf. Ein, ſchrecklicher Anblick bot ſich ihnen dar. uf 
dem Fußboden neben dem Bette lagen in einer großen Blut⸗ 
lache die ermordeten Grzelals. Die Unterſuchungs⸗ 


Meſſerſtichen in Rücken und Kopf feſt. Das blutige Meſſer wurde 
auf dem Tiſch gefunden. Die große Unordnung in der Wohnung 
läßt darauf ſchließen, daß gwiſche 

ein harter Kampf ſtattgefunden hat. 


ucht zum 1. 
ngeb, a R. 


mit langjähriger Praxis im 
Sägewerksbetrieb und Walde 
manipulation, Ein- u. Verkauf 
beſtens verſiert, ſucht, geſtützt 
auf 15 — Beugniffe, anderweitt 
Stellung. Gefl. Off. unt. S. 


Lundwirtsſohn, 


27 Jahre alt, ledig, katholiſch, 
Wirtſchafter auf kleinerem Gute, 
energiſch und zuverläſſig, der 
deulſchen und voln. Sprache 
mächtig, ſucht Stellungs- 
wechſel zum 1. November 
oder ſpäter. Gefl. Zuſchriften 
unter N. 1238 an — Ge⸗ 
es er 


ſchäftsſtelle dieſes Blatt b 
Lehrertochter. d. deutſch. u. 
poln. Spr. mächtig, ſucht bei 
beji. Herrſchaft Stelluug als 
Kinderfräulein. 
Gefl. Off. unt. 1210 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


übernehme auch 


(Pomorze). 
Franz Litt 


: Ste 


\ 


Ehe der Fuchs recht zur Dagegen nennen wir Ihnen als Holzfachblatt den „ 


behörden ſtellten bei den Ermordeten eine größere Anzahl von 


ik 


n den Banditen und den Opfern | 


In allen Zweigen eines Gulshaushaltes 


erfahrene Wittin = 


November 1925 Stellung. Gefällige 
S. 1228 an die Geſchäftsſt. d. BI. erbeten. 


Holzfachmann Junger 


$8 ſucht Stellung in polniſchem 
Bete ee Me 
polniſchen Sprache. Erwünſcht 
freie Station u. evtl. Taſcheng. 


‚win 
‚Danzig, Schild 7 b II 


Kontoriſtin 


mit Bürbarbeiten vertraut, 
auch Kenntniſſe in Stenographie 


1. Wender i o 
Hung. 


. unt. Ite, 1259 au die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. Zwiſchen 4—5 Uhr nachm. 


Aus Oſtdeutſchland. 
* Meſeritz, 9. Oktober. Magiſtrat und 
beſchloſſen, den um die Entwicklung der Gt 
Buchdruckereibeſitzer Paul Matthias zu 
bürger der Stadt Meſeritz zu ernennen. Der jetzt ü 


Stadtverordnete haben 
Stadt ſehr verdienten 
zum Ehren 
ber 80 Jahle 
zählende Buchdruckereibeſitzer Matthias hat bis 1920 35 Jahre a 
Stadtverordnetenvorſteher in Meſeritz, ſeiner Vaterſtadt, gewi! 


Aus dem Gerichtsſaal. 


s. Poſen, 10. Oktober. Aus einer Berichtigung des Rechte, 
anwalts Grybski in der „Pramda” geht hervor, daß der Bürger 
meiſter Manthey in Pudewitz zu drei Monaten Gefängnis W 
urteilt worden ift nicht wegen Aneignung ſtädtiſchen, Eigentum, 
wie der „Kurjer“ berichtet hatte. ondern wegen Fälſchung ſeine 


eigenen Zeugniſſe. Die Strafe iſt durch die Amneſtie exlaſſen. 

s: Bojen, 9. Oktober. Die 2. Strafkammer verurteilte den 
Karl Päßler, der fid unter dem Namen Baron Faltenberg als 
Freiwilliger beim polniſchen Heere gemeldet hatte, wegen Sp et 
nage zu 6 Monaten Feſtung. Dieſelbe Skraftane, 
verhängte über den Landwirt Wojciech Rembicz, der jeni 
Wirtſchaft zweimal verkauft hatte, zu 3 Monaten Gefäng 
nis. — Anton Obſt aus Filehne erhielt wegen böswilliger Ver 
leumdung des dortigen Bürgermeiſters Reinhart 1 Monat 3. 
fängnis. — Der Maſchiniſt Franciſzek Sledginski war vom 
Friedensgericht wegen falſcher Denunziation zu 1 Monat Ge 
Die 1. Strafkammer sprach ihn 
berichtet, der Wahrheitsbewels 
in der Militär 


fängnis verurteilt worden. 
jedoch frei, weil, wie der „Kurjer“ i 
geführt wurde. Es handelt fih um Mängel, die 
mühle in Poſen beſtanden haben. 


* 32 . i > 
Briefkaſten der Schriſtleitung. 
Austänfte werken unſeren eisen gegen Emtendung dern geſugsgaittun⸗ unritrgeftfit, 
aber ohne Gewäbr erteilt. Jeder Anfrage it ein Briefumschlag wit Freimarke zu 
eventuellen ſchriftlichen Brantwortung beizulegen.) 

Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1½ Au, 
E. S. in B. Die Hypothek ift mit 15 aufzuwerzen und Dt 
Mark mit 1.23 zt umzudalutieren. NüczastBar iſt te- da es ſich ah 
ein ſtädtiſches Grundſtück handelt, vom ı. Jannar 1928 ab. Die 1 | 
zum 1. Januar 1925 rüdjländigen Zinien find der Pyvothek zun, 

ſchreiben und ebenſo wie dieſe mit 15% aufzuwerten. Vom 1. Jas 
ußes (zulaſſis 


r 


— 


nuar 1925 ab ift die Verabredung eines anderen Zins; 
find bis 24%) möglich. 
L. S. in K. 1. ; 
2. Auch in diefem Falle iſt ein Führerſchein erforderlich. 
4. Poſtanweiſungsverkehr nach Danzig gibt es nicht. , ; 
J. S. in K. Ein Tiſchlerfachblatt gibt es in Polen nicht 
Rynek Drawn i 


De 


Wir kennen eine derartige Firma nicht 
8 Ja, 


. 


Martinſtraße erſcheint. 


9 5 markt), der in Poſen in der St. ; 
glich. 


erjendung eines Möbolkatalogs ift uns nicht mö 
Radiofalender. 
Rundfunkprogramm für Sountag, 11. Oktober. 
Berlin, 505 Meter. 7 Uhr abends: Übertragung aus der 
Staatsoper: „Alida“ von Verdi. j i 
Königswuſterhauſen, 1300 Meter. Vorm. 11,30 12,50: Konzert. 
Mitwirkende: Paula Liachowsty (Gejang), Nora Williamſon (Vio? 
line), Cwe! Stegmann (Cello). Am Flügel: Waldemar Ligcho ws, 
Breslau, 418 Meter. Abends 8 Uhr: Ruſſiſche Voltzmufik 
Münſter, 410 Meter. Abends 8—9,15: Gedenkſtunde für Con“ 
rad Ferdinand Meyer. 9,20 abends: Konzert Judith Bohor (Ceto): 
London, 365 Meter. Abends 3-9: Gottesdienſt, 9,15 10,30: 
De Groot und Piccadilly⸗Orcheſter und Sopranſolo. 
Rom, 425 Meter. Abends 8,40: Auswahl aus der Oper 
Nachtwandlexrin“ von Bellini. SA, 2 
„Wien, 580 Meter. Abends 8 Uhr: „Der Barbier von Sevilla 
komiſche Oper. ni 


Rundfunkprogramm für Montag, 12. Oktober. 


Berlin, 505 Meter. Abends 8,80 9,30: Heiteres Konzert, 
Breslau, 418 Meter. Abends 8,30: Das grelle Lachen — Ein 


Grotestenabend. ; 
Münfter, 410 Meter. Abends 8—8,40: Volksliederabend de 
„ Münſter. i ? 


Geſangvereins e ; wi 
London, 265 Meter. Abends 10,45—11 Uhr: Max Darewski, 
re und Pianiſt in ſeinen eigenen und fremden Kompo“ 
ſttionen. l 
Wien, 530 Meter. Abends 8,05: Bläſer⸗Kammekrmuſik. Septen 
für Violine, Viola, Cello, Kontrabaß, Klarinete, Fagott und Horn. 


Wer gute Geichäfte machen wil 


7 

NR verſäume nicht, den Anzeigenteil der Tage! 
zeitungen fortlaufend zu benutz en. 

i hänbige Reklame bietet die befte Gewüht 
für den vermehrten Umſatz, den zu el 

zielen jeder Kaufmann beſtrebt fein muß 
Wünſchen Sie, daß Ihre Ankündigungen in einen 
weit verbreiteten Blatte mit gut ſituiertem Leſerkreiſt 

Aufnahme finden, dann wählen Sie ſtets daß 


ner Tageblatt“ 


Die 


n 


für Landgüter und Handels: 
unternehmen. Amer. Bilanz⸗ 
aufftellungfelbftänd. Erledigung 
fämtl. Verwaltungsangelegen⸗ 
heiten, Korreſpondenz in poln. 
und deutſcher Sprache. Lang⸗ 
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Das ift das große Erhabene — von der ganzen Natur 
unabhängig, ſobald es darauf ankommt, unfere Pflicht zu tun. 


der Menſch kann nur menſch werden durch Erziehung. 
Er iſt nichts, als was die Erziehung aus ihm macht. 


Der mut einer Frau beſteht in dem geduldigen Ertragen 
der Uebel um ihrer Ehre oder um ihrer Liebe willen; der 
Mut des Mannes in dem Eifer, die Uebel trotzig zu vertreiben. 


Das ſind nicht immer die ſchlechteſten Menſchen, die 
ſtörriſch ſind, ſondern ſie geben gütigen Vorſtellungen öfters 
leicht nach. 

Ehrfurcht und Achtung für das Recht der Menſchen muß 
dem Kinde ſchon febr frühe beigebracht werden. 

Mau darf nicht gänslid verzweifeln, daß ein Tor noch 
einmal geſcheit werden konne. Wer aber einen Narren klug 
zu machen gedenkt. wäſcht einen Mohren. . 

Geſprächigkeit ift ſchön, gedankenvolle Verſchwiegenheit 

erhaben. ; Kent 


FIRE ESESEEEELIET EESLLEEFTEZERT. 
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Conrad Serdinand Meyer. 
Zum 100. Geburtstag am 11. Oktober. 
Von Studienrat G. Wernecke ⸗ Dortmund. 
Vor hundert Jahren wurde in Zürich zum Licht geboren einer 
der größten deutſchen Novelliſten, ein großer Lyriker, ein Menſch, 
von einprägſamer Eigenart und Bedeutung: Conrad Fer⸗ 
dinand Meyer. d i ; 
Wuchtig, maſſiv Rumpf und Haupt, überjpielt von Lichtern 
feinſter Geiſtigkeit, etwa einem jovialen ländlichen Kreisphyſikus 
vergleichbar, ſo zeigt ihn das bekannteſte Konterfei. ’ 
Aus ſchweren Jugendzeiten, ſchweigeriſch holzgehauen in aller 
Eckigteit, allerhand Anlage und Erlebnis nicht immer ſieghaft 
überwindend, tritt er in reifem Mannesalter auf den geiſtigen 
Kampfplatz, erſt im deutſchen Siegerjahr 1870 ganz deutſchen 
Weſens und deutſcher Beſtimmung bewußt geworden. a 
Stofflich und pſychologiſch umfängt und umwittert ihn die 
Luft der Rengiſſance, als müßte Luft und Inbrunſt des Schaffens 
ſich in genügender Ort⸗ und Zeitdiſtang entladen. Eine ſtolze 
Reihe feſtgebauter Novellen; denn zu dieſer Gattung erweitert 
lich die kleinſte, verengt ſich die größte Anlage: „Jürg Jenatſch', 
Der Heilige“, „Die Hochzeit des Mondes“, „Die Verſuchung des 
Pescara“, „Angela Borgia“. ; 
„Klar und abfolut, gepreßt und rund find Menſchen und Ver- 
ältniſſe hingeſtellt, ohne romantiſches oder aufdringlich aktenhaftes 
i tumherum. Ihr Stil tötet jene verrufene Romanart, die nicht 
Geſchichte noch Dichtung ſein konnte. 
Das ift ein Hauptberdienſt C. F. Meyers — wenn man ihm 
eine formale Aufgabe und Leiſtung zuſchieben will —, daß es in 
der deutſchen Literatur ſeit ſeinem Schaffen nicht mehr möglich 
ſein wird, mehr oder weniger ſchönes Geſchreibſel mit Aufputz von 
hiſtoriſchen Zahlen und Namen in irgendwelchen Koſtümen und 
Archaismen für geſchichtliche Dichtung auszugeben.“ 3 
linjer Poet ift einer der Schöpfer des ſogenannten poetiſchen 
Realismus, er hat neben feinem großen Landsmann Gottfried 
Keller, nach Fr. Th. Viſchers Wort, „das Ideale in den Granit- 
grund der unerbittlichen Lebensweisheit“ geſenkt. r h 
Die granitne Schwere der Irdiſchkeit und der Glauzhauch des 
Himmliſchen darüberhin, das Firnelicht, das große, ſtille Leuchten 
über dem Leben, — wie heiß errungen und ſtreug bewahrt jol 
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in deren Aſtwerk ierliche Ei n, 
uftige Gimpel nid! eben, Au Sy Selbe 
ann eine ſchwere und doch feftliche Ulme ſein, mit Efeu und 


Leben umhangen. 


* 
en — R 
Rettungsſchwimmen. 
Von Karl Anzengruber. 
. (Nachdruck verboten.) 
„ Der Ganſter Shur! und der Miſchinger Sepp! lagen hinges 
reckt in dem partiden 99 auf der Fferböſchung bes n 
y nen. Sie ließen fih von der Sonne beſcheinen, und da es am 
litten Tage nicht geraten war, über „ihre Geſchäfte zu reden, 
unterhielten fie fih über Sport. / 
. »Es ijt ſchon was dran an dem Sport,“ erklärte der Ganſter 
Acht, „Gibt es etwas Schöneres als das gubbalfipiel,. wo Dit 
Kr das „Füßl ſtellen“ kannſt, daß er auf den Bauch fällt, und 
1 Fußtritten traktieren darfſt, daß er ſich nimmer rühren kann? 
5 er gar erft das Boxen, Freunderl. Höher geht's do überhaupt 
5 dammer. augen ausdrücken, Naſen und Zähne Bi siih kann man 
dabeiz ohne daß wer was nr 7 haben und machen kann, ohne 
5 b Du mit dem blöden ga Konflikt kommſt, wegen Körper⸗ 
Lerletzung. Dies gehört zu Sport, wie der Hund zu die Flöh. 
Va, mein Lieber, das find halt Sport, an denen was dran iſt.“ 
„No und das Schwimmen?“ fragte der Miſchinger Seppl. 
Das iſt dagegen gar nix,“ entgegnete Schurl. 
jej Nun liebte der Miſchinger Seppl gerade das Schwimmen, denn 
er Spezialität war es ja, in den Kabinen der unterſchiedlichen 
| Geande und Sonnenbäder Diebſtähle zu verüben. Und weil dieſes 
in, Dafi glänzend ging, wurmte ihn dieſe abfällige Außerung 
Rein den ihm jo lieb gewordenen eT Darum ſagte er au 
l 9 wegwerfender Geringſchätzung: „Weil Du ein Aff biſt und, 
ch noch nichts Ordentliches jedn 1. i N 
el „Als ob überhaupt was „ ntliches“ zu ſehen wär, wenn 
ner unter dem Waſſer mit Händ und Fuß rumpritſchelt,“ 


meinte der Ganſter Schurl. i 
mgr ou haſt eben net gefen, was ich geſehen hab, denn ſonſt 
feier Du a das Boxen und Ballſchupſen mit die Füß genau jo 
u wie ich.“ 
6 „Zuerſt müßt ich doch einmal wirklich was „Ordentliches“ ſehn, 
0 un würd man ja ſehen, ob ich auch darauf pfeifen tu,“ meinte der 
anſter Schurl. 4 
S. »Und wenn das was wär, was klar und deutlich zeigt, daß das 
cöchwimmen der einzige Sport ift, der eine Berechtigung hat? 
eſpannt blickte der Miſchinger Seppl den Ganſter Schurl an. 
voren und Fußballen aber auch,“ erklärtz der Schuzl. 


„Nicht jo, wie das Schwimmen,“ entgegnete der Seppl mit Bes 
ſtimmtheit. „Ein guter Boxer und Fußballer ijt für die anderen 
Menſchen meiſtens lebensgefährlich, während dagegen ein guter 
Schwimmer manchen Menſchen das Leben retten kann.“ 

„Können kann er ſchon, wann er kann und mag und der andere 
ſich läßt,“ lachte der Ganſter Schurl. 

„Jeder Schwimmer kann und jeder Ertrinkende laßt ſich 
retlen, weil kein Menſch gern erſauft. Und daß ſich gern jeder 
retten laßt, hab ich unläugſt bei einem Rettungsſchwimmen g’jehn. 
Weil dort der Erkrinkende gewußt hat, daß er ſicher programm⸗ 
gemäß gerettet wird, iſt er dem Retter fogar oft entgegenge⸗ 
ſchwommen.“ Wieder lachte der Schurl höhniſch auf, ſo daß der 
Seppl erklärte: „Da gibt es gar nichts zu lachen. Freund, das 
hätteſt Du ſehen müſſen, dann hätteſt Du vom Schwimen erſt den 
richtigen Begriff gekriegt.“ N 

„Und erzählen dabon kannſt net?” fragte der Ganſter Schurl. 

„O ja,“ entgegnete der Miſchinger Seppi. „Alſo, daß ich fag’, 
da hat Dir einer ein feſches Mädel herausgezogen, indem er es 
mit einer Hand beim Genick packt hat — —“ 

„Sie ihm mit einer andern Hand eine Ohrfeige gegeben hat, 
lachte der Schurl. s 

„Nichts hat ſie getan, gar nichts,“ ereiferte ſich der Miſchinger 
Seppl. „Sie hat ith fogar ganz ruhig verhalten, wie er fie nach⸗ 
her mit einem halben Nelſongriff herausgezogen hat.“ 

„Was für ein Griff iſt das?“ fragte der Ganſter Schurl. 

„Ein halber Nelſongriff iſt das, wenn man mit einer Hand, 
unter der Achſel durch, nach vorn an die Bruſt greift,“ erklärte der 


Seppl. 

„Und da hat ſich das 
eſſierte ſich der Schurl. 

„Freilich,“ beſtätigte der Miſchinger Sepyl. 

„Da hätt' ich doch lieber gleich einen ganzen Nelſongriff, mit 
alle zwei Händ', von vorn g' macht,“ meinte ſchmunzelnd der Ganſter 
Schurl. 

„Herrgott, biſt Du aber ein Depp,“ fähte ärgerlich der Seppi. 
„So dumm reden kann nur einer, der von der Sach' nichts ver⸗ 
steht. Nelſon heißt doch, daß Du mit einer Hand, von hinten nach 
vorn, en mußt.” 

„Was Ihr für Umſtänd' macht bei Eurer Retterei, ſagte der 
Ganſter Shri. „Ob einer von hinten oder von vorn zugreift, 
hat doch mit dem Sport nichts zu tun, weil das — meiner Mei⸗ 
nung nach — Guſtoſach' ijt, und ob ich einen jo oder jo heraus⸗ 
zieh, iit ganz Wurſcht, wenn ich ihn nur nicht ertrinken laffe und 
überhaupt herausbring'.“ 

„Das ijt abſolut net Wurſcht,“ entgegnete erregt der Miſchinger 
Seppl. g 
Doch unbekümmert um diejen Einwurf fuhr der Ganſter Shur! 
fort: „Mit einer Hand beim Genick packen oder einen halben Nel⸗ 
ſongriff machen, das kann man doch nur, wenn der Erſaufende fich 
ruhig verhält und net herumhaut. Tut er das aber, was machſt 
denn dann als Retter, wenn Du net mit erſaufen willſt?“ 

„Einfach warten, bis er untergeht, und — —“ 

„Erſauft. Dazu, mein Lieber, braucht er Dich und Dein 
Rettungsſchwimmen nicht. Das bringt er allein und ohne die 
blöden Tänz' zuweg', von die Du erzählt haſt; denn ſonſt könnten 
doch nicht ſo viele Menſchen erſaufen, ohne Genick⸗ und Nelſon⸗ 
griff,“ höhnte der Ganſter Schurl. 

Über die neuerliche Verſpottung des ihn jo gut nährenden 
Sportzweiges bekam der Miſchinger Seppl einen derartigen Wut⸗ 
anfall, daß er dem Schurl an die Gurgel fuhr. Ein kurzes, aber 
hartnäckiges Ringen folgte, beide kollerten die ſteile 1 ge ng 
hinunter und fielen ins Waſſer. Dort tauchten ſie, im lieblichen 


Mädel auch ruhig verhalten?“ inter⸗ 


Spiel der Wellen, enog mee belt ben N na 8 natür⸗ 
lich ſofort die günſtige Gelegenhezt be n, den Schurl zu retten, 
und 11 5 dabü sch al das Went Ben er Wichtigkeit des Ret⸗ 
und ihn, dadurch auf das Allerxbeſte von der Wichtigkeit des Rel; 
ſongriff zu demonſtrieren. . x 

Es gelang dem Miſchinger Seppl jedoch lange nicht, den 
Ganſter Schurl mit einer Hand beim Genick zu packen oder einen 
halben Nelſongriff zu machen, denn der Schurl hielt ihn in Todesan 
krampfhaft umſchlungen. Und als ſich Seppl endlich aus dief 
Umſchlingung befreien und den Schurl beim Genick packen konnte, 
war er bereits derart erſchöpft und kraftlos, daß er nicht mehr 
imſtande war, den Schurl an das Ufer zu bringen. Seppl verſuchte 
es daher mit dem „halben Nelſongriff“, doch auch dadurch wurde 
er nicht ſtärker und kräftiger, und beide wären ſicherlich, trotz „Ge⸗ 
nick⸗ und Nelſongriff“, elendiglich ertrunken, wenn ſie nicht ein 
Wachmann gerettet hätte, der ihnen mit einer Rettungszille nach⸗ 
gefahren war und fie ans Land gerettet hätte. 

Und als die Beiden noch ganz erſchöpft am Ufer ſtanden, er⸗ 
kannte das „Auge des Geſetzes“ in den beiden Geretteten zwei 
alte Bekannte, die ſchon lange vergeblich geſucht wurden, die ſich 
aber leider bisher nicht finden hatten laſſen. ie Freude über das 
Erkennen und unverhoffte Wiederſehen war auf Seite des Wach⸗ 
mannes eine ehrliche, während weder der Schurl, noch der 
ſich ſonderlich darüber freuten. Sie mußten fih aber ins Unver⸗ 
meidliche fügen und, der freundlichen Einladung des Wachmannes 
folgend, einen Beſuch bei der Polizei machen. Dort räumte man 
ihnen ee das ſchönſte Gaſtzimmer ein, mit zwei herr- 
lichen Pritſchen und einem wunderſchönen Gitterfenſter. 

Lange ſaßen die Beiden ſchweigend jeder auf ſeiner Pritſche, 
und blickten tieftraurig zu dem ſchönen Gitterfenſter hinauf. Dann 
endlich wandte der Schurl dem Seppl fein wutverzerrtes Antli 
zu. „Du kannſt mir geſtohlen werden mit Deinem dummen Ret- 
kungsſchwimmen. Wegen dem Blödſinn hat uns der Wachmann 
erwiſcht, und jetzt ſitzen wir in der Pati’, Es war zwar weder 
ein „Genick“⸗, noch „Nelſongriff“, mit dem er uns herausgezogen 
hat, doch fürchte ich, daß der Griff auf viel länger eindunkt, als 
mir lieb und angenehm fein kann. Nach dem, was ich heut' von 
Deiner Schwimmerei geſeh'n, muß ich Dir ſchon t „daß ich 
erſt recht net auf Boxen und Fußballen pfeif'. m} wenn Du 
jetzt am End' noch immer behaupteſt, daß das Schwimmen der ein- 


zige Sport iſt, der eine Lebensberechtigung hat, dann, meiner 


Seel’, kriegſt Du einen Fußtritt und die Bahn’ hau ich Dir au 
ein, ohne daß wir uns im Bogen und Pe Sn 85 


Nachbarn. 
Von Otto Bvehn. 


Ein Hof in gepflegtem Land. Die Felder wohlbeſtellt, das 
Haus blitzblank, von üppigem Garten umgeben, die Scheunen hoch 
N In den Ställen geſundes Vieh. Blühender Wohl: 

and. i e ; 
„Oh, Bild des Friedens,“ grüßte ich den Herrn, der, von den 
Seinen umgeben, die Arbeit, ſelbſt Hand anlegend, beaufſichtigte. 

„Frieden, lachte er höhniſch auf. „Kommt und folget mir.“ 

Ich ſah, daß bewehrte Gitter die Grenzen des Hofes ſicherten. 
Daß in der Schmiede viele kräftige Arme Sibari en. 
Daß Wächter beſtellt waren, Tag und Nacht auszulugen und bereit 
zu ſein. un ° 
„Warum entzieht Ihr ſo viele Kräfte, jo viele Güter nütz⸗ 
licherem Wirken? fragte ich verwundert. 

„Weil wir,“ jo ſprach er, „in ſtändigen Sorgen leben müſſen —“ 

Da hörte ich ein Lied aus jungen Kehlen, das zum Stürmen 
gegen den Feind rief. 

„Führt Ihr denn Krieg?“ 

„Nein, aber wir wollen immer in der Lage ſein, ihn zu führen.“ 

„Gegen wen?“ , 

„Herr, find wir nicht von Nahharn umgeben? Sind ſie nicht 
gleich uns kampfgerüſtet? Stählt ihre Jugend nicht gleich der 
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üfjern den Mut in feurigem Geſang, der den Haß gegen den 
Nachbar ſchürt?“ 

„Warum? Was taten ſie Euch, was tut Ihr ihnen?“ 

„Wir ſind Nachbarn, iſt das nicht genug?“ 


Herbſt. 
Von Otto Eenſt Heſſe. 
Wächferngelb verweſt der Mond. Unſer Atem weht und keucht, 
den der Herbſt vom Himmel frißt. Einſamkeit verſchlingt uns ganz. 
Was die Sommernacht verſchont, Aus dem Haar, verwelkt und feucht, 
opfert ſich der bleichen Liſt. löſen wir den Sommerkranz. 


Ernte will nicht Reinheit ſein. 
Dumpf verſpüren wir den Kreis. 
Unſere Schläfen fallen ein, 
Ichattenhaft und geiſterweiß. 


Karl Auguſt und die Jenenſer Studenten. 


Anekdote aus der Goethezeit, mitgeteilt von Hans Gäfgen. 

2 (Nachdruck verboten.) 
Als Kaiſer Alexander von Rußland einmal zum Beſuche in 
Weimar war und bei Tafel die Rede auf Jena kam, äußerte er 
den lebhaften Wunſch, die Jenenſer Studenten in corpore zu 
ſehen, welches auch, wie er hinzuſetzte, ja ſehr leicht zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſei, da der Großherzog nur befehlen brauche, daß die Stu⸗ 
denten Spalier bilden ſollten, wenn er mit ihm nach Jena käme. 
Karl Auguſt lächelte bei dieſen Worten des Kaiſers und 
meinte: „Wir wollen ſehen, was ſich tun läßt!“ 

Eine Stunde ſpäter ſprengte ein Kurier mit einem ei üm- 
digen Schreiben des Großherzogs an den Rektor der Uni ät 
nach Jena, und am nächſten Tage reiſte Karl Auguſt ſelbſt mit ſei⸗ 
nem kaiſerlichen Gaſte dorthin ab. 

Die offene Jagdkaleſche des Großherzogs, in welcher dieser 
neben dem Kaiſer ſaß, war ungefähr eine Viertelſtunde von der 
Stadt entfernt, als man ſchon von dem Wagen aus eine e 
Studenten, die zur Rechten und Linken des 8, den der = 
liche Wagen nehmen mußte, ſtanden, bemerken konnte. 

Ein feines Lächeln ſpielte um des Großherzogs Mund, und, 
ſich zum Kaiſer wendend, ſagte er: „Sie werden ſie alle ſehen, die 
flotten Burſchen, kein einziger wird fehlen. 

In der Tat war es ſo. 

In langen Reihen, die Pfeife im Munde und in vollem Wichs, 
ſtanden ſie alle da und ließen die hohen Reiſenden Revue paſſi í 

Katſer Alexander muſterte neugierig und überraſcht die = 
tiſchen Reihen, und, als fie an das Stadttor kamen, meinte er zu 
dem Großherzog: „Man ſpricht jo viel von dem auffäſſigen Geist 


der akademiſchen Jugend, allein einen W Ge horſam als 
Studenten zeigen, die ſich auf Ihren Befehl am ge aufe l 
dem Kaiſer Papier überreichend: „Wollen ie gen 
Be leſen, Sire? Es it derſelbe, den ich an den Nektor 
Univerſität Jena ſchickte mit dem 


haben, würde ich auch in Rußland nicht finden.“ 
Karl We griff in ſeine Bruſttaſche und ſpr 
n Blatt 
Bedeuten, ihn ſogkeich am 
Schwarzen Brette anzuſchlagen.“ 
Der Kaiſer entfaltete das Blatt und las: „Da am nächſten 


Aus dem Hirn, das ohne Ruh’, 
löſen wir das bitt're Ich. 

Aber fern verklingt das Du, 
ſchmale Sichel kuͤmmerlich. 


Tage Seine Königliche Hoheit der Großherzog mit Ihrem erhabenen 
in den Nachmittagsſtunden Jena paſſieren werden, ſo wird 
hierdurch auf ausdrücklichen Befehl ſeiner Königlichen Hoheit des 
tr verboten, fich 


Großherzogs jedem Studierenden auf das ji 
an der Slraße, weiche die hohen Reiſenden eren 
zeigen. 


Luſtige Ecke. Ale 

Nur immer praktiſch. An unſerer Tür läutet ein alter 
Bettler. Er hat ſchon einen ganzen Sack voll ſchimmeliger, 
alter Brotſchnitten, bittet aber doch wieder um ein Stück 


Brot. Die Köchin bedeutet ihm, daß ſie leider nur einen 
ganzen Laib bei der Hand habe, aber dem Biederen ver⸗ 
ſchlägt das nichts; er weiſt ruhig auf ſeine vertrockneten 
Rinden und meint ſelbſtbewußt: „Das macht ja nix, Fräulein, 
ich kann Ihnen ja wechſeln!“ — 5 

Im Aquarium. „Warum mag ſich wohl die Rieſen⸗ 
ſchlange ſo in einen Knoten zuſammengerollt haben?“ — 
„Vermutlich will ſie ſich an etwas erinnern.“ — 
Herzenswunſch Mama: „Was wünſcht Du Dir denn 
zu Deinem Geburtstag, Fritzl?“ — Knabe: „Ein' andern 


eideutig. Herr: „Mein Neffe vergöttert feine junge 
au! Denken Sie an — bei feinem Talent! — Er didie! 
„Haut er ſie nicht 

auch aus?“ 


Die Hauptſtücke der Sammlung. Herr: „Ich komme 
Feather, Sele Sie, dag ich Shnen gu meine Fean 

rofeſſor: Geſtatten Sie, i nen meine Frau 
und fünf Töchter vorſtelle?“ — 

Guter Vorſchlag. Dame: „Sie müſſen auch noch einen 
Toaſt ausbringen, Herr Doktor.“ — Arzt: „Ich weiß wirklich 
nicht, auf wen ich ſprechen ſoll!“ — Dame: „Laſſen Sie Ihre 
Patienten leben!! 

Bemoſt. Dame: „Ich kann nicht begreifen, wie ein 
junger, blühender Mann ſich an eine ſolche Ruine von Weib 
ketten kann!“ — Herr: „Er ſieht eben die Ruine nicht vor 
lauter „Moos“ !“ \ f 

Entſchuldigungsgrund. Baron: „Aber Johann, geſtern 
abend ſah ich, wie 
welche drüben als Kinderwärterin dient, umarmteſt und ab⸗ 
küßteſt. Du haft doch fonft immer die jauberften Mädel an 
der Hand und gibſt Dich mit dem ſchwarzen Weibe ab!“ — 
Johann: „Der Herr Baron werden verzeihen; in bin nämlich 
gerade in Trauer!“ i i 
Begreiflicher Freund. Ein Friedhofsbeſucher ſah auf 
einem Grabe einen Mann ſitzen und bitterlich weinen. Der 
rief fortwährend ſchluchzend: „Warum mußteſt Du ſterben? 
Warum mußteſt Du ſterben?“ — Von Mitleid erfüllt, fragte 
der Spaziergänger den Weinenden: „Das war wohl ein 
ſehr guter Freund von ihnen, der hier begraben liegt?“ — 
Der Weinende antwortete: „Keine Spur, ich habe ihn nicht 
einmal gekannt.“ — „Ja, warum weinen Sie denn jo?" — 
Der Weinende hob ſein tränenüberſtrömtes Geſicht: „Weil 
er der erſte Mann meiner Frau war.“ — R 

Deplacierte Redensart. Chef: „Und womit wollen Sie 
die Forderung einer Gehaltserhöhung begründen, Herr Aerm- 
lich?“ — Angeſtellter: „Mit den vielen Krankheiten in meiner 
Familie. Ich ſelbſt bin augenleidend. Mein Vater iſt ge⸗ 
lähmt, meine Fran lungenkrank, eines meiner Kinder leidet an 
Rhachitis, und das jüngſte ift. ſtrofulös.“ — Chef: „Das ift 
ja alles recht gut und ſchön — aber —“ 


— — e 


e an — er malt fie...“ — Freund: 


u in den Anlagen die dicke Negerin, 
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auf Schloß Glienig, Vot Dahme (Mart), 1½ Stunden A 3 
Bahnfahrt von Berlin, Siation Golßen (N⸗L.), Fernruf: 15 ppnoa Be Í II der Hasen A Telephon 
Dahme 200. — Auto a. d. Bahn. — Sochvornehmes 2922 2922 


Knabenheim, erfolgreichſter Unterricht. Vorſchule bis Ober⸗ E 
prima, Oberrealſchule oder Realgymnaſium. — Beſte Ver⸗ 


pflegung, familiäre Erziehung, kleine Klaſſen. — Engliſch EUG 


EN MINE E, Poznań, ul. Gwarna 15 


Waffen, Munition und Jagdartikel, Büchsenmacherei, 
Alleinvertreter der Gewehrfabrik Greifelt & Co., Suhl 
empfiehlt sein reichsortiertes Lager in 


feinen Treibjagdfinten, Sehenzeit- u. Kleinkaliberwalfen, 
Nahverteldigungs- und Schlagwaflen, 


la rauehlosenJagdpatronen 
Rottweil u. Special, 


N 2 Achtung 


Jagdbesitzer! 


Schützt Euer Niederwild durch & 
Fang von gefiedertem u. anderem 


und frangöſiſch iſt Amgangsſprache. 36 Morgen Part | By 
in friedlicher, gejunder Waldgegend (Nadelholz), Spiel», Sport⸗ 1 
und Tennisplätze, großer Teich. — Förderkurſe für Zurück⸗ 
Bebliebene. Gymnaſtik. Körperpflege. — Auskunft und? 
Prospekte durch den Beſiger Direltor Aremſer. 


. Seltenes Angebot! SS | 
2 Großbetriebe 


Rieſenumſäte, 400 Tonnen im Monat, |} 


Zentrum Berlins. Durch Ueberarbeitung und Krankheit 
zum Verkauf gezwungen! 5 Zimmer tauſchlos 
10 jährige Verträge. Eigene Wurſtfabrik, Ladenfleiſcherei, 
Kühlanlage, Geſchäftsfuhrwerk, großer Garten, Säle, 
Kegelbahnen. Sämtliche Konzeſſion, Vollſchank, Kabarett, 
Tanz, Theater, anſchließend auf demſelben Grundſtück 
das größte Kino zirka 3000 Perſonen faſſend, kurz vor 
der Eröffnung. Geſchäfte werden auch getrennt abgegeben. 
eins zu 100 Tonnen, das andere 300 Tonnen. Ent⸗ 
ſprechendes Grundſtück oder Wohnſitz wird in Zahlung 
genommen. Nur bemittelte Selbſtreflektanten wollen ſich 
melden. Offerten unter B. W. 272 au Heinr. Eisler, 
Unn- Grepet., Berlin SW. 48, Friedrichſtr. 243. 


Verkauf e 
krantheitshalber eine aufgehende 


Geſchirr⸗u. Lederwaren⸗Fabrik 


in Berlin ca. 30 Jahre beſtehend, eventl. geteilt. 
Erſtere 15000 Mi., letztere 10000 mt. 


Sattlermſtr. Lange, Berlin 0., ea 58. 


D 


‚AUF RATERZAHLUNG? 


Das im Posenschen und Pommerellen bekannte größte 
und billigste, sehr reichhaltig mit Waren versehene 
Geschäft empfiehlt der geehrten Kundschaft zu günstigen 
Zahlungsbedingungen, sowie gegen Barzahlung: 


Aus der Damenkonfektions-Abteilung: 


Seidene und wollene Kleider, Blusen, Röcke, 
Plüsch- Paletots und Tuchmäntel mit Pelzbesatz, / 
Golfs, sowie Mädchengarderobe. 


Aus der Herrenkonfektions-Abteilung: 
Fertige Auzüge, Paletots, Joppen, Beinkleider 
und Kinderanzüge. 

Aus der Stoff-Abteilung: 


Sammet, Plüsch, Krimmer, Fischotter- und 
Affenhaut-Imitation, Neuheiten für Kostüme 
und Kleider, Meterstöffe vom mittleren bis 
zum besten Bielitzer Kammgarn, Seidenstoffe, 
Velvet, Gardinen, Läufer, Chaiselongue-Decken, 
Plüschservietten usw. 1 8 


Aus der Wäsche-Abteilung: 


Damen-Hemden und-Nachtjacken, Herren-Tag- 
und -Nachthemden, Tischtücher. 


Aus der Schuhwaren-Abteilung: 
Damen- und Herren-Lackschuhe, Kinderschuhe, 
Morgenpantoffeln. 


Alle oben erwähnten Waren in nur erstklassiger Qualität. 


Roman Piotrowski, Poznan, 
ul, Wodna 22 I. Telephon 52-60, 


+} fkraße 59. 


In Berlin 


zwei vierſtöckige Eckhäuſer 
1134 bzw. 893 qm. Oberfläche ſind zu verkaufen oder für 
entſprechende Häuſer in Polen umzukauſchen. Auskunft 


Willaume, Poznan-Jersitz, 
pl. Asunka 4, 1 Tr. (nachmittags). 


ein Jweifamilienhaus 


beſtehend aus 8 Zimmern, 4 Kellerräumen, 2 Stallungen, 
zirka 50 Ruten beſtem Gartenland und 2 Stallungen, alles 
in beſter Verfaſſung, 1914 erbaut, im Zentrum der weſt⸗ 
fäliſchen Induſtrie, 5 Minuten vom Rathaus und 7 Minuten 
don der Induſtrie, in Großſtadt Buer (Weſtfalen), wo ein 
e aa 1 höhere Töchterſchule ſich kejon ift 1 
einen deutſchen Optan⸗ vorzu 

ten in Polen ſofort zu verlauſchen. werden 

Geſchäfte oder Wirtſchaften, die in der Stadt liegen oder nicht 
weit davon. Näheres durch Frau Wloſik, Montag, den 
12. d. Mis., im Bahnhofs- Hotel, Poznań, ul. Glogows ka. 


reren 
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ertistesstttrrttertestrrerkterkrzrttesrrrrrt: 2222272272221227227 : 
$ H 
: Größte Auflage im Posener Bezirk. ; 

Maß gebende politische, deutsche Tageszeitung. # 


Erstklassige Originalartikel. ielseitiger 
Depeschen- und zuverlässiger‘ Nachrichten- 
dienst. — Handelsblatt ersten Ranges, 
Vorzügliches Insertions-Organ 


Beliebtes Familienblatt mit reichem Unter- 

haltungsstoff: Romane, Novellen, Essays, 

Humoristisches, Rätsel usw. — Frauen- und 
Wirtschafts-Zeitung. 


Abonnement kann täglich beginnen. 


Verlag des Posener Tageblatts 


Poznań, ul, Zwierzyniecka Nr. 6. 
Postscheckkonto Poznan Nr. 200 285. 
Telephon-Nummer 6105 und 6275. 


Ofen Kacheln Dachpappe 


Teer, Klebemasse 
sowie 


erstklassige Fabrikate 


liefern zu billigsten Preisen. 15 
Für Händler u. Töpfermeister alle anderen Baumaterialien 


Fabrikpreise. ty liefern zu billigsten Preisen 


M.Czubek & Sho, "zeriet 
Luisa, | Seren 5 


von 40—360 Mrg., pra Meg. 
300—500 Mk. einſchl. Gebäude, 
ſowie lebendem und totem In⸗ 
ventar, Anzahlung die Hälfte, 
Ferner Stadi- und Landgaſt⸗ 
höje bei geringer Anzahlung 
verkauft 
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eee eee Unna Run nun en Dun Hann anne 


Wir empfehlen anti- 
quariſch zur Anſchaffung: 
Guftav Ritter, Länder- und 

Völkerkunde, geb. 
Stanley, Reiſen in Afrika, 
gebunden. 


eee eee ee e e ee e e eee eee 
Nr 


Luxuswagen, 
Amerikaner Dos à dos, Gum: 
mireifen, verlauft R. Krüger, 


Poznań, Wierzbiecice 9. 


Einfomili 

| iniomilienhaus, 
Deutſcher Kaufmann ſucht vom |5 Zimmer, Küche und Beigelaß, 
1. November 1—2 möbl. kleiner Garten mit ſofort frei⸗ Zöllner, Der ſchwarze Erdteil, 


Zimmer. Off. unt. A. 1221 werdend. Wohnung in ſchönſter gebunden. 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb.“ Gegend in Brieg bei Breslau, Siewers, Afrika, geb. 
— f ſoſort zu verlaufen. Für Coot, Die erſte Südpolar⸗ 


gut möbl. Zimmer den ſehr günſtigen Preis von nacht, geb, 


Einen Wurf 8 Wochen alte 


Teckel, 


m Die 
1 od. 


—— ——— — ͤ ꝓö'— — —-— e 


zwei 101, Mill., (Hulden: u. laſtenfrei. Verſand buchhandlung der r,. E : 
mit elektr. Licht zu vermieten. Vietor Mandrella j { f Can pili Ake. Franz Krüger, Küstrineustadi, von mittelſtarken, wachſamen 
Nomatowsti, Poznań, ’ Fükarma LONCOPIIA p. Zorndorferstr. 14. Eltern abſtammend, hat abzu⸗ 


Polna 21, III. Etg. Rybnik Poin. OS., Raliborerstr. Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


3 Minuten vont Bahnhof. geben Peſchek in Owinska. 


p 


Das ist gerade der besondere Vorzug, den 
dieses einzigartige Waschmittel bietet: 

Sie können es für Woll; Bunt- und Seiden- 
wäsche genau so gut verwenden, wie für 


die Weißwäsche auch! 


„Empfindliche Stoffe 


wäscht man natürlich niemals heiß), sondern 


— je nach Art und 
schwachwarm, 


Farbe — kalt oder 


Ofen-Bangeschäft; 
Pozūań, ul. W 10a 
ü 


Neuarbeiten, Umsetzen 
aus u. uimmt sämtliche Be- 
stellungen auf Reparaturen 
von Kachelöfen, sowie Koch- 
horden usw. zu soliden 
Preisen entgegen. 


Möbel. 


Speiſe -, Schlaf- u. Herren- 
zimmer, ſowie einzelne Stücke 
wie Seſſel, Stühle uſw. liefert 
billig und zu bequemen Be⸗ 
dingungen. 

J. Plueihski, Möbeliager, 


Poznan, Wodna 7. Tel. 2624. 


amen-Hüle 


werden elegant, ſchik, ſchnell und 
billig angefertigt von erſtkl. 
Putzdirektrice jowie Meiſſerin 
El. Groikowska und Konieezua, 
Poznań, Pötwieska 29 pari. 1. 


Muell 


fertigt billig an 
G. Doluy, Poznań, 
Łazarz, Kanałowa 17 IL Vrdh. 


Prima Damenſtrümpfe, 
in allen Farben vorrätig. 
Winker-Trifolagen, 
in großer Auswahl. 
Leder u. Strickhandſchuhe 
gebe noch vorteilhaft ab. 
Billigſte Bezugsquelle 


A. Szymanski, 
Poznań, sw. Marcin 1. 
Wünzenausgusung. 


— Dauer 6 Stunden. — 


Tulpen, 
Crocus 


und andere 
empfiehlt zu günſtigen Preiſen 


Bracia Sauer, 
Samenhaudlung 


Pozuan, Sw. Marein 34. 
am Hotel Continental, 


neu? Neu! 

Wir empfehlen zur Anſchaf⸗ 
fung folgende neu erſchienene 
Werke: 


e: 

Hans Mühleftein, Rußland 
und p W Euros 
pas, 11,70 21. 

ori de. Theorie und 
Praxis des Völkerrechts, 
gebunden 13,50 zt. 

Marx, Beiträge zum Problem 
d. parlamentariſch. Minder⸗ 
heitenſchutzes, geb. 4,50 Zi. 

Graf Bork, Die Weltgeſchichte 
in Umeiffen, geb. 21,60 zi 

Böhm, Die deutſchen Grenz 
lande, gebunden. 

Reymont, Die poln. Bauern, 
4 Bände, geb. 45 21. i 

powel, Mit Auto u. Kamel 
zum Pfauenthron, geb: 11 2. 

Feeytags-Deitatlas, geb, 
LE 
Nach auswärts mit Porto⸗ 

uj r j 
7 Beh einuigen nimmt niget 
Berjandbuchhandlung 


Drukarnia Concordia ie 


Centralin 


Seinellmastnulver 


lobt jeder. 
Zu haben in allen ein- 
schlägigen Geschäften: 


Neu! Soeben etſchienen! 
Sofort lieferbar: 


b 7 * 11 j 
Ich ſuche die Wahrheit 
Em Buch zur Kriegsſchuld' 
frage v. Wilhelm, Kronpr 

296 Seiten, Oktav. 

geb. 14,50 FZloiy. 

Nach auswärts mit Porto” 
zuſchlag. 
Verſaudauchhandlung der 


Deokarnla Concordia, Sp. AKC» 


Poznan. Zwierzyniecka 6.. 
Gravensteiner 85 ZI. 
Ribston, Boskoy, Kollnarmäne ¿01 
Grüne Renette 15 ZI. 


Cardinal. 12 Zi. 
gibtab auch in kleineren Mengen 
Frau von Klitzing. , 
Dziembowo, pow. Chodziesk. 


Neu! Borrätig. Neu! 


Wie bleibe ich jung 
und ſchön? 

Ein Leitfaden für Körperpflege; 

Preis 2 zi 20 gr 
direkter Zuſendung 
Portoberechnung. 

Derfanöbumhandlung © 

Drukaria Coneoriia at 


Poznan, ul. Zwierzyniecka b 


bei mi 


€ 


e 


—Voſener Taachlafi. y- 


Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


Der „Obere Wirtschaftsrat.“ 


Herr Grabski ist unerschöpflich im Erfinden neuer Methoden, 
die unsere vollständig verfahrene Wirtschaft wieder zur Gesundung 
ren sollen. Wie ein sprudelnder Quell springen die Erlasse, 
Verordnungen und Verbote hervor. Nur schade, daß bisher auf der 
ganzen Linie ausschließlich Mißerfolge zu verzeichnen sind. Die 
Gesamtlage hat seit Mitte Juni nicht nur keine Besserung erfahren, 
Sondern sie ist nahe daran hoffnungslos zu werden. Als neuster 
deus ex machina ist Grabskis fruchtbarem Boden der „Obere 
irtschaftsrat‘ entsprossen. Die Idee ist weder neu noch 
originell; denn der $ 68 der EAr Er bereits die Schaffung 
eines solchen Parlamentes vor. (In Warschau spricht man von 
einem Gegenparlament.) Man fragt sich erstaunt, warum Herr 
Grabski den Wirtschaftsrat nicht schon früher einberief, zu einer 
it, als sein Ruhm im Zenit stand, sondern erst jetzt, nachdem 
der Wirtschaftskarren verfahren ist. Er hat es mit der Ein- 
rufung sogar so überstürzt eilig, daß er nicht einmal abwartet, 
der Se jm den ihm jetzt zugegangenen Gesetzentwurf beraten und 
schlossen hat, sondern er beruft kurzerhand einen „vorläufigen“ 
irtschaftsrat ein, der vor einigen Tagen bereits seine erste Sitzung 
abgehalten hat. Soll man annehmen, daß der Finanz- 
diktator verantwortungsmüde geworden ist, da er sich selbst ein 
angweilig arbeitendes Parlament aufbürdet, oder ist der Premier 
schlau genug, durch die früher oder später zu Tage tretende Un- 
ähigkeit einer solchen Einrichtung beweisen zu wollen, daß das 
einzige Heil doch nur beim Finanzdiktator zu suchen ist? 

Es entbehrt nicht einer gewissen Pikanterie, daß gerade in 
dem Augenblick, an dem man in Deutschland dem Reichswirt- 
Schaftsrat Grabgesänge anstimmt, bei uns dieselbe Einrichtung 

Tätigkeit tritt. Die Verfassung, Ziele und Rechte unseres Wirt- 
Schaftsrates sind dem deutschen Reichswirtschaftsrat so ähnlich, 
aß man ruhig von einem * sprechen kann. Es ist kaum an- 
zunehmen, daß Herrn Grabski die schlechten Erfahrungen, die 
Man in Deutschland mit dem Reichswirtschaftsrat gemacht hat, 
Arbekannt geblieben sind. Wenn er sich trotzdem plötzlich auf den 
tikel 68 der Verfassung besinnt, so wird er Gründe haben, die im 
genblick noch nicht durchsichtig sind. 

Es verlohnt sich daher den Entwurf, der dem Sejm zur Be- 
SCchlussfassung zugesandt ist, genauer zu betrachten. Die Zusammen- 
ko ung des „Oberen Wirtschaftsrates“ ist durchaus 

Mpliziert (wie in Deutschland), so recht am grünen Tisch ge- 
Bricht. Es wird ein, Wirtschaftsparlament geschaffen — aber die 
ügel sind ihm arg beschnitten. 100 Mitglieder sollen auf zwei 

e gewählt werden; die Industrie erhält 18 Sitze, die Landwirt- 
—.— 16, die Banken 8, der Handel 6 M den Rest bilden die Ver- 
zur der freien Berufe. Den Vorsitz führt selbstverständlich der 

ft Finanzminister, auch der Generalsekretär wird vom Staats- 
Präsidenten ernannt. Außerdem werden Vertreter der Ministerien 
nd Mitglieder der Sejm- und Senatskommissionen in den „Rat“ 
genommen. Schon diese Zusammensetzung zeigt, daß der Ein- 
us der werktätigen Wirtschaft nicht allzu groß ist, aber die Ge- 
tbefugnisse des „Rates sind noch viel geringer. 
sch ‚Der hohe Wirtschafts-, Rat“ soll nämlich nur beraten — be- 
tr ließen darf er nicht. Er soll Mittel und Wege suchen, wie der 

Aurigen Lage zu begegnen ist und der Regierung mit guten Rat- 
abe agen an Hand gehen; er wird seine Wünsche äußern können, 
Mins Herr Grabski wird entscheiden dürfen, ob er sie erfüllen will 
a nicht. Die Beratungen finden viermal im Jahre statt und 
81 r öffentlich, aber — wenn es die Regierung wünscht, sind die 
Ode ngen geheim. Die Beschlüsse für die Erteilung eines Rates 

r die Äußerung eines Wunsches sind mit zwei Drittel Stimmen- 
hrheit zu fassen. Man darf gespannt sein, wie bei den auseinander- 
hap enden Interessen der verschiedenartigsten Mitglieder. über- 
Hart Beschlüsse zustande kommen werden. Die 6 Vertreter des 
Aug dels werden eine klägliche Rolle spielen, und doch sollte im 
sangenblick die Belebung des Handels das A und O jeder Wirt- 
aftskonferenz sein. 
Ein Recht will man diesem brustkranken Kinde aber doch 

Beben — Herr Grabski mag es sich seiner Diktatorseele schwer 

urge abgerungen haben: die Regierung muß nämlich auf einen 

Sie gehlag des Rates innerhalb 4 Wochen eine Antwort erteilen; 

wird also von Zeit zu Zeit Farbe bekennen müssen. 

„Man braucht nicht erst abzuwarten, um sich ein Bild von der 

Rerbeit dieses Rates zu machen: ein Blick auf die „Erfolge“ des 

Horıswirtschaftsrates in Deutschland genügt, um uns mit freudiger 

Sch ung zu erfüllen, und die erste Sitzung des ‚‚Vorläufigen Wirt- 
d zana Tates“ gibt und schon den richtigen Vorgeschmack. Man 

her alle Gründe, die zum großen Sterben geführt haben, schon 

Ein vergißt auch nicht, den un derer en (soll heißen : vernichtenden) 

meh U8 des Zollkrieges mit Deutsc land zu erwähnen, begeistert 

Fin aber im übrigen an dem rosenroten Optimismus des Herrn 

anzministers und glaubt ihm freudig, daß er durch Verkauf eines 
nache Is für 100 Millionen Dollar uns zu neuem Glanze führen wird, 
Ka m der venia Vorschlag, durch ausländische Hilfe das 
a Pital der Bank Polski mehr als zu verdoppeln, von der Regierung 
Neslehnt wurde. Die Regierung sträubt sich, eine ausländische 

anzkontrolle auf sich zu nehmen und betreibt gleichzeitig einen 
tagen Ausverkauf des Nationalvermögens. Solange der res- 
han mit 700 Millionen im Staatshaushalt steht und die Außen- 
si chtelsbilanf jährl. fast eine Milliarde Defizit bringt, bleibt die Ab- 
vollen mit 100 Millionen Dollar eine Sanierung herbeiführen zu 

n, ein Seiltänzerkunststück. 

t Kampf im Wirtschaftsrat wird schon beginnen, wenn es 
e Ve der Sitze auf die einzelnen Zweige der Wirtschaft 
jöglichen Berufs- und Interessengruppen wollen ver- 
und der Wirtschaftsrat wird zu einem Wasserkopf an- 
„ viel zu schwerfällig, um tatkräftige Arbeit leisten zu 
er Mini; Das weiß Herr Grabs nau, denn er selbst hat, solange 
ausge ister ist, das „langweilige“ Parlament bei jeder Gelegenheit 
som Schaltet. Wenn er sich nun selbst ein neues Parlament schafft, 
der we das den Eindruck, als sei ihm die bitter ernste L 
Siche irtschaft noch immer nicht klar genug geworden. it 
tor tem Blick in die Zukunft kann man ihm, zurufen ; Vale impera“ 
’ Morituri te salutant. ur. 


Handel. 


nik &. Erneutes Eintuhrxerbot verschiedener Waren. 
minis staw Nr. 102 vgm 8. Oktober wird eine Verfügung des Finanz- 
Befün eriums veröffentlicht, nach der die Einfuhr der unten auf- 
de Yten Waren verboten bzw. nur mit Genehmigung 
er- 


Im „Dzien- 


lanp dustrie- und Handelsministeriums 
SPrun t ist. Diese Genehmigungen ersetzen zugleich die Ur- 
den Werzeugnisse. Waren, die unten aufgeführt sind, aber in 
Nicht effügungen vom 17. Juni 1925 und vom 11. Juni 1924 noch 
td enthalten sind, können ohne Einfuhrgenehmigung eingeführt 
Tollen; Wenn sie zum direkten Versandt nach dem polnischen 
aufge biet bereits am Tage vor Inkrafttreten dieser Verfügung 
in atzen wurden. Vorliegende Verfügung tritt am 15. Oktober 
in Aa den verbotenen Waren gehören: Kartoffeln (eingeführt 
1, 11,zeit vom 15. Februar bis 15. Juli), Kopfkohl (in der Zeit vom 
einen ni bis 15. Juli), frische Äpfel, Früchte und Beeren, Apfel- 
nete Fr nd Mardarinen, Weintrauben, Ananas, gedörrte und getrock- 
Mand Aae und Beeren, Kapern und Oliven, Johannisbrot, Nüsse, 
in Wieln, Speisezutaten, wie Mostrich; So ja, Pickels usw., Gemüse 
Ha ee und Essig, Forellen, Lachse, Schollen, Steinbutten, Störe, 
Und enz Adlerfische, marinierte Fische, geräucherte, gesalzene 
Ar wetrockne te Fische, wenn sie zu den vorstehend genannten 
fel nechöten, Kaviar, gefärbte. und ungefärbte Pelzfelle, Pelz- 
Stoff urserichtet und gefärbt, Schuhwerk aus Lackleder, Seiden- 
nd brokat, Leder für Schuhwaren, zugeschnitten oder ge- 


näht, lebende Bäume, Blumen, Edelsteine und andere Schmuck- 
steine, gefärbte und verzierte Porzellanwaren, Spiegelglas und 
Spiegel mit Ausnahme von Tafelglas mit eingeschmolzenem Draht- 
geflecht, aromatische Wasser ohne Spiritus, Parfüm ohne Spiritus, 
Toiletten- und Medizinalseifen, Erzeugnisse aus Gold, Erzeugnisse 
aus Silber, Flügel, Klaviere, Harmonien, Harfen und Grammophone, 
Personen kraftwagen, Zyklone tts, Motorräder, Spielkarten, Baum- 
wollgewebe, ron und gebleicht über 15 qm auf ein Kilo, Möbelstoff, 
Samt und Plüsch, Gewebe aus Flachs und Hanf, Seidengewebe, 
Seidenfoulards; halbseidene Erzeugnisse, echter und französischer 
Kaschmir, wollene und halbwollene Teppiche, Wirkwaren aus 
Naturseide und Kunstsèide, Gardinen, Spitzen und Stickereien, 
Tüll, Pelzkleider, Kleider mit Pelzfutter, Servietten, Tischtücher, 
Bettwäsche, Hüte, Schirme, Knöpfe aus Perlmutter, Schmuck- 
federn und künstliche Blumen, Erzeugnisse aus Glashäcksel, 
unechten Perlen, Zelluloid usw., Galanteriewaren und Toiletten- 
artikeln, künstliche Feuer, Kinderspielwaren mit Ausnahme von 
Puppen köpfen. 
Von den Banken. 

V Der Verkauf von Aktien der Bank Matopolski an die Wiener 
Bodenkreditanstalt, der schon vor längerer Zeit angekündigt wurde, 
ist — laut „Rzeczpospolita‘“ — zustande gekommen. Das Wiener 
Institut hat 40% der Aktien der genannten Bank übernommen, 
die bisher im Besitz der „Tehate“ A.-G. waren. Von anderer Seite 
verlautet, die Wiener Bodenkreditanstalt habe der Bank Malo- 
polski ein kurzfristiges Darlehen von 350 000 Dollar gewährt, 


Konkurse. 


E. Eröffnungstag. K. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. 
G. Gläubigerversammlung. 

Bromberg. Kaufmann Jan Klosowski. E. I. Oktober 1925. K. 
Maximilian Lewandowski, Bromberg, ul. Dworcowa 95a. 
A. 27. 11. 1925. 

Bromberg. Georg Wodtke. E. 5. Oktober 1925. K. Maksimilian 
Saß. A. 15. 11. G. 28. 10. und 23. 11. 

Bromberg. Naftal Horowicz. E. 5. Oktober 1925. K. Leo May. 
A. 16. November 1925. G. 7. 11. und 25. 11. 

Kosten. 1 Czaplicki. E. 24. September 1925. K. Bank- 
direk y a Konieczny. A. 31. Oktober 1925. G. 29. Ok- 
tober K 

pleschen. Tadeusz Adamski. E. 6. Oktober 1925. K. Rechtsan- 
walt Perza in Pleschen. A. 26. Oktober. 

posen. Kaufmann Czesław Bobowski. E. 28. September 1925. 
K. Czestaw Lausch, Posen, ul. Kreta 5. A. 2. November 1925. 

Posen. Firma Andrzej Las i Ska. E. 26. September 1925. K. Czes- 
law Lausch, Posen, ul. Pocztowa, A. 3. November 1925. 

Swietochlowie. Kaufmann Alfons Polczak. E. 10. August 1925. 
K. Ewald Kloss, Königshütte, ul. Katowicka 3. A, 10. 10. 1925. 

Zblewie. Kaufmann Bolestaw Kinke, E. 5. Oktober 1925. K. 
Alex Dugonski in Stargard, ul. Warszawska 17. A. 16. No- 
vember 1925. 

Im Konkursverfahren gegen die Firma Hermann T isch- 
ler, Przemysl, ist der für den 24.September 1924 festgesetzte 
Vergleichstermin auf den 29. Oktober 1925 vertagt worden. 

Im Konkursverfahren gegen die Firma Samuel Kreit- 
stein, Przemyśl, wurde der Vergleichstermin vom 22. Sep- 
tember 1925 auf den 22. Oktober 1925 festgesetzt. 

Im Konkursverfahren gegen die Firma Rappaport, 
Przemyśl, wurde der für den 17. September 1925 festgesetzte 
Vergleichstermin auf den 15. Oktober vertagt. 

Im Konkursverfahren gegen die Schuldner Wawrzyniec 
und Karolina Milczanowski, Przemy śl. wurden 
a ia auf Grund des $ 37 und 5611 einge- 
stellt. 


Im Konkursverfahren gegen denSchüldner DavidKauner, 
Przemyśl, wurden die Vergleichsverhandlungen eingestellt. 

Im Konkursverfahren gegen die Firma ,„Tkanina“,Posen, 
ist der bisherige Konkursverwalter Chmielewski zurückgetreten 
und an seiner Stelle der Bücherrevisor Latanowicz ernannt worden. 

Der Konkursverwalter der Firma Laib Süsskind, 
Warschau, ruft auf Grund des Artikels 502 des Handelsgesetz- 
buches alle Gläubiger auf, ihre Forderungen an sein Büro in der 
ul. Marszałkowska 138 in Warschau einzusenden. 

Die „Neue Lodzer Zeitung veröffentlicht wiederum die Namen 
derjenigen Textilfirmen, die in den letzten Tagen in Kon- 
kurs geraten sind. Im gesamten Staatsgebiet sind dies 66 Firmen. 


Von den Märkten. 


Produkten. Danzig, 9. Oktober. (Für 50 kg in Danziger 
Gulden.) Weizen 10.75—11.20, Roggen 7.80—9, Futtergerste 
8.25 9.25, Braugerste 9.25—10.50, Hafer 8.25—8.60, Speise- 
N ya Viktoriaerbsen 13—15, Roggenkleie 6.75, Weizen- 

eie 7.12. 

Kattowitz, 9. Oktober. Weizen Bode Roggen 
17.80=18.30, Hafer 19—19.%, Gerste 18.¼ — 23.50, franko 
Empfangsstation. Leinkuchen 30.60 31.10 Rapskuchen 22.50 —23, 
Weizenkleie 13.40 — 14, Roggenkleie 12.90 — 13.40. Tendenz ruhig. 

Wilna, 9. Oktober. Engrospreise für 100 kg loko Lager 
Wilna: Roggen 18.1,—19.1,, Gerste 20, Hafer 23 — 23. ½, Weizen 26, 
Kartoffeln 6.70 — 7.30, Heu 8.½ —9, Stroh 6. Tendenz anhaltend. 

Vieh und Fleisch. WI Ina, 9. Oktober. Der Auftrieb betrug 
22 Pferde, 115 Rinder, 195 Schweine, 30 Ziegen, 2 Schafe und 25 
Kälber. Gezahlt wurde für Pferde von 40 bis 200 zt, Rinder 90—240 
zł, Schweine 15—175 zt, Ziegen 14—25 zł, Schafe 20 zł, Kälber. 
27-45 zł. Notiert wurde für 1 kg Lebendgewicht Rinder II 1— 1.10, 
III. Sorte 0.80, Schweine 2—2.18, II. Sorte 1.75 — 1.87, III. 1.65 
bis 1.68. Am 7. d. Mts. wurde für 1 kg totes Gewicht gezahlt: 
Rinder II. Sorte 1. 1.12, III. 0.72—0.75. 

Metalle. Kattowitz, 9. Oktober. Notierungen in Pfund 
Sterling: Zink 36.15, Zinkblech 42, Blei 37.15, Bleiblech 51.5, 
Glätte 46 zt, präparierte 48 zł für 1000 kg. 

Metalle. Berlin, 9. Oktober. Preise in deutscher Mark für 
1 kg Raftinadekupfer 99—99.3%, 1.23 — 1.24, Standard für Ok- 
tober 1.225—1.235, Originalhüttenrohzink im, freien Verkehr 
0.775—0.785, Remelted Plattenzink gewöhnlicher Handelsgüte 
6.81 0.82, Öriginalhüttenaluminium 98—99% in Blocks, Barren, 
1 und gezogen 2.35 2.40, gew. und gez. in Drahtbarren 

45 — 2.50, Reinnickel 98—99% 3.40—3,50, Antimon Regulus 
1.32 — 1.34, Elektrolytkupfer für 100 kg 136.50. 

Holz. Wilna, 9. Oktober. Auf dem Holzmarkt herrscht 
des allgemeinen Bargeldmangels wegen Stillstand. Gefordert wird 
in Zioty loko Verladestation: Kiefernklötze 22—25 zł, Kiefern- 
langholz 16—18 zł; engl. Kiefernbalken 40—42 zł, Espenklötze 
30 zł, Kiefernzimmermannsbretter 32 zł pro Meter. $ 


Ausländischer Produktenmarkt. 


Hamburg, 9. Oktober. Amtliche Den. Nord- 
deutscher Weizen 207—215, Roggen 153—158, Gerste 165—170, 
Hafer 180—186, Mais 187—189, für 100 kg, Weizenmehl 41,25, 
Backmehl 34.25, 70% iges Inlandsmehl 28%, —30%, amerikanisches 
Mehl loko Hafenlager Hamburg 7% —9,2 Dollar, 70% iges Roggen- 
mehl 25—26.50 M., Grobmehl 21.75—22.25, Inlandsmehl 22 — 23,50, 
Grobmehl 19—20. 

Neuyork, 8. Oktober. Schlußbörse, Weizen für Dezember 
1361,, neuer Weizen 137%, alter Weizen für Mai 1926: 137%, 
neuer Weizen 138 ½, mixed Nr. III IokO 123, Roggen Dezember 8034, 
Mai 1926 86 ½, „gelber Mais 81.50, weißer Nr, II loko 80.50, gem. 
Nr. II loko 79.50, Oktober 56°/,, Dezember 75,34, Mai 1926 79,34, 
weißer Hafer Nr, II loko 401/;, Dezember 39/, Mai 1926 43%, 
Gerste malting loko 69—78, Frachten nach England in sh. und 
Dollars für 8 bushel. Weizen und Roggen 3, Hafer 2.09, Frachten 
Bach am Kontinent in Dollarcents für Weizen und Roggen 15, 

afer 19. 


Kurse der Posener Börse. 


Wertpapiere und Obligationen: 10. Oktober 9. Oktober 
6% Listy zbozowe Ziemstwa Kred. —.— 4.40 
8%, dolar. Listy Pozn: Ziemst. Kred. 1.90 1.90 
5%, Pożyczka konwersyina —.— 0.25 

Baukaktien: _ 
Kwilecki,Potockii Ska. I.- VIII. Em. 3.50 — 
Bk. Zw. Spółek Zarobk. I.— XI. Em. —.— 5.00 

indasirleaktien 
Arkona IV. Em. 0.55 —.— 
H. Cegielski I.-X. Em. (50 zt-Aktie) —.— 8.00 
Centrala Rolników I- VII.. . 0.50 0.50 
Centrala Skór 1.—V. En. —.— 1.00 
Goplana I.— III. gm. 4..0—3.00 4,00 
Hurtownia Związkowa I.—V. Em. —.— 0.10 
Hurtownia Skór I.— IV. Em. —.— 0.40 
Herzfeld-Viktorius I.—III. Em. —.— 2.50 
Juno I.— III. fm. —.— 0.50 
Młyn Ziemiański I.—II. Em. —.ä— 1.10 
Ptötno I.—III. Em... u... —.— 0 10 
Pneumatik I. IV. Em. Serie 3. 0.10 —.— 
Bracia Stabrowscy (Zapałki) I. Em. —.— 0.80 
„Unja“ (vorm. Ventzki) I.—IIL Em. —.— 4.00 
Wytwornia Cbhemiczua L—VI. Em, —.— 0.25 
Zjed. Browar. Grodziskie I. IV. Em. — 1.10 

Tendenz: unverändert. 
Geldwesen. 
= Die ungarische Valutareform. Finanzminister Dr. Bud 

hatte die Vertreter der Wirtschaftskreise zu einer BeapiechußE 
über die ungarische Valutareform zusammenberufen. Es fand eine 


ausführliche Aussprache statt, in der betont wurde, daß die mög- 
lichst baldige Verwirklichung der Reform von Bedeutung sei. 
Daher müsse der Übergang zu der neuen Geldeinheit leicht und 
einfach sein. Der Präsident der Notenbank Dr. Popovics führt 
im „Pester Lloyd‘ aus, für die Notenbank sei die Wahl einer neuen 
Geldeinneit nicht von weittragender Bedeutung. Von viel größerer 
Wichtigkeit sei der Entschluß, den freien Verkehr in ausländischen 
Zahlungsmitteln wieder herzustellen, was die Bank jetzt beab- 


sichtige. 

S Die Krise der griechischen Währung. Aus Athen wird ge- 
schrieben: Die ausländischen Gerüchte über den Rückgang des 
Drachmenkurses haben das griechische Finanzministerium zu fol- 
gender Erklärung veranlaßt, die in den griechischen Blättern er- 
schienen ist. Der Notenumlauf Griechenlands belief sich am 
31. Dezember 1924 auf insgesamt 4865 Millionen Drachmen, von 
denen 716 Millionen Drachmen durch ausländische Devisen bei der 
griechischen Nationalbank gedeckt waren. Am 31. Juli 1925 be- 
trug der griechische Banknotenumlauf 5287 Mill. Drachmen; von 
diesem Umlauf waren 1181 Mill, Drachmen bei der Nationalbank 
gedeckt. Die Erhöhung des griechischen Banknotenumlaufs ist 
daher auf die Ausgabe solcher Noten zurückzuführen, die durch 
ausländische Devisen voll gedeckt waren, und zwar aus dem Er- 
lös der sogen. Flüchtlingsanleihe. Die Gefahr einer Vermehrung 
des Notenumlaufs besteht nicht mehr, da seit April 1925 eine 
Zusatzsteuer von 10 Prozent nach allen direkten und indirekten 
Steuern eingehoben wird. Durch dasselbe Steuergesetz ist die 
Ausgabe von Noten und Schatzscheinen verboten worden. Die 
Ursachen für den Rückgang des griechischen Wechselkurses sind 
mehr psychologischer Natur. 


Generalversammlungen. 

X „Miyny Nadobrzaiskie‘‘ Tow. Akc. in Kosten beruft 
für den 10. November, 5 Uhr, eine Generalversammlung ein. 
Die Tagesordnung betrifft die Liquidation der Gesellscha 
Wahl der Liquidatoren. 


Börsen. 


= Der Złoty am 9. Oktober. Danzig: Zloty 87.27—87.48, 
Ueberw. Warschau 86.39—86.61, Berlin: Złoty 69.05—69.75, 
Ueberweisung Warschau oder Kattowitz 89.22—69.58, Ueberw. 
Posen 69.42 69.78, Riga: Ueberweisung Warschau 90, London: 
Ueberw. Warschau 2900, Neuyork: Ueberweisung Warschau 
16.50, Zürich: Ueberweisung Warschau 86.00, 

4 Warschauer Börse vom 9. Oktober. Devisen- 
kurse. Amsterdam für 100 — 241.65, London für 1 — 29.13, 
Neuyork für 1 — 6.00, Paris für 100 — 27.91, Prag für 100 — 
17.84, Zürich für 100 — 116.00, Wien für 100 — 84.83. Bank- 
werte. Bank k, Warschau 4.85, Bank Handlowy Warschau 
3.00, Bank Zachodni 1.20, Bank Sp. Zarobk. Posen 4.50. 


Industriewerte: Elektryczność 1.00, Polskie Tow. Elektr. 


0.10 Siła i Swiatio 0.18, Firley 0.24, Lazy 0.10, Czestocice 1.00, 
Chodoröw 3.05, Gostawice 1:30, W. T. F. Cukru 1.50, Kop. 
Wegli 1.17, Bracia Nobel 1.20, Cegielski 0.24, Lilpo 0.49, 
Modziejówski 2.55, Norblin 0.78, Ostrowiecki 4.70, Rudzki 0. 
Starachowice 1.07, Ursus 0.70, Vulkan 1.40, Zieleniewski 10.00, 
Żyrardów 5.60, Borkowski 0.73, Haberbusch u. Schiele 4.80. 

= Krakauer Börse vom 9. Oktober. Pharma 0.65, Cmielöw 
0.25, Zieleniewski 10.10. Cegielski 1014, Górka 10.40, Siersza Górn. 
2.10, Tepege 0.40—9.35, Krakus 0.25, Chodorów 3.16—8.20, Chybie 
8.30—3.40, Piasecki 1.20—1.25. 

= Berliner Börse vom 9. Oktober. (Amtlich.) Helsingfors 10.555 

bis 10.595, Wien 59.17—59.31, Prag 12.425—12.465, Budapest 5.875 
bis 5.895, Sofia 3.065—8.065, Amsterdam 168.59—169.01, Oslo 
84.69—84.91, Kopenhagen 101.62—101,85, Stockholm 112.51_bis 
112.79. London 20.313— 20.363, Buenos Aires 1,730—1.734, 
Neuyork 4 195 —4 205, Brüssel 19.03—19.07, Mailand 16.73—16.82, 
Paris 19.45—19.49, Zürich 81 85—81.05, Madrid 60.40-60.58, 
Danzig 80.53—80.73, Tokio 1.715—1.719, Rio de Janeiro 0.637 
bis —0.639, Belgrad 7.46 —7.48, Lissabon 21.225—21.275, Riga 
80.375—80.475, Athen 6.09—6.11, Konstantinopel 2.39—2.40. 

== Züricher Börse vum 9. Oktober. (Amtlich.) Neuyork 
5.188%, London 25.125, Paris 24.04, Wien 73.10, Prag 15.370, 
Mailand 20.76. Brüssel. 23.55, Budapest 72.60, Sofia 3.775, 
Amsterdam 208.225, Oslo 104.75, Kopenhagen 125 50, Stockholm 
139,125, Madrid 74.65, Buenos Aires 213.00, Bukarest 2.485, 
Berlin 123.45, Belgrad 9.18, Konstantinopel 2.925. 

== Danziger Börse vom 9. Oktober. (Amtlich.) London 
Schecks 25.21. Amsterdam 208.94 209.46, Berlin 123.895 bis 
124 205, deutsche Mark 124.95— 124.405. 

E 1 Gramm Feingold wurde für den 10. Oktober 
1925 auf 8.9744 2 festgesetzt. (M.P. Nr. 234 vom 9. Oktober 1925) 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 10. Oktober 1925. 


(Die en se verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 


Waggon-Lieferung loko Verladestation in Zloty.) 
Weizen 2 22.00 23.00 Gerste. » . 138.00 — 20.00 
Roggen (neu) . . . 15.25—16.25 Hafer . . 17.50 — 18.50 
Weizenmehl (65 % Felderbsen . . . 21.00-22.00 

inkl. Säcke). . . 36.00-39.00 | Viktoriaerbsen . . 25 00 —28.00 
Roggenmehl I. Sorte 3 Weizenkleie. . . . 10.00—11.00 

(79% inkl. Säcke) 22.00—25.00 | Roggenkleie . . . 10 00—11.09 
Roggenmehl (65 % Eßkartoffeln.... . 2.90 

inkl. Säcke), . . 22.00 — 26.00 Fabrikkartoffeln . . 2.00—2.2N 


Braugerste prima . 21.50—22.50 Tendenz: ruhig. 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 
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2 Pofener Tageblakt. 1 | 
Pelze Seer. Joppen 
Paletots Grosse Auswahl! OR e 


Raglans, Ulster 


Bortkauftmanfürwenig Gel 


2 in jeder Preislage. Billigste Preise! Prima Velours 
Herren- Stofle Herren- 
und Knaben-Anzüge, Paletots, J aus bekannten in- u. ausländisch. ] Anzüge nach Mass unter 
Regenmäntel, Sportjoppen, An- $ Fabriken, Tuche, Bostons, Kamm- e BREI. e, 
no 73 ; m 224 2 eter Zuschneider bei billigs 
i erR Seiaa 8 Gabardine in allen Farben Preiskalkulation. Garantie für 


Inh.: Edmund Rychter, Poznan RE E ik Pan: und aha a ee tadellosen Sitz. Hier zeigen wir, 
| ackeits, Smokings, Fracks, i d n 
ul. Wrockaoska 1515. — Telephon 5425, 2171. 3 ee a ᷣͤ at aA] 


Aollumgg II Bitte genau auf die Adresse zu achten; hibe I Konkurrenzlose Preise! "= 


n Keine Filialen in Poznań oder anderen Städten. 


een Riesenauswahl! Besichtigung der Läden ohne Kaufzwang. 
Lee l an g 
f SFLEISCHMEHL Zuſchneidekurſus 


Otworzylem E 
kancelarję adwokacką das befannfejte maſtſutter für Schweine empfiehlt zu erleile zu ſolidem Preiſe. 
konkurrenzloſen Preiſen in kleineren und größeren Mengen. Gewiſſenhaſte Aus bildung. Anmeldungen ſind zu 


w Obornikach (Tel. 27) l 19 J. W. Strojna, Poznań, Grunwaldgta 5 

richten an J. Wu na 5 t 

Dr. J. Bielicki nt; & > W. WISNIEWSKI, Leeb eker 5 tee nad Berliner Methooe 
Teleph. 6505. POZNAN, ul. Lazarska 3. Teleph. 6505. 


—. WERNER RE pr 
RR ; Fleischmehl als Viehfutter. 


Modesalon 3.4 ler FOTO-AK TEN. 


i 4 m . >. Das Fleiſchmehl ift ein konzentriertes, nahrhaftes und leichtverdauliches Bus 2 i 
fich n Anfertigung feinster Kostüme, b sesiute, nmenttit für Schweine, Der hohe Beofeingehalt (fat ausichlichlic Natur-Aufnahmen französischer Schönheiten für 
Fi 1 0 o, 1 4 — 
Mäntel und Kleider, ebenfalls Moderniſierung von er 09%: Fert eee Pe e, "Größe 914 — Kollektion A 
Pelzſachen. J. W. Strojna, Poznan, Grunmwaldzta 5, x 


bei hoher 92% beitagender Berdaulichkeit, macht das Fleiſchmehl u. 50 Sb, (jede eine andere) 10 Zl. R. 100 St 
vormals Berlin W., Kurfürſtendamm. eee een par Cor x: 18 zu men . 90 Gr. 


haft twi 
eilhaften Einfluß auf die Entwicklung des &nohenjyftems und auf Velsahd pern. Post: unter — 


die Gewichtszunahme. Das Fleiſchmehl iſt ein unſchädliches Futter und nur 
“ 
Kunstv. „SUCCRETTA“, Warszawa, Post. 280% f. 


in größeren Mengen gegeben, kann es bei jüngeren Stücken einen vorübergehenden 


— — 4 ——— VK. .—ꝛ—4P———ꝛ— 24 ů ůͤů³* la.. ——3—3ß85ßð«— • Ü ——— — 


Durchfall hervorrufen. 

Das Fleiſchmehl wird von den Schweinen beſſer ausgenutzt, wenn es in 
nicht zu großen Mengen ſowie unter Beimengung von anderem entſprechenden 
Futter, z. B. mit Kartoffeln oder Gerſtenſchrot, verabreicht wird, da es die Schweine 
zur Aufnahme größerer Mengen des ihnen gegebenen Hauptfutters anreizt. 

Das Fleiſchmehl iſt den Schweinen anfänglich in kleinen Portionen zu ver⸗ 
abreichen, die dann ſtufenweiſe, anfangend von 50 Gramm bis zu 1 kg pro Tag 
und Stück, erhöht werden. 

(—) Prof. Dr. Runge. (—) Dr. Koplinski. 


In Ihrem eigenen Interesse liegt es, 


wenn Sie im í 


„Rujavischen Boten“ 


der ältesten und einzigen deutschen 
Tageszeitung Kujawiens 
und der benachbarten Kreise 


inserieren. 


Sie vergrößern dadurch bedeutend 
Ihren Kundenkreis und knüpfen vor- 
teilhafte Geschäftsbeziehungen mit der 
5 ge Bevölkerung Kujawiens 
an, die bekanntlich zu der reichsten 
in den Provinzen Polens gezählt wird. 
Der „Kujawische Bote“ erscheint 
seit Mitte März d. ds. in ver- 
größertem Umfange. Mit 
Ofterten und Probenummern dient jederzeit der 


Verlag des „Aujawischen Zoten“ 


Inowrocław. 


wj 
Holländische Blumenzwieheln, 
yacinthen, Tulpen, Rarzifien, 
kocus, Schneeglöckchen, Sailla 
in ſchönen Farben und großer Auswahl 
für Zimmer (Topf und Glas) u. Gartenkultur 
Kollektion von 30 verſch. Zwiebeln 10 . 
. e Corne e 
Ganſtiger Einkauf für Wiederverkäufer u. Bart 4 
Jeden Posten SEN F kauft 


Fabryka musztardy i octu „KOMETA“ 
Fr. Sachse, Wieleń Wielkopolska). _ 


Weine und Spirituosen 


| Karol Ribbeck 


Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 


Heizöfen, Kambüsen 
und Quintöfen 


sowie dazu passende Ofenrohre und Ofenkniee 


sämtliche Ofenersatzteile 
in reichhaltiger Auswahl. 


n „EI, Az o- 


dawn.: Gustav Hempel 
.Poznaü, ul. Poeztowa 25. Telephon 3453. 


— e m 


L 


Ein gut erhaltenes CO pe 


ein- und zweispännig zu fahren 


zu kaufen gesucht. 
Hermann-Mühlen Tow. Ake., Poznań 


Plac Wolnosci 17. 


„PRACA” 


Vereinigtes Installalionsuniernehmen u 2 


unter der Leitung der Ing. 


St. Malyszezycki & J. Scheuer, Byiyoszez, Chodkiewieza 41. 


Telephon 357. Telegr.-Adr.: Praca Bydgoszcz. 


Spezlalitäten: Autom. Mühlen, Speicher mit autom. Durch- 
lüftung und pneumat. Getreideförderung, 
Wasser- u. indturbinen mit selbsttätiger 
Regulierung. = 
Fachmännische Beratung, Wassermessungen, Pläne, Kostenauschläge 
und Bauleitung. 


Günstige Zahlungsbedingungen, 


Achtung! Achtung! 


Brennholz verlauft biligt: 
I. Kl. Kloben zum Preiſe von 8,50 
II. Kl. loben etwas Rundholz gem. 7,00 


Ab Station Obrzycko (Waggonmaß) gegen 30 Prozent 
a Conto 205 095 P. K. O. Rest per. Nachnahme. 


Andreas, Pioirowo-Obrzyeko. 


Ausſchneiden. Ausſchneiden! Ausſchneiden! Ausschneiden! 


Poſtbeſtellung. Poſtbeſtellung. 
4 An das Woſtamt 1 ; — — — . A ETEET TE] An das Poſtamt 


Drukarnia Concordia Sp. Akc. 
Abteilung: Maschinen-Reparatur 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


Ausführung von Maschinenreparaturen 
Feinmechanik 
Dreherei 


| Schweisserei 
Mechanische Messerschleiferei 


— nsennene 


Unterzeichneter beftellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Oktober 1925 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


t Bejener Tageblatt (Poſener Warte 
für die Monate 
Oktober, November, Dezember 1925 


| WAME un aa s e ae ee 


Name „ %%% %%% % „% „„ „ „„ „ 


Wohnort „ nee 
o 
Straße 


für Messer jeder Länge, für Pappscheren, Blechscheren 
und Messer von Hobelmaschinen usw. 


Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, 
Schnellpressen und Falzmaschinen u. s. w. 
unter fachmännischer Leitung eines Ingenieurs. 


Wohnort rr 
af! 
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S . NEST EHI 


.. ES a az 0 Í 


woraus die Kommiſſion den Schluß gezogen habe, daß dieſe Ge⸗ 
angenen ermordet worden ſeien. 

Zu dieſer Meldung läßt ſich der „Dziennik 
Poznafßs ki“ in ſeiner Nummer 234 vom 9. d. Mis: von 
ſeinem Gewährsmann aus Czersk einen Brief ſchreiben, der 
geradezu die unglaublichſten Behauptungen 
enthält. Der Brief endet mit einer Schilderung der Ver⸗ 
Widung rumäniſcher Kriegsgefangener, die nach der angeblichen 
Feſtſtellung des Gewährsmannes aus den Eiſenbahntransport⸗ 
waggons zum größten Teile tot herausgeſchafft werden mußten, 
und gwar nach einer Reiſe von Bütow in Pommern nach Czersk. 

Es iſt kaum nötig, ſich auf diefe Schilderung näher einzu⸗ 
laſſen, da die Behandlung der Kriegsgefangenen in Deutſchland auch 
von den internationalen Roten⸗Kreuz⸗Kommiſſionen ſtets als 
vorbildlich hingeſtellt worden ift. Die Behauptung, daß 
bei einem Transport von Bütow nach Czersk, aljo von vielleicht 
200—300 Kilometern, der größte Teil der Gefangenen geſtorben ſein 
Toll, ift ſelbſt dann unſinnig, wenn in den Transporttagen 
eine große Kälte geherrſcht hat. Man muß dieſe Verſuche, 
die deutſche Armee jetzt noch zu verunglimpfen, niedriger 

ängen, denn es iſt ſehr leicht, jemand zu verdäch⸗ 
tigen, der ſich dagegen nicht wehren kann. 


Republit Polen. 


Die Wilnaer Terroriſtenaffäre. 
Die Unterſuchung in der Angelegenheit des geplanten An⸗ 
ages auf die Dreifaltigkeitskirche in Wilna hat noch nicht zur 
tdeckung der Terroriſten geführt. Nach den bisher geſammelten 
Informationen hat man es mit einer kommuniſtiſchen Aktion zu 
tun. Das Päckchen, in dem ſich das Dynamit befand, ſoll die Auf- 
rail einer italieniſchen Firma in Rom tragen, Wenn der An» 
hlag gelungen wäre, hätten viele Würdenträger der orthodoxen 
Nirche den Tod . Bei einer Reviſion im orthodoxen Gym⸗ 
naſium, das neben der Kirche liegt, ſind nach einer Information 
des „Kurjer Poranny“ kommuniſtiſche Schriften und Inſtruktionen 
entdeckt worden. 2 
Wieder ein Flugzeugabſturz. 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat ſich auf dem Mokotow⸗ 
felde ein Flugzeugabſturz ereignet. Das Flugzeug „Potez VIII“ 
chlug bei der Landung infolge widrigen Windes um und ſtürzte 
zu Boden. Der Pilot Proniewicz kam glücklicherweiſe ziemlich 


heil davon. 

Bühnenjubiläum. l 
Der polniſche Bühnendarſteller Solski beging dieſer Tage in 
Warſchau fein 50 jähriges Bühnenjubiläum. Er hat ſich um die 
Poſener Bühnenorganiſation verdient gemacht. 


— —— ᷣ ͤń ͤʃ—ß ᷣꝗðͤà—L — 
Engliſche Blätter zur Locarno⸗Nonferenz. 


London, 10. Oktober. (R.) Der Times ⸗Vertreter in Locarno 
meldet: Es beſteht guier Grund zu der Annahme, daß die volniſche 
| d legation zu der Ueberzeugung gelangt ift, der franzöfifchen Garantie 
er öſtlichen Schiedsverträge fet in der franzöſiſchen und der polniſch en 
reſſe eine Wichtigkeit beigemeſſen worden, Aa in nicht verdiene. Die 
enge dreht fich ſetzt vielmehr um Deutſchlands 
Antritt in den Völkerbund, Man glaubt daß. wenn 
eutſchland in den Bund eintrete, unter der Bedingung. die Satzung 
. Bundes ohne Vorbehalt anzunehmen, und wenn tikel 16 uns 
erändert bleibe, zuſammen mit den Rechten und Pflichten 1 
gemaß dieſem Artikel, dann könne Polen ohne Gefahr auf 
ae ranzofiſche Garantie derzichten, und fogar auf 
ne Verbindung der Oſtverträge mit dem Weſtpakt. 
u in dieſem Falle fordere der franzöſiſche Standpunkt, daß der 
nzöſiſch⸗yolniſche Vertrag und die Rechte und Pflichten Frankreichs 
10 aß Artikel 16 der Bundesſatzung in Kraft bleiben. Der tſchecho · 

wakiſche Standpunkt ſcheint ähnlich zu ſein. 
ein Im Anſchluß hieran ſagt Times“ in einem Leitartikel: Der 
tritt Deutſchlands in den Völkerbund wird eine große Ber- 
und err ung in der ganzen Atmoſphäre des Völkerbundes bedeuten 
d es ift ſeltſam. daß die deutſche öffentliche Meinung fih 10 icht 
Ügend die großen Vorteile klar gemacht hat, die die Mitgliedſchaft 
ſte dieſer internationalen Inſtitution bedeutet. Es ift unter den be 
henden Verhältniſſen nahezu undenkbar, daß Deutſchland zögern 

r eine Ausnahmebehandlung verlangen ſollte. 
er Ein Vertreter der „Weſtminſter Gazette“ in Locarno 
babe von gut unterrichteter Seite, Polen beſtehe nicht auf 
8 Garantie Frankreichs, vorausgeſetzt, daß im Sicherheits⸗ 
t anerkannt werde, daß kein Hindernis für einen Durch marſch 
be kreichs durch die entmilitarifierte Zone zu Polens Beiſtand 
hebe, wenn Polen von Deutſchland angegriffen werden ſollte. 
kon ein franzöſiſches Durchmarſchrecht durch Deutſchland zur Unters 
ber "g Polens gegen einen ruſſiſchen Angriff betreffe, fo fet Polen 
Prsti hierauf nicht zu beſtehen und dadurch die Regelung d 
ki blems des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund zu er 
% tern. Der Bericht ſchließt: „Somit ſcheint das Problem des 
d im Weſten wie im Oſten auf gutem Wege zu einer Regelung 


zu ſei 
deutſcher Kredit an die ruſſiſche 
Staatsbank. hi 


8 Aus Berlin wird gemeldet: Eine unter Führung der Deutſchen 
ank ſtehende Gruppe gewährt der ruſſiſchen Staats bank zur Finanz 
Fa ng der Einkäufe der Handelsvertretung in Deutſchland bis zum 
1 kturenwert von 100 Millionen Mark einen kurzfriſtigen Kredit bis 
75 Millionen Mark. Von ruſſiſcher Seite beabſichligt man, mit 
em dieſes Kredits hauptſächlich Gegenſtände des bäuerlichen 
5 durch die Handels vertretung in Berlin ankaufen zu laffen. 
He nee ruſſiſcherſeits von dem Kredit Gebrauch gemacht wird, 
auf noch nicht feft. Jedenfalls beſteht keine Verpflichtung in bezug 
tin Fr Ausmaß feiner Ausnutzung. Im einzelnen hören wir, daß 
wür eil des Kredits im Wege der Rediskontierung von Wechſeln vere 
icht wird, die die Garanties und Kreditbank für den Often von 


der deutschen Induftrie dereinnimmt. 


Eine deutſche Feier in philadelphia. 


RN Philadelphia, 10. Oktober. In der Rieſenhalle der Turne 
5 einde in Philadelphia fand eine Deutſche Feier zur Erinnerung 
"ehe vor 242 Jahren erfolgte erſte deutſche Einwanderung in 
5 a ſtatt. Profefjor Walter Schücking hielt die Feſtrede. in der 
ur die von den Deutſch-Amerikanern geleiftete Hilfe dankte, welche 
as lich viel zur Erhaltung der deutſchen Jugend beigetragen habe. 
denn deutſche Volk fet der Siſyphos unter den modernen Nationen. 
mtj es müſſe unendlich ſchwere Arbeit leiſten. Es lebe aber im 
aber chen Volke die Hoffnung auf den Sieg des Rechts fort. Dieſes 
dolltiwenange. daß die Millionen Deutſchen um Deutſchlands jetzige 
de Grenzen mit Deutſchland verbunden werden. Es ſei die 
die zon des deutſchen Volkes, überall voranzugehen, wo es ſich um 
ſiege, urch etzung des Rechtsgedankens handle; denn wenn das Recht 
Volk werde auch der Tag der Wiedergutmachung für das deutſche 
; ſützu nicht auf ſich warten laſſen. Der Redner erbat die Unter⸗ 
Strang der amerikaniſchen Brüder des deutſchen Voltes in dieſem 
reden nach Recht. 


Deutſches Reich. 


Locarnobericht und Teuerungskonferenz. 


fur erlin, 10. Ottober. Wie wir erfahren, ift das Reichs kabinet 
onnabend mittag zu einer Sitzung einberufen worden. Es Verst 


habe ſich 


— VVoſener Tageblakt. Er 


Große lommuniftiſche demonſtralionen in Paris. 


Gegen Teuerung und Krieg. 


Paris, 10. Oktober. (R.) Wie die Morgenblätter berichten, 
ſind in den Vorſtädten von Paris geſtern abend drei kommuniſti⸗ 
ſche Abgeordnete verhaftet worden, als fie Flugblätter an Ar⸗ 
beiter und Paſſanten verteilten, in denen die bei einem Verkehrs⸗ 
jtreit einzunehmende Haltung vorgeſchlagen wird. Die Flug⸗ 
ſchriften enthalten außerdem einen Proteſt gegen die Teuerung 
und den Marokkokrieg. Nach einem Verhör durch den Polizei- 
kommiſſar find die Verhafteten wieder in Freiheit geſetzt worden. 

Die kommuniſtiſche „Humanitée“ veröffentlicht den Befehl, 
heute vormittag 10 Uhr in Paris den Verkehrsſtreik zu beginnen. 
Der Streik fol ſich auf Straßenbahnen und Autobuſſe erſtrecken; 
ob er auch die Goh- und Untergrundbahn umfaſſen wird, bleibt 
abzuwarten. 

Havas berichtet: Die kommuniſtiſche Partei hat heute nacht 
Plakate anſchlagen laſſen, in denen die Arbeiter aufgefordert wer⸗ 
den, am kommenden Montag einen 24ſtündigen Streik zu be⸗ 
ginnen. Es wird ſich zeigen, ob das bedeutet, daß am kommenden 
Montag in ganz Frankreich der von den Kommuniſten angekün⸗ 
digte 24ſtündige politiſche Streik in die Erſcheinung tritt, der 
unternommen wird, um gegen die Lebensmittelteuerung und den 
Krieg in Marokko und Syrien zu proteſtieren. 


— Vor einem Generalſtreik? 


Der Kampf in Marokko. 


Havas meldet: Geſtern beſetzten Abteilungen des 19. 
korps im weſtlichen Frontabſchnitt folgende Linie: Bab Asru 
Aſugar— Dſchebel Nedor — Dſchebel Brabet—Tiſi Usli. Der Stamm 
der Hayaina hat ſich zum Teil unterworfen. Von den Franzoſen 
gefangene Rifleute beſtätigen die ſchweren Verluſte, die den Rif⸗ 
leuten durch die franzöſiſchen Flieger zugefügt wurden. Das Bor- 
dringen der Spanier und Franzoſen wird durch ſtrömenden Regen 
ſehr erſchwert. Abd⸗el⸗Krim zieht ſeine Truppen von der Oſt⸗ 
front zurück, um ſie an der Weſtfront zu einem größeren Schlage 
zuſammenzufaſſen. 


Primo de Rivera legt den Oberbefehl nieder. 


Madrid, 10. Oktober. „Matin“ meldet aus Madrid, daß in 
Gegenwart Primo de Riveras am 15. Oktober das neue Kalifat 
Mulai Haſſans proklamiert wird. Primo de Rivera hat beſchloſſen, 
Ende Oktober ſein Amt als Oberkommandant in Marokko end⸗ 
gültig niederzulegen. Zu ſeinem Nachfolger wird einer der zur⸗ 
zeit an der Marokkofront kommandierenden Generale ernannt 
werden. y 


Armee⸗ 


lautet, daß ein Bericht der deutſchen Delegation au 1 ) 
gangen ift, der eine Beſprechung des Reichs kabinetts erforderlich 
macht. > 

Auch die Maßnahmen gegen die Teuerung werden in dieſen 
Tagen im Kabinett zur Erörterung gelangen müſſen, da in Groß 
berlin trotz aller polizeilichen Maßnahmen die Teuerung unausgeſetzt 
und rapid fortichreitet. So Toitet heute ein Ci. das noch vor 1 
Tagen für 17 Pfennig zu haben war, in Berlin bereſts 23 Pfennig. 

Stinnes⸗ und Sichelkonzern. 

Berlin, 10. Oktober. In der Sanierung des Stinneskonzerns 
haben in den letzten Tagen wieder Beratungen der führenden Banken 
ſtattgefunden. An untewichteter Stelle wird jedoch beſtritten. daß 
neue Schwierigkeiten aufgetreten ſind. i 

In der rifs des Giheltongernë iit nunmehr die Geſchäfts⸗ 
aufſicht über fämtliche Geſellſchaften des Konzerns verhängt. 

Der Herrmannkonzern hat wegen Geldmangel umfangreiche Ar⸗ 
beiterentlaſſungen zum 20. Oktober angeordnet. j Nas 

Der Verband der Berliner Induſtriellen ftellt eine Wiedereinge⸗ 
tretene Verſchlechterung des Arbeitsmarktes feſt und ift zur Neuz 
einlegung von Feierſchichten übergegangen. Die Berliner Betriebsräte 
fordern ſofortige Lohn» und Teuerungszulagen von 30 Prozent. 


Lohnforderungen der Eiſenbahner. 


Berlin. 10. Oktober. Die Eiſenbahnerorganiſationen haben der 
Generaldirektion der Reichsbahn die ſeinerſeits abgelehnten Forde⸗ 
rungen von neuem unterbreitet, unter Hinweis auf das Scheitern 
der Maßnahmen der Reichsregierung gegen die Teuerung. 


Vor dem Abſchluß der Barmatunterſuchung. 


In dem preußiſchen Unterſuchungsausſchuß der Barmataffäre 
gab der el Dr. Bath (Sog) einen kurzen Überblick über 
die letzten Vernehmungen, beſonders der Angehörigen der preußtſchen 
Juſtizberwaltung. Er kommt im weſentlichen zu dem Ergebnis, daß 
Unſachliche Einflaſſe feitene des Miniſtertums und auch auf das 
Miniſtertum nicht vorgelegen haben. Insbeſondere fet nicht bewieſen 
worden, daß der Abg. Heilmann in dieſer Hinſicht mitgewirkt habe. 
Heute nachmittag wird fih ein Unterausſchuß verſammeln, in dem 
die Feſiſtellungen des Ausſchuſſes formuliert werden. In der nächſten 
Sitzung werden die Plädoyers der Parteien beginnen. 
Immer mehr Verkehrsunfälle. 

Im zweiten Vierteljahr 1925 hat ſich, wie vor kurzem berichtet, 
die Zahl der Unjäle im öffentlichen Verkehr Berlins gegenüber dem 
erſten Vierteljahr bedeu : end vermehrt. und zwar um 859 = r 
Noch ſtärker hat ſich die Zahl der verletzten Perſonen vermehrt: um 
557 — 68 6 Prozent. Gegenüber dem Vorfahr iit das Anwachſen 
der Berliner Verkehrsunfälle noch bedeutend ſtärker; es kommt einer 

erdoppelung gleich. Beſonders ſtark ſind an der Vermehrung der 
Zuſammenſtöße uſw. die Kraftomnibuſſe beteiligt, deren Anteil gegen⸗ 
über dem vorigen Vierteljahr um über 55 Prozent geſtiegen iſt. 


Eine Automobilfabrik in die Luft geflogen. 


5 Tote, über 30 Verwundete. 


Das B. T. meldet aus St. Louis (Miſſouri): Ein folgen⸗ 
ſchweres Unglück ereignete ſich geſtern hier. In den Gebäuden 


des der hieſigen Gasgeſellſchaft, die im Zentrum der Stadt gelegen 


ſind, explodierte ein Tank, der mit Ammoniak gefüllt war. Die 
Folgen der Grplofion waren entſetzlich. 5 Perſonen, die ſich in 
der Nühe des Tanks aufhielten, waren ſofort tot, 30 andere Per⸗ 
ſonen wurden zum Teil ſehr ſchwer verletzt. Es iſt noch nicht ge⸗ 
lungen, die Urſachen des furchtbaren Unglücks feſtzuſtellen. ? 
a * 


Aus anderen Ländern. 


Tſchitſcherin in Locarno? 


Berlin, 10. Oktober. . Der ruſſiſche Außenminiſter Tſchütſcherin 
iſt aus Berlin adgereift. Tſchitſcherin hatte vorgeſtern abend in der 
Sowjetbotſchaft noch am Empfang der deutſchen Kommuniſtenführer 
teilgenommen. Dem Vernehmen zufolge weilt Tſchitſcherin bereits 
als Beobachter der Locarnoer Konferenz auf ſchweizeriſchem Boden. 

Ein ruſſiſches vermißtes U⸗Boot zurückgekehrt. 
Reval, 10. Oktober. Ein ruſſiſches Unterſeeboot der Rup- 
Klaſſe, das, wie verlautet, beſchädigt war, iſt in den eſtniſchen 


Sofeifsgemäffern in der Revaler Ludt an die Oberfläche getom- 


men. m eſtniſchen Küſtenſchutz erklärte der Kommandant, er 
vor dem Sturm in Sicherheit bringen wollen. Nach 
zwei Stunden fuhr das Unterſeeboot unter Waſſer in nördlicher 
ichtung weiter. 
Italiens Geldnöte. 
Der „Mondo“ ar hinſichtlich der Zahlungsfähigkeit Italiens 


gende Zahlen au f 


p Wenn man für die amerikaniſchen Schulden 
ie Baldwin⸗Mellon⸗Zahlen zugrunde legen würde, hätte Italien 


jährlich 78 Millionen Dollar zu zahlen, nach der Übereinkunft 


KINO APOLLO 


Jom 9. 10.15. 10. 25. Lom 9. 10.15. 10. 25. 
4i 4% 6%, 8% Uhr: 


Ein Filmspiel in 12 Akten. 


„Der kleine Lord“ 


Nach dem gleichnamigen Roman von F. H. Burnett. 
I! Wunder der neuesten Filmtechnik!! 


Mary Pickford in der Doppelrolle 
als kleiner Lord u. dessen Mutter. 


Vorverkauf von 12—2 


aus Locarno einge: , 


Theunis⸗Mellon 62, und 42 nach dem Abkommen Churchill⸗ 
Caillaux. Dazıı komme noch eine zweite Annuität von 75 Mil- 
lionen Dollar für die engliſchen Schulden. Italien hätte alſo 
einen jährlichen Tribut von mindeſtens 500 bis 700 Millionen 
Goldlire zu tragen, d. h. 21% bis 3% Milliarde Papierlire, was 
, bis % aller vorausſichtlichen Einnahmen des laufenden Jahres 


4 darſtellt. 


Um eine ſolche Abgabe ſicherzuſtellen, genüge nicht einmal die 
Verpfändung der Zölle, ſondern es müßte zu den Eingängen der 
Monopole gegriffen werden. 


Anch in Griechenland ein Direktorium ? 

Dem B. T. zufolge wird aus Athen gemeldet: Die griechiſche 
Regierung hat durch ein Dekret einen Oberſten Rat der nationalen 
Verteidigung geſchaffen, dem eine entſprechende Anzahl von 
Miniſtern und die höchſten Spitzen von Armee und Flotte ange⸗ 
hören. Der Rat hat das Recht, Perſönlichkeiten vorzuladen, die 
vor ihm ihre Anſichten entwickeln können. Man fürchtete in 
den letzten Tagen, daß über die Preſſe die Vorzenſur verhängt 
werde, doch erfahre ich ſoeben aus amtlicher Quelle, daß keine 
Zenſur eingeführt wird. Pangalos hat auch die Preſſeprozeſſe 
niedergeſchlagen, weil er, wie er ſich ſelbſt äußerte, keine polie 
tiſchen Märtyrer ſchaffen will. 


In furzen Worten. 


Infolge eines Deckeneinſturzes ſind mehrere Ar⸗ 
beiter in Ilmenau bei einem Neubau einer Porzellanfabrik ver⸗ 


unglückt. 


* 
Nach einem belgiſch⸗deutſchen Übereinkom- 
men werden die deutſchen Rheinſchiffer in Zukunft kein beſon⸗ 
deres Viſum mehr benötigen. 


Die ruſſiſchen Torpedoboote die kürzlich in Italien 
einen Beſuch abſtatteten, ſind, wie gemeldet wird, wieder in Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffen. 


* 

Bei einem Automobilunglück bei Pocking wurden, 
wie aus München gemeldet wird, vier 1 ſchwer verwundet. 
* 

Nach einem zwiſchen Eſtland und Lettland ab- 
eſchloſſenen Vertrag fallen zwiſchen dieſen beiden 
taaten die Auslandspäſſe weg. 
) * 
Der nach Marokko beſtimmte franzöſiſche 
Dampfer „Saint Brieux“ ift mit einer Ladung Munition 
in die Luft geflogen. 


* 
Wie aus Amſterdam gemeldet wird, ſchweben e e Holland 
und Deutſchland Handelsvertragsverhandlungen. 


Letzte Meldungen. 


Textilarbeiterſtreik in Nordtſchechien. 
Wie die „Agencja Wſchodnia“ meldet, hat in ganz Nord- 
tſchechien der Streik in der Textilinduſtrie begonnen. Bis jetzt 
ſtreiken 12 000 Arbeiter. 


Schluß der Loearnokonferenz Ende nächſter Woche. 


Paris, 10. Oktober. (R.) Grumbach meldet im „Quoti⸗ 
dien aus Locarno: Der allgemeine Eindruck geſtern abend ſei 
geweſen, daß ohne einen plötzlichen, ziemlich unwahrſcheinlichen 
Meinungsumſchwung ſeitens Deutſchland die Konferenz Mitte 
nächſter Woche mit einem vollkommenen Erfolg zu 
Ende gehen werde, 


Reiſt Tſchitſcherin nach Locarno. 


Warſchau, 10. Oktober. (A. W.) Wie hier verlautet, befin⸗ 
det ſich Tſchitſcherin bis jetzt noch in Berlin. Er kann ſich noch 
nicht zur Wahl eines Kurortes entſchließen, und hauptſächlich iſt 
er ſich noch unſchlüſſig darüber, ob er Locarno wählen ſoll oder 
irgend einen Ort in der Nähe von Locarno. Beſonders geſpannt 
warten die italieniſchen Journaliſten auf ſeine Entſcheidung. 
Ebenſo mißt Muſſolini der Reiſe Tſchitſcherins und der Wahl 
ſeines Erholungsortes große Bedeutung bei. 


Urteil im Eſſener Separatiſtenprozeß. 

Nach 14tägiger Verhandlung wurde heute nachmittag das 
Urteil im Kommuniſten⸗ und Separatiſtenprozeß gefällt. Das 
Schwurgericht verurteilte die Angeklagten Engelmeyer und 
Welthemathe wegen Meineides zu je einem Jahr drei Monaten 
Zuchthaus. Das Gericht erkannte den Angeklagten außerdem die 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren ab. Der 
Angeklagte Triebe wurde trotz dringenden Verdachts mangels aus⸗ 
reichenden Beweiſes freigeſprochen. 


Frontkämpfer und Republikaner. 
Berlin, 10. Oktober. (R.) Geſtern abend wurden fünf Ange- 
hörige des Frontkämpferverbandes, die ſich von einer Sitzung auf 
dem Heimwege zum Bahnhof Karlsdorf befanden, von etwa 20 bis 
25 Mann überfallen. Bei dem Zuſammenſtoß fielen auch mehrere 
Schüſſe. Die Angreifer ſtürzten ſich mit Schlagringen und Stöcken 
auf die fünf Leute und verletzten einen derſelben ſo ſchwer, daß 
er auf Veranlaſſung eines hinzugezogenen Arztes ſofort ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyer; 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Bae dr; für den unpolitiſchen 
Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 


den Anzeigenteil! M. Grundmann. — Verlag: „Poſener 
Tageblatt”, Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akce, ſämtlich 
in Poz nas. 
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Von Montag täglich II. und letzte Serie dieses monumenialen Filmwerks. 
Kino COLOSSEUM, Sw. Marcin Nr. 65.| 


| Gm Teatr Patacowy, P 


—+ BVoſener Tageblatt. — 


die I, Serie. 


2 Pferderennen mit Totalisator @M 


ſowie am 15., 18., 20., 22. und 25. ſtatt. 
Beginn um 14 (2) Ahr. Ende um 17 (5) Ahr. 

Ein Sonderzug fährt von Poznan um 13% Uhr vom Hauptbahnh. (rechte Seite) 

ab und kehrt von Lawica um 17,25 Uhr zurück. Die ſchmalſpuri je Klein⸗ 

bahn kurſiert von der letzten Halteſtelle der elektr. Straßenbahn in Jeżyce. 

Zufahrt mit der Straßenbahnlinie 2 und 

kurſieren von der ul. Dabrowskiege — Theaterbrücke. 

Militärorcheſter! : Reffauration am Plage! 
Vorverkauf der Billetts und Programme im 
Sekretariat der Geſellſchaft, ulica Rzeczypospolita 8, I. Stock. 


Schauer BETET, ul. Goana 20. 


Zakaski 10—40 Qr. Glas Bier 20 Qr. 
Reichhaltige Abendkarte 
zu soliden @reisen. 
Gäglich frisch: Sis beine, Flaki, Wurst. 


Heute, Sonntag, 
zum letzten Male 


finden auf der Rennbahn in Lawica bei Poznań am 11. Oktober 1925, 


8. — Auto⸗Omnibuſſe 


Jung. Mädchen vom Lande, 
welches d. Handelsſchule oder 
JNägturſus beſuchen will, ſucht 
Benfion b. Witwe m. Fami- 

lienanſchl. Off. unt. M. B. 
11280 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


i Heirat! Reiche Auslände- 


rinnen, vermög. 
deutsche Damen wünschen 
Heirat. Herren, auch ohne 
Vvermög. Auskunft sofort. 
Stabrey, Berlin, Postamt 113. 


Geb., kath. Landwirtstochter, 
32 J. alt, wünſcht zwecks 


Heirat 


mit Herrn vornehmer Ge⸗ 
ſinnung, am liebſten beſſerem 
Beamten, d. nach Deutſchland 
auswandert. bekannt zu tver- 
den. Off. unt. K. 1239 an 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Die letzten Tage 


der Vorführung des Films mit Geſang unter dem 


a 


55 À 
N 


d Konditorei 
und Kaffee 


a. Erhorn] 


Poznan, É 
A Fr. Ratajezaka 39. % 
A Tel. 3228. 9 


N S * — C A 

Einige Gäſte können noch 
an gutem bürgerlichen Mittags“ 
tiſch teilnehmen. Poznan, 
ul. Działyńskich 9, I links: 


Behagliches Heim m. Bol 
Benfion zu angemeſſenem 
Preis kann ich berufstätiger 
Dame bieten. Zu ſprechen von 
123 und 8—9 Uhr abends. 
Poznań, ulica Jackow 
ſtiego 15 II I. (fr. Nolen 
dorfſtraße). 


Junge, geb. Frau wünſcht 


Bei hebamme 
a a er lo, Dame 


Poznan Zenteum, > i 1 
ennen zu lernen, u 

Romana Szymańskiego i, der Häuslichkeit gemeinſame 
en.. Handarbeiten zu machen, zu 
Kreuzkirche. Sonntag, muſizieren und geiſtige An 
10: Gottesdienſt D. Greulich. | regungen zu pflegen, evtl. Brief⸗ 
— 1114: Kindergd. Derſelbe. wechſel mit Dame von auß 
Luifenhain. Sonntag. halb. Angebote unt. W. 124 
3: Gottesdienſt D. Greulich. Han die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Spezialausschank von „Dugger Spezial“ u., Bugger Forter“. 


St. Nuczynska. 


Achtung! 


I Human- eau! 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen!!! | 


“ Geschenkartikel - Luxusgegenstände 


deutsches Fahrikat, trotz der Zollerhöhung bedeutend ermässigt. 
Lampen und Kronen für Gas, Elektrik, | | 


„Bagatela“ 


Restaurant — Café — Weinstuben 
Telephon 2264 Poznań, Stary Rynek 80/82 Telephon 2264 
empfiehlt seine bekannte ausgezeichnete Küche 


Mittage — Abendbrot à la carte 
—ů * i TV TU VV TG 
Kabarett von 9 Uhr ab 


Bier — Spirituosen — Wein aus erstklassigen Quellen 
Mäßige Preise! Eintritt frei! 


| Sonntags von 5—7 Uhr Five o’clock tea. 


Spökn Komandytown ROLA o Poznaniu 


Jagla i Siczyński, Poznań in ein- und mehrfarbendruck liefern 
2 28 . — 12 “ — — 
św. Marcin 48. Telephone: 2895, 2896. Tel.-Adr.: „Rola Poznan ir: promp t und pr eiswert m 


An- und Verkauf sämtlicher Landesprodukte, Drukarnia Concordia jr. 
Gleichzeitig geben wir zur ge en Kenntnisnahme, à (früher Pofener Buchdruderei 
daß unsere Firma mit der gleichlautenden Spölka und Derlagsanftalt T. A.) 


Akcyjna „ROLA“ w Poznaniu, die sich im Konkurs- POZNAN, ul. äwierzynieda 6. 
verfahren befindet, nichts Gemeinsames hat. 


Petroleum und Spiritus von 35.— 21. 
Spiritusbrenner H. S. II. u. I. in großer Ausw. 


Metallbettstellen für Erwachsene und Kinder 
von 19.50 zi an 


Drudtſachen 


— jeglicher Art 
für Behörden, Handel, Gewerbe, Induſtrie, 
vereine und private wie: Formulare, 
orie fumſchlage, Mitteilungen, Gefhäfts- 
berichte, Rechnungen, Poſtkarten, Pror 
ſpekte, Programme, viſitenkarten uſw. 


Kaffeeservice in Por- 

zellan von 9.50 bis 

150.— zł. 

Tafelservice von 14.50 
bis 1000.— 21. 

Auch Rosenthal'sche 

Ware und Kaestner's, 

Sachsen. 

Moccaservice neuestes 
Façon von 50.— zł. 

Teller 22 gr, Tassen 
25 gr. Salatieren 45, 

h 60, 75, 95 gr, 

i Wassergläser 12 gr, Teegläser 18 gr. 

f Toiletteimer mit Bügel 9.50 21. 

Í Küchengarnituren 22 21 m. deutsch. Aufschrift. 

Messer und Gabeln von 1.50 2 an, Esslöffel 

35 gr, Kaffeelöffel 22 gr. 
Q- Cesehenkartikel: Blelkristall, Bowlen, Jardinieren, Salatleren, 
; Elumenvasen, Kuchenteller, Konfektendosen, rheinisehes Fahrikat 


i zu ermässigten Preisen. 
àl 


i Niekelwaren, Tortenplatten, Krümelschipnen, Teeglashalter, Kaffee- 
und Teeservice, Brotkörbe in großer Auswahl. 


Koshtöpfe in Aluminium, Eisen, Emallle von 1.25 1 an. 
4 Sämtliche Haus- u. Küchengeräte empfehle zu bekannt bill. Preisen, 


| W. ZIETEK, Poznań, 


jetzt nur Stary Rynek 43, 


Í gegenüber dem alten Rathause. 


Me san 
At. 


n 


1; Gentrala. Obuwia is 
| Kramarska 19/20 dn Harsriiarsta) 

II neu eröffnet !! 
Inh.: J. Sydow, = ' 


Billigste Einkaufsquelle von sondem 

12 dauerhaftem Schuhwerk. 
Man achte auf die drei großen Schaufenster 
mit angegebenen Preisen. 


Waller: oder 
Motormühle 


wird zu pachten geſucht. 
Petras, Borula- Stara, 
W. Wolsztyn. 


| Stellengejache. } 


ss anmsansenmenntnnam 


Obergäriner, 


42 er einer größeren 
Herri aftsgärt. früherer Ober⸗ 
gärtner beim Kgl. ſächſiſchen 
Gartenbaudirektor Bertram, 2 
perfekt auf dem ganzen Gebiete — Cord's Frauen⸗Modenjournal. — Daheim. — 
der Gärtnerei, ſucht umſtände⸗ Für's . — Elegante Mode. — Deutſche Jägerzeitung. — 
halber zum 1. 1. 1926 oder] Fiſcherelzeitung. — dhe e — Gartenlaube. — Bl 
jpäter Bertrauensſtellung. Hagen & Klaſing's Monatshefte. — Vobach's Praktiſche Damen 
Gefl. Off. unter 1262 an die] und Kindermode. — Vobach's Frauenzeitung mit Schnittmuſter⸗ 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. — erl's Togar — ſtermann's Monatshefte. — 
Dee eder Uhu. — Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie. — Berliner 


tell. Fräulein, beider Lan- Un Zeitung. — Berli i d 
. 2 g- erliner Luſtige Blätter. — Alte un 

bes Ve nE Dee . (ctath.).— Heul Heusſchagz (tath.). — Dies Blatt 
rr ad a ene ört der Hausfrau. — Mädchenpoſt. — Die Umſchau. — 
as 3 de Tee in „ale 1 ung Peg Handarbeitszeitung. — Wild und Hund. 
weigen der Wirtſchaft durch⸗ Mit Preisanſtellung ſtehen wir gerne zu Dienſten 
Ri ie 3 Es emp ehit fich, un Port wa Einfihreibegebige zu fparem 
Zeugniffe vorhanden. Gefi. Off. die Setrit N — der 


unter A. 1261 an die Ge⸗ 2 = 
ſchäft e fele dieſes Blattes, Drukarnia Concordia Sp. Akc- 


* en 
Eine Stroh⸗Ballenpreſſe 
ein Benzin⸗Motor 8—10 PS 


gebraucht. betriebsfahig, gibt binigſt ab, auch leihweise 
P. Sturzebecher, Szamoein. Tel. 5- 


Jeitſchriften-Beſtellung. 
Wit len, für das IV. viertel 60 
van a beteten: eljahr folgen 
ar. 


F uunununnunnunnnunnn 
Unsere Annoncen-Expedition 
———75 3 —2à2w' 


uimmt alle für auswärtige Zeltungen und Zelt- 
schriften bestimmten Anzeigen entgegen 
und vermittelt diese ohne Kosten- 
aufschlag zu Originalpreisen. 


Drukarnia Concordia Sp. Ake. 


(fr Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T. A.) 
POZNAN, ulica Zwierzyniecka 6. 


Pelzärlerel um Peizzurichlere 
Obermüller & Lindenhayn 


Danzig-Langfahr, Hohentriedhergerweg 12 


übernimmt das Färben und Zu- 
richten von Fellen aller Art. 


Verschossene Pelze u. Pelzgarnituren 
werden wie neu hergestellt. 


n runner 
nennen 


